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Nalionalſozigliſtiſche Kampfanſage gegen

Im preußiſchen Preſſedienſt der NSDAP.
nimmt der Fraktionsvorſitzende der natio-
nal ſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, Abg.

ube, in äußerſt kritiſcher und ſcharfer
Weiſe zur gegenwärtigen innerpolitiſchen
Lage ſowie zur Reichsregierung von Papen
Stellung. Unter der Ueberſchrift „Der
nationalſozialiſtiſche Sieg“ ſagt er u. a., daß
der Reichstagswahlkampf die ſchwerſte Be-
laſtungsprobe geweſen ſei, die die National-
ſozialiſtiſche Partei bisher habe auf ſich
nehmen müſſen.

Nachdem der Reichspräſident von Hin
denburg Herrn Brüning und ſeine Partei
nach Hauſe geſchickt habe, habe er den Zen-
trumskanzler von Papen ſowie den
Deutſchnationalen Freiherrn von Gayl in
die Regierung berufen, und nun begann
man mit einer neuen Methode den
Siegeszug des Nationalſozia-
lismus zu ſabotieren.
Herr von Papen habe dem Marxismus

durch ſeine Notverordnung und durch das
weite Hinausſchieben des Wahltermins zwei
bis drei Millionen Stimmen gerettet. Un-
gehindert von der Reichsregierung hätten
die ſchwarzroten Parteien in ungehemmter
Demagogie gegen den Nationalſozialismus
hetzen können. Das Verhalten des Reichs-
kommiſſars Dr. Bracht zeige, daß dieſer
Zentrumsmann den Nationalſozialiſten
gegenüber die Rolle des Herrn von Kahr zu
ſpielen bereit ſei.

Der einzige Mann im Reich und in
Preußen, der an dem Spiel der getarnten
Zentrumsmänner nicht beteiligt ſei, ſei
Reichswehrminiſter v. Schleicher.

„Wir Nationalſozialiſten haben gar
keinen Anlaß, im Reich oder in Preußen
auf die Herren von Papen, Dr. Bracht und
Freiherrn von Ganyl irgendwelche Rückſicht
zu nehmen.
Jch brauche nicht darauf hinzuweiſen, daß

wir Nationalſozialiſten Vorkommniſſe wie
in Königsberg ſcharf verurteilen und ab-
lehnen. Wir bedürfen auch keiner Beleh-
rung durch Herrn Dr. Bracht über das, was
Diſziplin iſt und über das, was die Staats-
notwendigkeiten verlangen. Wir ſind durch
die preußiſchen Innenminiſter ſeit dem No-
vember 1918 daran gewöhnt, daß die am lau-
teſten nach Staatsdiſziplin rufen, in ihrer
privatpolitiſchen Auffaſſung von dieſer
Staatsdiſziplin erheblich weniger erkennen
laſſen als wir. Die Reichstagswahlen wer-
den mit ihrem ungeheuren Sieg der NSDAP.
nicht nur die Neuordnung der Dinge im
Reich herbeiführen müſſen, ſondern auch die
endgültige Regelung der preußiſchen Staats
an gelegenheiten bringen.

Wir Nationalſozialiſten in Preußen
ſehnen eine Statthalterſchaft ge-
tarnter Zentrumslenute in dem
Staat Friedrichs des Großen ab. Wir
Preußen ſind gewohnt, uns ſelbſt zu
regieren.

Auch die getarnten Zentrums
leute wollen danon Notiz nehmen, daß
wir nicht darum ein Jahrzehnt und länger
im härteſten Kampfe geſtanden hahben, da
mit als Endergebnis ein Kabinett angeh-
lich neutraler Verwaltungsoriſtokraten
dos Steuerruder des Reiches in die Hände
immt.
Der „Erfolg“ des Herrn Dr. Bracht in

Preußen iſt lediglich die Zunahme der Kom-
muniſtiſchen Partei ſeit den Preußenwahlen
um 729 000 Stimmen. Die faſt 14 Millionen,
die am 31. Juli ſich zum Hakenkreuzbanner
bekannt, fordern nunmehr die Uebernahme
der Stagatsgewalt durch den Nationalſozia-
lismus. Wo biürgerlich regiert wird,
triumphiert der Marxismus.“

Auch den von den Sozialdemokraten ge-
ſtellten Antrag auf Einberufung des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes des aufgelöſten Reichs-
tags hat der Vorſitzende Dr. Frick (Natſoz.)
abgelehnt. Die gleiche Ablehnung hatte be-
reits der Antrag der Kommuniſten erfahren
Jn ſeiner Antwort ſpricht Dr. Frick von
einer Zweckloſigkeit dieſes Vorgehens, nach-
dem bereits der neue Reichstag gewählt iſt.

die Reichsregierung.
Umänderung des Reichskabinetts?

Der deutſchnationale „Berliner Lokal-
anzeiger“ berichtet: Nach Beratungen, die
Hitler abgehalten hat, darf als ſicher ange-
ſehen werden, daß die Nationalſozialiſten
ſehr weitgehende Forderungen auf Ueber-
nahme der Mitverantwortung ſtellen werden.
Reichspräſident und Reichsregierung dürften
ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß das
jetzige Kabinett ſeinen Charakter als Präſi-
dialkabinett gleichwohl behalten müſſe. Mit
anderen Worten: die in das Kabinett hinein
zunehmenden Nationalſozialiſten ſollen nicht
als Parteiführer, ſondern aus dem Grunde
in die Regierung kommen, daß ſie beſondere
Fähigkeiten und das Vertrauen des Reichs
präſidenten genießen.

Jn Kreiſen, die der Reichsregierung nahe-
ſtehen, nehme man an, daß das Zentrum ein
durch Hereinnahme einiger Nationalſozia-
liſten umgebildetes Kabtnett zunächſt dulden
werde, da das Zentrum ja ſehr ſtark die
Forderung ausgeſprochen habe, die National
ſozialiſten müßten in die Verantwortung
kommen.

Führerbeſprechung bei Hitler.
Aus Berlin wird gemeldet: Nach kurzer

Ausſpannung ſind die nationalſozialiſtiſchen
Führer Mittwoch in einem Orte Süddeutſch-
lands zuſammengekommen, um mit Hitler
die weitere Haltung der NSDAP. feſtzu-
legen. Es iſt bereits ſicher, daß die National-
ſozialiſten ihre bisherige Haltung der Dul-
dung des Kabinetts Papen aufgeben und daß
ſie einen weſentlichen Teil der Verantwor-
tung in der Reichsregierung, entſprechend
ihrer Stärke im Reichstag, übernehmen wol-
len. Grundſätzlich iſt die Reichsregierung
bereit, eine Umbildung des Kabinetts vor
zunehmen, ſie will aber den Charakter des Ka
binetts als ein an Parteien nicht gebundenes
Präſidialkabinett nicht verändern. Jn dieſem
Sinne dürften die Verhandlungen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Reichsregierung be-
reits hinter den Kuliſſen beginnen. Nach den
bisherigen Erklärungen des Zentrums
glaubt man, daß dieſes ein umgebildetes
Kabinett, das den Nationalſozialiſten einen
Teil der Verantwortung auflegt, in jedem
Falle zunächſt dulden werde.

Keichskagsentſcheidung über die KPD.
Aus Berlin

gegen den
wird gemeldet: Der Kampf

Kommunismus nimmt in den
Blättern der Reichshauptſtadt einen immer
größeren Raum ein. Gerüchte über Ab-
ſichten der Reichsregierung ſind bisher
immer prompt dementiert worden. Nunmehr
verlautet aus einer ſonſt zuverläſſigen
Quelle, daß man die Entſcheidung in den
Reichstag ſelbſt verlegen will. Es ſoll
eine Mehrheit dafür zuſtande gebracht wer-
den, daß der Reichstag eine Geſetzesvorlage
an die Regierung beſchließt, wonach Parteien,
die den Sturz des Staates in ihrem Pro-
gramm ſtehen haben. an Abſtimmungen nicht
teilnehmen bzw., daß ihre Stimmen nicht ge-
zählt werden dürfen.

Wie verlautet, hat die Münchener Führer-
verſammlung der NSDAP. das Verbot der
Kommuniſtiſchen Partei gefordert.

Jnzwiſchen hat die kommuniſtiſche Frak
tion die ſofortige Einberufung des Reichs
tags gefordert. Der Antrag iſt bereits ab
gegangen. Gleichzeitig ſind eine Reihe An-
träge der Kommuniſten an den Reichstag ge-
gangen, in erſter Linie ein Mißtrauens-
antrag gegen die Reichsregierung. Dieſer
Antrag wird die Entſcheidung des Zentrums
beſchleunigen, ob es die Gegnerſchaft wider
Papen fortſetzt oder zu einer Duldung des
Kabinetts bereit iſt.

Der „Angriff fordert Standrecht

Unter der Ueberſchrift „Wir fordern
Standrecht gegen die Moskauer Bluthunde“,
ſchreibt der Berliner nationalſozialiſtiſche
„Angriff“ im Anſchluß an die Nachricht von
der Ermordung des Nationalſozialiſten
Fritz Schulz in Berlin: „Wir Nationalſozia-

liſten ſind jedenfalls nicht gewillt, uns wei-
terhin wehrlos abſchlachten zu laſſen, und
wir möchten den ſehen, der es wagt, unter
den obwaltenden Umſtänden einem SA.-
Mann einen Vorwurf daraus zu machen,
ar er rechtzeitig zur Notwehr zu greifen
ucht.

Wir fordern, daß es der SA. und SS.
geſtattet wird, ſich bewaffnet auf
der Straße zu zeigen, ſolange, bis
endlich der Rotmord-Terror reſtlos ge
brochen iſt. Wir fordern weiter, daß zum
Zwecke dieſer Brechung des bolſchewiſti-
ſchen Blutterrors die SA. und SS. als
Hilfspolizei einberufen wird.
Wir garantieren dafür, daß dann binnen
wenigen Tagen der ganze Moskauſpuk aus
Deutſchland verſchwunden iſt. Wir for-
dern, daß nunmehr unverzüglich Natio-
nalſozialiſten die Vollzugsge-
walt in Deutſchland und inPreußen übertragen wird, um ſo
eine Wiederkehr des kommuniſtiſchen Räu-
berunweſens ein für allemal unmöglich zu
machen. Wir fordern endlich, daß die
kommuniſtiſche Partei, die nichts
anderes iſt al eine Verbrecherbande,
verboten wird, und daß den Vertretern
der blutrünſtigen Moskauer Fremden-
legion der Zutritt zum deutſchen
Reichstag, in dem ſie nichts zu ſuchen
haben, verwehrt wird. Nur Deutſche, die
ſich zum deutſchen Staat und Volk vekennen,
haben mit der oberſten Vertretung des
deutſchen Volkes ein Recht auf Sitz und
Stimme. Wir warnen die Regie-
rung, an dieſen unſeren Forde-
rungen achtlos vorbeizugehen.“

Preußiſcher Landkag am 16. und
17. Auguſt.

Jm Aelteſtenrat des Preußiſchen Land
tages wurde am Mittwochnachmittag be
ſchloſſen, daß am 16. und 17. Auguſt Voll
ſitzungen ſtattfinden ſollen. Zur Beratung
werden geſtellt die Frage der Einſetzung des
Reichskommiſſars, die Anträge zu den Ge-
waltakten im Wahlkampf ſowie die Ab-
ſtimmungen über die Bergwerksauträge.
Landtagspräſident Kerrl hatte zuvor dar
auf hingewieſen, daß es ſich nicht empfehle,
den Lerndtag bereits zuſammentreten zu
laſſen, bevor eine Klärung hinſichtlich der
Regierungsbildung im Reich und in Preußen
erfolgt ſei. Kommuniſten und Sozialdemo
kraten forderten jedoch den alsbaldigen
Zuſammentritt des Landtages. Da nach den

Beſtimmungen der Geſchäftsordnung der
Landtag zuſammentreten muß, wenn ein
Fünftel es verlangt, ſo mußte dieſem Ver
langen entſprochen werden. Eine Entſcheidung
darüber, wann die Wahl des Miniſter
präſidenten vorgenommen werden ſoll, wurde
nicht getroffen.

Auf das Schreiben der Reichsregierung,
wegen der Einſtellung der nationalſozialiſti-
ſchen Hilfspolizeikräfte iſt von der oldenbur-
giſchen Regierung bisher noch keine Antwort
eingetroffen. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, ſteht im übrigen nach abſolut
einwandfreien Ermitlungen feſt, daß die
Nachrichten über ein provokatoriſches Vor-
gehen der oldenburgiſchen Hilfspolizei, weit
übertrieben ſind.
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Neue Gewalkkaken.
In Oſtpreußen.

Aus Königsberg wird gemeldet: Jn der
Nacht zum Mittwoch wurde in dem Dorf
Norgau im Samlande ein Anſchlag auf den
linksgerichteten Gemeindevorſteher und Gaſt
wirt Gallowſki verübt. Es erſchien gegen
23 Uhr ein Mann an dem Fenſter des
Hauſes, klopfte und rief: „Es brennt im
Dorf!“ Als der Gemeindevorſteher an das
Fenſter trat, krachten zwei Schüſſe, von denen
der eine Gallowſki in den Kopf traf. Die
Kugel blieb in der Schädeldecke ſtecken und
wurde von dem herbeigerufenen Arzt ent-
fernt. Gallowſki hat ſechs Sprengſchüſſe, die
er in ſeinem Hauſe hatte, hinter dem Täter
abgebrannt. Gallowſki, der früher der SPD.
angehörte, ſoll jetzt Kommuniſt ſein.

Ueber die Täterſchaft ſind die Anſichten
im Dorf Norgau geteilt. Gallowſki war all-
gemein außerordentlich unbeliebt. Er hatte
vor einiger Zeit verſucht, einen national-
ſozialiſtiſchen Beſitzer, dem eine Scheune ab-
brannte, als Brandſtifter zu verhaften. Tat-
ſächlich ſtellte ſich aber dann die Unſchuld des
Beſitzers heraus, der in der Brandnacht gar
nicht zu Hauſe geweſen war. Auch ſonſt
waren die Gegenſätze zwiſchen rechts und
links in Norgau ſehr ſcharf und es iſt wieder-
holt zu Zuſammenſtößen gekommen.

Aus Tilſit wird gemeldet: Am Mittwoch-
früh hielt in Szillen vor dem Hauſe des
Reichsbannerführers und Vertrauens-mannes der SPD., Raſchkowſki, ein Kraft-
wagen, dem drei Perſonen entſtiegen. Einer
von ihnen rief zu der von Raſchkowſki be-
wohnten Wohnung hinauf: „Wohnt hier
Herr Raſchkowſki?“ worauf die Frau des
Angerufenen die Frage beiahte. Hierauf
wurde zurückgerufen: „Wenn er zu Hauſe iſt,
ſoll er ſchnell herauskommen! Herr Kruſch
aus Tilſit der Führer des Reichsbanners
in Tilſit muß ihn dringend ſprechen!“
Raſchkowſki kam ans Fenſter, ſah aber nur
vorſichtig hinaus. Als er bemerkte, daß
einer der Leute nach einem Revolver griff,
trat er ſchnell ins Zimmer zurück. Darauf
wurden acht Schüſſe gegen das Fenſter abge-
feuert, die jedoch niemand verletzten. Auf
die Schüſſe ſtürzten Hausbewohner heraus,
worauf die Autofahrer in den Wagen ſpran-
gen und in ſchnellem Tempo davonfuhren.
Die Nummer des Wagens konnte nicht er-
kannt werden.

17 Kommuniſten verhaftek.

Am Mittwoch veranſtaltete die Königs-
berger Polizei eine Suche in dem Arbeiter-
viertel Haberberg. Sie umſtellte die Bade-
anſtalt Haberberger Grund und drang in die
Badeanſtalt ein. Vier Perſonen wurden ab-
gefangen, die bewaffnet waren. Während des
Eindringens verſuchten dort befindliche Kom
muniſten, ſechs geladene Selbſtladepiſtolen
über den Zaun zu werfen. Weiterhin fand
man ein Teſching, Munition und zwei
Alarmpiſtolen, ein Schlachtermeſſer und
einen Dolch. 17 Kommuniſten wurden ver-
haftet und in das Polizeigefängnis einge-
liefert.

Regierungsbaumeiſter
von Kommuniſten verprügelt.

Aus Tilſit wird gemeldet: Am Mittwoch
wurde der Regierungsvbaumeiſter Lars vom
Waſſerbauamt, der ſich mit ſeiner Gattin auf
einem Spaziergang in der Packhoſſtraße be-
fand, von mehreren Kommuniſten ange-
griffen und verprügelt. Das Ueberfallkom-
mando nahm einige Leute feſt. Die Polizei
wurde von der Menge mit Rot-Frontrufen
und Schmähungen empfangen. Ein Kom-
muniſt ſtahl die Hupe vom Polizeiwagen,
was erſt bemerkt wurde, als das Ueberfall-
kommando fort war. Ein Polizeibeamterx,
der den Dieb ſtellen wollte, wurde von einer
drohenden, johlenden Menge angegriffen
Er wollte ſeine Schußwaffe ziehen, als drei
Polizeibeamte in Zivil, die im ſelben Augen-
blick vorbeikamen, ihn befreiten. Das wieder
herbeigerufene Ueberfallkommando nahm iw
ganzen 8 Verhaftungen vor.

In Schleſien
ſind in der Nacht zum Dienstag wieder drei
Handgranatenanſchläge verübt worden, und
zwar in Kreuzburg, Konſtadt und Gleiwitz.

Jn Kreuzburg wurde je eine Eierhand-
granate in die Wohnung des Kaufmanns
Ebſtein und in das Bureau des Deſtillateurs
Tauber geworfen. Bei Ebſtein explodierte
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die Handgranate in einem Klubſeſſel und
richtete nur geringen Sachſchaden an. Bei
Tauber iſt durch die Exploſton der Kontor-
raum verwüſtet worden. Beide Kaufleute
gelten als ſozialdemokratiſch orientiert.

Jn Konſtadt wurde aus einer vorbei-
fahrenden Motorradſtaffel heraus eine Eier-
hanögranate gegen das Haus des ſozialdemo-
kratiſchen Kaufmanns Ehmann geworfen. Bei
der Exploſion gingen die Fenſterſcheiben des
Wohnhauſes in Trümmer, auch eine benach
barte Apotheke wurde beſchädigt.

Jn Gleiwitz ereignete ſich das Attentat bei
den Schönwalder Baracken. Dort wurde eine
Eierhandgranate vor die Wohnung eines
Kommuniſten geworfen. Bei der Exploſion
ſind nur Fenſterſcheiben zerſprungen.

In ſämklichen Fällen ſind die Täter un-
bekannt.

Jn Roſenberg (Oberſchl.) wurden in der
Nacht zum Mittwoch zwei Handgranaten-
anſchläge verübt. Der eine galt der Geſchäfts-
ſtelle der Zentrumszeitung „Der Oberſchle-
ſiſche Kurier“, Hier warfen unbekannte Täter
eine Eierhandgrangate durch die Scheibe der
Ladentür. Um die gleiche Zeit wurde an die
Klinke der Haustür eines Hotels eine Stiel
handgrangte angebunden und zur Exploſion
gebracht. Hierdurch wurde die ganze Haus-
tür zertrümmert.

Waffenfunde in Oberſchleſien.
In dem Städtchen Katſcher im Kreiſe

Leobſchütz wurde nach einem politiſchen Zu-
ſammenſtoß eine polizeiliche Durchſuchunz
des SA.-Quartiers vorgenommen. Es han-
delt ſich um leerſtehende Lagerräume eines
Getreidekaufmannes, in denen vorüber-
gehend etwa 60 auswärtige SA. Leute ein
quartiert ſind. Die Polizei beſchlagnahmte
ein ſchweres Maſchinengewehr mit Erſatz-
lauf und Erſatzſchleß und etwa 850 Schuß
Munition, ferner 283 Handgranaten ohne
Sprengkapſeln, einige Handwaffen und ein
Motorrad. Herkunſt- und Beſitzerverhält-
niſſe der Waffen konnten noch nicht geklärt
werden. Die SA,-VLeute beſtreiten entſchieden,
daß ihnen die Waffen gehören. Die Ermitt-
lungen ſind noch im Gange und vor ihrem
Abſchluß ſind auch von der Polizei nähere
Angaben nicht zu erhalten. Verhaftungen
ſind bisher noch nicht vorgenommen worden.
Die Unterſuchung dürfte ſich auch darauf er-
ſtrecken, ob die Waffen noch aus der Zeit
der oberſchleſiſchen Kämpfe herſtammen
können.

13 Nationalſozialiſten feſtgenommen.

Jm Zuſammenſtoß mit einer am Montag
durch die Ludwigshafener Bereitſchaftspolizet
auf Veranlaſſung der Kreisregierung vor-
genommenen Kontrolle einer in Freinsheim
zuſammengezogenen Truppe von 200 SA.-
und SS.-Leuten, hat die politiſche Polizei in
Ludwigshafen 13 Ludwigshafener National-
ſozialiſten feſtgenommen, darunter die
Führer der SS, und der SA. und des Mo-
torſturms, weil bei ihnen Revolver, Tot-
ſchläger und ähnliche Schlaginſtrumente vor-
geſunden wurden. Die Unterſuchung erſtreckt
ſich, wie von arntlicher Seite mitgeteilt wird,
auf „Bildung eines bewaffneten Haufens“
(8 127 StGB.). Wie von polizeilicher Seite
weiter beſtätigt wird, beſtanden ähnliche An-
ſammlungen der SA, und SS. auch in
anderen Orten der Pfalz. Die Anſammlun-
gen waren jedoch beim Eintreffen ber Poli
zez aufgelöſt.

Fenerüberfall auf kommuniſtiſches
Ehepaar.

Jn Augsburg wurde, wie der Polizei-
bericht meldet, geſtern früh gegen 2 Uhr
durch das Schlafzimmerfenſter der Eheleute
Joſ. und Franziska Goß von bisher unbe-
kannten Tätern drei Schüſſe abgegeben.
Durch dieſe Schüſſe wurde Frau Goß am
rechten Oberarm und am Hals ſchwer ver-
letzt. Die „Neue Augsburger Zeitung“ wel-
det dazu, daß der Hilfsarbeiter Goß der
Kommuniſtiſchen Partei angehört. Er war
durch den Ruf geweckt worden: „Joſef ſchau
doch raus!“ Als Goß ſich anſchickte, dein Rufe
Folge zu leiſten, ſeien einige Schüſſe abge-
geben worden, welche die im Bett niegende
lungenleidende Frau ſchwer verletzten. Die
Bewohner der Baracke, in der das Ehepaar
Goß wohnte, vielfach Mitglieder der Kom-
muniſtiſchen Partei gaben an, daß in letzter
Zeit häufig SA.-Männer die Gegend durch-
ſtreift hätten und daß es gelegentlich zu Zu-
ſammenſtößen gekommen ſei.

Bombenanſchlag auf kieler 5ynagoge

„Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in
Kiel auf die Synagoge im Hohenzollernpark
ein Vombenanſchlag verübt. Von unbekann-
ten Tätern wurde eine anſcheinend 'elbſt ge-
fertigte Bombe geworfen, durch die die
Außenwand der Synagoge beſchädigt wurde.
Am Tatort fand man lediglich ein Stück der
Zündſchnur der Bombe. Von den Tätern
fehlt vorläufig noch fede Spur.

Blukige Zuſammenſtöße.

Jn Mayen bei Köln kam es am Mittwoch
zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten, in deren Ver-
lauf zwei Brüder und ein zu Hilfe eilender
Mann ſchwer verletzt wurden. Als die Polizei
erſchien, waren etwa 15 Beteiligte verletzt
weggeſchafft worden. Die Polizei ſäuberte
mit der blanken Waffe und dem Gummi-
knüppel die Straße. Zehn Kommuniſten
wurden verhaftet. Dieſe Zuſammenſtöße
waren infolge eines Gerüchtes entſtanden,
daß in die Wohnung eines Kommuniſten ein
Sprengkörper geworfen worden ſei. Jn
Wirklichkeit hatte ein 33jähriger Kommuniſt
eine ſelbſtgefertigte Handgranate mit nach
Hauſe genommen, die in dem Augenblick,
als er ſie weglegen wollte, explodierte. Hier-
bei wurden der Kommnuniſt und ſein Vater
ſchwer verletzt.

das geheimnisvolle Panzerauto.
Waffenſuche bei der R5DAP. in Hofgeismar.

Am Dienstag abend wurden in Hofgeis-
mar (Heſſen-Naſſau) durch Beamte der Land-
jägerei bei Angehörigen der NSDAP. Haus-
ſuchungen. nach Waffen vorgenommen, da nach
einer der Polizei zugegangenen Mittetlung
im Orte eine Anzahl von Maſchinengewehren
und ein Panzerwagen verſteckt gehalten ſein
ſollten. Die Nachforſchungen hatten das Er-
gebnis, daß der ſogenannte Panzerwagen auf-
gefunden werden konnte. Dagegen wurden
Maſchinengewehre nicht gefunden. Lediglich
ein Revolver konnte beſchlagnahmt werden.

Die Preſſeſtelle der Regierung in Kaſſel
gibt folgende Mitteilung heraus: Am Diens-
tag, dem 2. Auguſt mittags fand im Gehöft
des Landwirtes Hold in Hofgeismar auf An-
ordnung des Landrats eine polizeiliche Durch-
ſuchung ſtatt.

Hierbei wurde ein alter Laſtwagen be
ſchlagnahmt, der nach Angaben der Betei-
ligten auf Anordnung der Kreisleitung der
NSDAP. in den letzten Nächten mit 5 Mil-
limeter ſtarkem Schmiedeblech gepanzert
worden war. Die Panzernng iſt nach allen
Seiten durchgeführt und nur durch Seh-
löcher und auf beiden Flanken durch einen
Schlitz unterbrochen. Der hierzu vernom-
mene Führer der örtlichen SA.-Forma-
tionen erklärte, daß der Wagen zum un
gefährdeten Transport von
SA.- Angehörigen beſtimmt ſei.

Die Durchſuchung nach angeblich vorhan-
denen weiteren Waffen iſt erfolglos geblieben.
Nur wurde bei einem zu der Durchſuchung
herbeigeeilten Anführer der SA., eine Piſtole
mit 75 Schuß Munition beſchlagnahmt. Die
Vernehmung der Beteiligten dauert noch an.

Die letzte Entſcheidung über die Durchfüh-
rung eines etwaigen Strafverfahrens und
über den Verbleib des Wagens auf Grund
des Kriegsgerätegeſetzes vom 27. Juli 1927,
iſt Sache der ordentlichen Gerichte. Der
Wagen wurde einſtweilen auf der Polizei-
unterkunft ſichergeſtellt.

Die Gaupreſſeſtelle der NSDAP.
erklärt zu der Mitteilung der Regierung und
insbeſondere zu der Feſtſtellung der Regie-
rung, daß die Bepanzerung des Kraftwagens
auf Anordnung der Kreisleitung der NSDAP.
erſolgt ſei, daß damit verſucht würde, die
politiſche Leitung der NSDAP. unter Ent-
ſtellung der Wahrheit in dieſen Fall mit-
hineinzuziehen. Es ſei nicht wahr, daß irgend
ein politiſcher Leiter, weder der Ortsgruppen-
führer, noch der Kreisleiter, noch der Be
zirksleiter, noch die Ganleitung eine Anord-
nung getroffen oder ihr Einverſtändnis ge
geben habe, daß ein alter Laſtkraftwagen mit
Schmiedeblech oder ſonſt wie bepanzert wer
den ſolle. Vielmehr ſtehe feſt, daß ein Natio-
nalſozialiſt aus eigenem Antrieb einen alten
Laſtkraftwagen mit Schmiedeblech ausge-
rüſtet habe, um bei Propagandafahrten Na-
tionalſozialiſten ungefährdet transportieren
zu können. Der Anlaß hierzu ſei unzweifel-
haft darin zu ſuchen, daß beſonders im Kreiſe
Hofgeismar Nationalſozialiſten ſehr oft von
politiſchen Gegnern beſchoſſen worden ſeien.
Die Feſtſtellung habe weiter ergeben, daß es
ſich bei dem ausgerüſteten alten Laſtkraft-
wagen keineswegs um ein Angriffsfahrzeung
handeln könne, ſondern es ſtehe ſogar feſt,
daß die Ausrüſtung mit Schmiedeblech noch
derart ungenügend ſei, daß die Jnſaſſen gegen
Schüſſe von draußen nicht geſchützt ſeien.

Die Reuregelung der Landkreiſe.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat am

1. Auguſt eine Verordnung über die Neu-
gliederung von Landkreiſen erlaſſen, durch
die insgeſamt 58 Landkreiſe eingeſpart wer-
den. Es handelt ſich um Kreiſe in der Pro-
vinz Pommern (Regierungsbezirk Köslin),
in der Provinz Niederſchleſien (Regierungs-
bezirk Breslau und Liegnitz), in der Pro-
vinz Sachſen (Regierungsbezirk Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt), in der Provinz
Schleswig-Holſtein, der Provinz Hannvver
(Regierungsbezirk Hannover, Lüneburg,
Stade und Osnabrück), der Provinz Heſſen-
Naſſau (Reg.-Bez. Kaſſel, Wiesbaden), der
Rheinprovinz (Reg.-Bez. Köln, Koblenz und
Aachen). Die Verordnung tritt am 1. Oktober
in Kraft.

Für die Provinz Sachſen
ergeben ſich aus der Verordnung folgende
Maßnahmen:

A. Regiernngsbezirk Magdeburg:
1. Die Landkreiſe Grafſchaft Wernigerode

und Halberſtabt werden zu einem neuen
Landkreis „Wernigerode“ mit dem Sitz in
Wernigerode zuſammengeſchloſſen. Jn den
neugebildeten Lanödkreis Wernigerode werden
die Stadtgemeinde Elbingerode am Harz und
die Landgemeinden Elend, Könighof, Rothe-
hütte und der Gutsbezirk Harz, Anteil Kreis
Jlfeld, Forſt des Landkreiſes Jlfeld (Reg.-
Bez. Hildesheim) eingegliedert.

Die Ländgemeinden Wehrſtedt, Groß-
Quenſtedt, Klein-Quenſtedt, Emersleben und
Harsleben des neugebildeten Landkreiſes
Wernigerode werden in den Landkreis
Oſchersleben eingegliedert.

Die bisherigen Vandkreiſe Grafſchaft
Wernigerode und Halberſtadt werden auf-
gelöſt.

Regierungsbezirk Merſeburg:
2. Die Landkreiſe Weißenſels und Naum-

burg werden zu einem neuen Landkreis

„Weißenfels“ mit dem Kreisſitz in Weißen-
fels zuſammengeſchloſſen. Die bisherigen
Landkreiſe Weißenfels und Naumburg wer-
den aufgelöſt.

C. Regierungsbezirk Erfurt
3. Die Landkreiſe Weißenſee und Erfurt

werden zu einem neuen Landkreis „Weißen-
ſee“ mit dem Kreisſitz in Weißenſee zuſam-
mengeſchloſſen.

4. Jn den Landkreis Grafſchaft Hohenſtein
wird der Teil des Landkreiſes Jlfeld (Reg.-
Bez. Hildesheim) eingegliedert, der nicht in
den neugebildeten Landkreis Wernigerode
einzugliedern iſt (Vergl. Ziffer 1).

Der Gebietsausſchluß des Landkreiſes
Worbis „Epſchenrode“ wird in den neugebil-
deten Landkreis Grafſchaft Hohenſtein einge-
gliedert.

5. Die Landkreiſe Schleuſingen und Herr-
ſchaft Schmalkalden (Reg.-Bez. Kaſſel) werden
zu einem neuen Landkreiſe „Suhl“ mit dem
Kreisſitz in Suhl im Regierungsbezirk Erfurt
zuſammengeſchloſſen.

Die bisherigen Landkreiſe Weißenſee,
Erfurt und Schleuſingen werden aufgelöſt.

Keine Zuſammenlegung in den
öſtlichen Grenzgebieien.

Wie von unterrichteter Seite verlautet,
hat die Preußiſche Staatsregierung in der
Frage der Zuſammenlegung von Landkreiſen
beſchloſſen, daß die geſamten öſtlichen Grenz-
provinzen Preußens, Oſtpreußen, Grenz-
mark Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien
von der Zuſammenlegung von Landkreiſen
nicht betroffen werden ſollen. Die Regie-
rung ſteht offenbar auf dem Standpunkt, daß
dieſe Provinzen mit Rückſicht auf die Grenz-
ziehung des Verſailler Diktats von den
Reformmaßnahmen ausgenommen werden
müſſen.

Zwei Polizeibeamte angeſchoſſen.
Aus Gleiwitz (Schleſien) wird gemeldet:

Am Donnerstag gegen 1.30 Uhr wurden zwei
Polizeibeamte, die Streife gingen, auf der
Steigerſtraße in Sosnitza von einem Motor-
rad aus durch den Soziusfahrer beſchoſſen.
Ein Beamter erlitt einen Beinſchuß, der an-
dere einen ſchweren Bauchſchuß. Bei letzte-
rem beſteht Lebensgefahr.

Gefängnisſtrafen wegen Waffen-
tragens.

Weitere acht Königsberger vor dem Schnell
richter.

Vor dem Königsberger Schnellrichter
ſtanden am Mittwoch acht Angeklagte, die ſich
wegen Vergehens gegen das Schußwaffen-
geſetz zu verantworten hatten. Dem erſten An-
geklagten, einem Bäckergeſellen, war am Diens-
tag auf dem Steindamm ein Trommelrevol-
ver mit drei Schuß Munition von der Polizei
abgenommen worden. Darüber, wie er in
den Beſitz der Waffe gelangt ſei, verweigerte
er die Auskunft. Er ſei Nationalſozialiſt und
habe die Waffe aus Furcht vor Ueberfällen
getragen. Er wurde zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt. Fünf von der Polizei in
einer Laube ausgehobene Kommuniſten, die
mit Hieb- und Stichwaffen bewaffnet waren,
wurden freigeſprochen, da ſie auf einem um-
friedeten Gebiet ausgehoben waren. Sie er-
klärten, daß ſte Ueberfälle auf ihre Gärten

befürchtet hätten und ſich deshalb bewaffnet
hätten. Ein weiterer Angeklagter, Hans
Nett, der mit einem aus Heeresbeſtänden
ſtammenden Seitengewehr betroffen wurde,
wurde zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
Er gab an, keiner Partei anzugehören, doch
wurde von Zeugen erklärt, daß er der Kom-
muniſtiſchen Partei naheſtünde. Als letzter
wurde der SA.-Mann Erwin Hardt ver-
urteilt, bei dem die Polizei einen Revolver
und 25 Patronen gefunden hatte. Er gab
an, Ueberfälle befürchtet und deswegen den
Revolver bei ſich getragen zu haben. Gr
wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Zuchihausſtrafe gegen
Reichsbannerlente.

Aus Dresden wird gemeldet: Jn der Be-
rufungsverhandlung im ſogenannten Großen-
hainer Reichsbannerprozeß wurde am Mitt-
woch nachmittag das Urteil verkündet. Dem
Prozeß lagen Zuſammenſtöße zwiſchen
Reichsbannerleuten und Nationalſozialiſten
zugrunde, die ſich im April d. J. in Großen-
hain ereigneten und bei denen die Reichs-
bannerleute die Angreifer waren. Bei drei
Angeklagten wurden die erſtinſtanzlichen
Strafen in Höhe von 2 Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt ſowie zweimal
ſechs Monate Gefängnis beſtätigt. Bei einem
weiteren Angeklagten wurde die Strafe von
1 Jahr Zuchthaus um 3 Jahre Ehrverluſt
verſchärft, ein anderer erhielt ſtatt ſechs
Monaten ein Jahr Gefängnis.

Umban der Reichs ſchon von
Brüning gefordert

Der diplomatiſche Korreſpondent des Lon
doner „Daily Telegraph“ berichtet, daß über
den von General Schleicher angekündigten
Umbau der Reichswehr ſchon vor Mo
naten in Genf verhandelt worden
ſei. Dr. Brüning habe dort Macdonald,
Stimſon und Grandi gewiſſe Vorſchläge für
die Neuordnung des deutſchen Heeres unter
breitet, die ſich mit den Plänen des gegen
wärtigen Reichswehrminiſters deckten.

Es handele ſich dabei nicht um eine
zahlenmäßige Verſtärkung der Reichswehr,
ſondern um eine Herabſetzung der Dienſtzeit
auf vier oder ſogar auf zwei Jahre. Ferner
habe Dr. Brüning für die Reichswehr alle
diejenigen Waffengattungen verlangt, die am
Ende der Abrüſtungskonferenz noch für
andere Mächte erlaubt ſeien. Auf die eng
liſchen, amerikaniſchen und italieniſchen Dele-
gierten habe der Plan Brünings einen gün-
ſtigen Eindruck gemacht. General v. Schleicher
habe die deutſchen Forderungen in bedeutend
ſchärferer Form vorgebracht, aber inhaltlich

ar nichts anderes verlangt als der frühere
Reichskanzler Dr. Brüning.

Der Kückgang der polniſchen Stimmen.

Aus Warſchau wird gemeldet: An dem
Ausfall der Reichstagswahlen intereſſiert die
polniſche Oeffentlichkeit ganz beſonders der
kataſtrophale Rückgang der Stim-
men für die nationale Minder-heitenliſte, die unter polniſcherFührung ſtand. Jn Oberſchleſien ſind
die polniſchen nationalen Stimmen ſeit den
Landtagswahlen in dieſem Jahr um die
Hälfte zurückgegangen. Damit iſt, wie das
Warſchauer Regierungsblatt „Expreß Ko-
rany“ feſtſtellt, für eine ganze Generation
die Ausſicht erledigt, noch einen polniſchen
Vertreter in eines der Berliner Parlamente
zu bringen.

Deutſchland kauft Weizen in Ungarn gegen

Zollvegünſtigung deuiſcher Jnduſtrie
erzeugmiſſe.

Halbamtlich wird aus Budapeſt gemeldet:
Die ungariſche Regierung hat mit der deut
ſchen Regierung eine Vereinbarung getroffen,
die den Verkauf eines bedeutenden Teils
des diesjährigen ungariſchen Weizenüber-
ſchuſſes unter günſtigen Bedingungen für
Deutſchland bis zu den Wintermonaten
ſicherſtellt. Ein Teil dieſer Weizenmenge
wurde bei ſofortiger Abnahme feſt verkauft,
während Ungarn zum Verkauf des anderen
Teils ſpäter berechtigt iſt. Von ungariſcher
Seite wurden als Gegenleiſtung für die
günſtigen Bedingungen des Weizenverkaufs
gewiſſe induſtrielle Zollvergünſtigungen zu
geſichert.

Revolulionsſtimmung in Jrland.
Die Londoner konſervative „Morningpoſt“

meldet aus der iriſchen Hauptſtadt Dublin:
Die Revolutionierung Jrlands macht ſchnelle
Fortſchritte. Die Regierung de Valera hat
die. kommuniſtiſche Propaganda völlig frei-
gegeben. 18 neue kommuniſtiſche Zeitungen
erſcheinen in Jrland. Die kommnniſtiſchen
Arbeiterverbände bewaffnen ſich unter den
Augen der Polizei. Jn Dublin ſtreiken 40
der Arbeiter und fordern eine 30prozentige
Lohnerhöhung.

Maſſenmord an ruſſiſchen Flüchtüingen

Der Bukareſter Adverul meldet aus
Kiſchenew: Bei Bender ſind durch das Hoch-
waſſer 327 Leichen angetrieben worden und
zwar innerhalb weniger Tage. Die meiſten
Leichen zeigen Kugeleinſchüſſe. Mutmaßlich
ſind es Opfer einer furchtbaren Kataſtrophe
von ruſſiſchen Flüchtlingen, die beim Ver-
ſuch, das andere Ufer zu erreichen, von den
ruſſiſchen Grenzwachen mit Maſchinengewehr-
ſeuer niedergemacht worden ſind.
Die Warſchauer Zeitungen melden: Die

Ernährungsnot im Sowäijetſtaat zeigt ſich
kraß in Minsk. Seit 14 Tagen ſind nur
30 Prozent der Kartenrationen geliefert
worden. Von den 45 Fabrikbetrieben feiern
30 wegen Ausbleibens der Rohſtoffe.

Schwere Bergarbeiter- Unruhen

in Amerika.
Aus Neuyork wird gemeldek: Jm Berg-

werksbezirk Terrehaute (Indianag) ſind
ſchwere Unruhen ausgebrochen. Der Gouver-
neur hat Truppen eingeſetzt und das Kriegs
recht erklärt. Fünftauſend Bergarbeiter, die
gewerkſchaftlich organiſiert ſind, belagern ein
Bergwerk, in dem ſich eine Gruppe von
80 Nichtorganiſierten verſchanzt hat. Auf
beiden Seiten ſollen zahlreiche Bewaffnete
ſein. Bei einer Schießerei wurden drei Per-
ſonen getötet und zahlreiche Beteiligte ver-
letzt. Gouverneur Leelie hat zwei Flyreng-
geſchwader gegen die aufſtändiſchen Berg-
arbeiter eingeſetzt. Die Flugzeuge ſollen mit
Gasbomben ausgerüſtet werden. Sie ſollen
außerdem Nahrungsmittel und Munition
für die belagerten Nichtorganiſierten ab-
werfen, die ſeit 35 Stunden ohne Nahrung
und ohne Waſſer ſind.

Der ſtändige internationale Gerichtshof
im Haag hat den norwegiſchen Antrag auf
Maßnahmen zum Schutze norwegiſcher
Staats angehörigen und Rechte in dem von
Norwegen beſetzten Gebiet Südoſt-Grönland
abgelehnt. Der Gerichtshof behält ſich das
Recht vor, ſpäter Erwägungen darüber anzu-
ſtellen, ob die Verhältniſſe vorläufige Maß
nahmen notwendig machen.
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Aus Merſeburg.
300 Kinder als Gäſte

im Merſeburger Schühenhaus
Dorthin, wo am Mittwoch abend die Ra-

keten gen Himmel ziſchten, die Feuerräder
ſich drehten und die Kanonenſchläge krachten,
eilten geſtern nachmittag Kinder in hellen
Scharen. Denn wenn auch das diesjährige
Schützenfeſt der Priv. Bürger-Scheiben-
Schützengilde zu Merſeburg in Anbetracht
der ſchweren Notzeit in allen ſeinen anderen
Veranſtaltungen mehr vder weniger ſchlich
ter ausgeſtaltet wurde als vordem eines
hat man ſich doch nicht nehmen laſfſen: die
Kinder ganz in der althergebrachten Weiſe
feſtlich zu bewirten.

Auch die ganz unprogrammäßig plötzlich
herniederſtrömenden Regenfluten konnten
daran nichts ändern. Raſch wurden im gro-
ßen Feſtſaal mächtige Tafeln gedeckt, und
hier ſaßen nun wergnügt die Kinder aus

JIIIIIICCCGMWIIEEs regnek,.
Von Elſe Letſch (11 Jahre alt)

Es regnet, es regnet, hu, es regnet naß
Die Engelbuben ſpielen am Himmelswaſſer-

[faß.

Leute und ſpannenDort unten ſchimpfen
[Schirme auf;

Und eilen zu der Wohnung in furchtbar
ſſchnellem Lauf.

Die kleinen Entlein ſchnattern in Pfützen
[laut umher

Sie baden in dem Regen und freuen ſich ſehr
Die Hühner ſchlüpfen ſchnell in ihren Stall

[hinein,
Und Gockelmeiſter Hanok der ſchimpft: „Das

ſiſt nicht fein!“
Die Tauben, auch ſie fliegen ſchnell ihrem

Schlage zu;
Begeben ſich weils dunkelt dann, endlich auch

ſzur Ruh.
Auf einmal kommt der Petrus zum Waſſer-

ſfaß heran,
Ung ſchimpft gleich auf die Buben: was ſie

ſda bös getan.
auf zu regnen. die Sonne

tritt hervor,
Und zu dem Abſchied ſinget der Engel ſüßer

[Chor.
III

dem Chriſtianen-Waiſenhaus unter Aufſicht
von Jnſpektor König, ſeelenvergnügt bei
Kaffee; Kuchen und Brezeln. Auch geſpielt
wurde; ſoweit es der immerhin beſchränkte
Raum zuließ. und die traditionellen Würſt-
chen gab es ſelbſtverſtändlich auch; ebenſo wie
die ſchon lange ſehnlichſt erträumten Zucker-
tüten. Nichts hat gefehlt, und damit be-
wieſen die Schützen ihre wahrhaft ſoziale
Geſinnung!

Ja. zum erſten Mal überhaupt, rief man
auch Kinder von draußen, vom Schützenplatz
herein in den Schützenhausgarten. Und ſie,
die bis dahin über den Zaun hinweg mit
großen ſtaunenden Augen in begreiflichem
Neid dem luſtigen Treiben der anderen zu-
geſehen; durften nun auch mit tun bei den
Spielen und was die Hauptſache war
mitfuttern von all den nahrhaften Köſtlich-

Gleich hört es

keiten; die hier verteiſt wurden. Wie froh
waren die Kleinen o un erwarteten
Glückes! Sie werden t bas Schützen-
feſt des Jahres 1932 n

Trotz der durch den Regen notwendig ge-
wordenen Programmänderungen klappte
alles vorzüglich, dank der geſchickten Regie
des Vorſitzenden des Vergnügungsausſchuſſes
Räuber; dem Platzmeiſter Höher ſowie
die Schützenbrüder Trillhaſe und Köppe
hilfreich zur Seite ſtanden. Vor allem aber
haben ſich. wie noch in jedem Jahr. beſonders
auch die Damen der Schützengilde verdient
gemacht. Das Feſt fand ſeinen Höhepunkt
in einer feierlichen Polopnaiſe all der kleinen
Gäſte: Wohl an die 300 Kinder waren es,
Waiſenkinder; Kinder der Schützen und ſolche
von Gäſten der Gilde, die in vielfachen
Windungen durch das Schützenhaus ſpazier-
ten; um dann ſelig und dankbar heimwärts
zu wandern.

Heute kommen nun die Schützen ſelbſt zu
ihrem Recht, denn von 3,15 Uhr mittags
an wird die Königsſcheibe ausgeſchoſſen. Dem
Schießbeginn gehen altehrwürdige Bräuche
voraus: ſo der feierliche Zug der Schützen
zum Schießgraben, wo der Zieler eine feier-
liche Anſprache zu halten hat. Dann aber
wird es ernſt, und mit heißem Eifer werden
unſere Schützen ihre Büchſen krachen laſſen;
bis endlich der neue König ausgerufen wer-
den kann.

vbald vergeſſen.

Neue Jugendherberge in Burgwenden
Ein empfindlicher Mangel für Jugend-

wanderungen war es bisher, daß im Zuge
der Finne in der Nähe der Sachſenburg eine
Jugendherberge fehlte. Dank der perfſön-
lichen Jnitiative des Landrats vom Kreis
Eckartsberga iſt nunmehr in Burgwenden
eine Jugendherberge entſtanden. Dadurch iſt
es möglich, von Eckartsberga, Raſtenberg oder
Roßleben aus in Burgwenden zu übernach-
ten und in leichten Märſchen von dort aus
zur Sachſenburg und zum Kuyffhäuſer zu ge-
ngen. Für zwei- bis viertägige Wanderun-

Am heutigen Donnerstag wurden in Mer-
ſeburg zum erſten Mal die gekürzten Unter-
ſtützungsſätze für die Wohlfahrtserwerbsloſen
ausgezahlt. Wie zu erwarten hatten die
Kommuniſten dies zum Anlaß genommen;
wieder einmal zu randalieren. Von kommu-
niſtiſcher Seite war die Parole ausgegeben
worden, die Annahme der verkürzten Unter-
ſtützung abzulehnen!

Schon kurz nach 7 Uhr begannen ſich auf
dem Marktplatz und hinter dem Rathaus An-
ſammlungen zu bilden; die ſich allerdings zu-
nächſt harmlos anließen. Gegen 10 Uhr war
die Menge derart angewachſen; daß der ganze
Marktplatz von Menſchen gefüllt war. Als die
Polizei zum Weitergehen aufforderte; wur-
den die Beamten von der Menge tätlich ange-
griffen; ſo daß Verſtärkungen zunächſt aus
der Polizeiunterkunft und dann auch aus
Leung herbeigeholt werden mußten.

Jn erſter Linie richteten ſich die Angriffe
jedoch gegen die Erwerbsloſen ſelbſt, und
zwar gegen die, die der komuniſtiſchen Pa
role nicht gefolgt waren und ſich ihre Un-
terſtützung abholen wollten.

Als ſchließlich ein durch ſein Parteiabzeichen
als Deutſchnationaler erkenntlicher Arbeiter
von einer Horde wütender Frauen angegrif-
fen wurde; ſah ſich die Polizei genötigt, mit
gezogenem Gummiknüppel den Marktplatz zu
räumen und die Demonſtranten in die Sei-
tenſtraßen abzudrängen. Bemerkenswert iſt,
daß gerade Frauen hierbei den heftigſten
Widerſtand leiſteten. Trotz des ſtarken Po-
lizeigaufgebots verſuchten die Maſſen immer
immer wieder nach dem Marktplatz vorzu-
dringen.

Als die Polizei den Platz abermals räumte,
ſtürmte die Menge in die Gotthardſtraße.

Hier begaben ſich etwa 12 bis 15 Kommuni-
ſten in das Lebensmittelgeſchäft von Mohr,
in dem gerade nur die Geſchäftsinhaberin an-
weſend war. Die erregte Menge forderte von
der Frau Eßwaren. da ſie Hunger hätten Die
verängſtigte Geſchäftsfrau lieferte auch ohne
Zögern jedem der Eindringlinge ein Stück
Wurſt aus. Als die Polizei ſchließlich im
Laden erſchien, und zum Verlaſſen des Rau-
mes aufforderte; leiſtete einer der Kommu-
niſten Widerſtand.

Daxauf machten die Beamten vom Gummi-
knüppel

herzuſtellen.

Jnsgeſamt wurden 2 Männer und 4 Frauen

durch die Polizei feſtgenommen. Die Unruhe
auf dem Markt dauert noch an!

Aus Kreiſen der Merſeburger Geſchäfts
leute wird uns mitgeteilt, daß die Er
werbsloſen nunmehr verſuchen, das Geld,
deſſen Annahme ſie heute verweigert
haben, mit mehr oder weniger Nachdruck
von der Geſchäftsinhabern hereinzuholen.

Mit Sammelliſten ausgerüſtete kommuniſtiſche
Beauftragte gehen von Geſchäft, um dort Unter-
ſtützungen zu „erbitten“. Selbſtverſtändlich wird
ſich die Geſchäftswelt auf den Standpunkt ſtellen
müſſen, daß die Erwerbsloſen zunächſt einmal das
ihnen zur Verfügung ſtehende Geld im Rathaus
erheben und dann erſt wird man durch freiwillige
Gaben die Not weiter lindern helfen.

Wie wir vom Magiſtrat erfahren, erſchie-
nen heute vormittag zwei Abordnungen beim
Oberbürgermeiſter, die forderten; daß die Un-
terſtützungsauszahlungen in der alten Weiſe
geregelt würden. Selbſtverſtändlich liegt es
nicht in der Macht irgendeiner Stelle unſeres
Magiſtrats, von ſich aus die Fürſorgeſätze;
die in Merſeburg übrigens immer noch an
der Spitze anderer Fürſorgeverbände liegen,
nach ihrem Gutdünken feſtzuſetzen. Wie uns
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach mitteilt,
wird er ſich mit aller Energie gegen jede wei-
tere Senkung durch die zuſtändigen Regie-
rungsſtellen einſetzen. Daß ſich aber ſolche
Maßnahmen nicht durch Terrorakte und
als ſolche muß man die heutigen Vorgänge
auf dem Marktplatz bezeichnen erzwingen
laſſen, dürfte wohl jedem vernünftig Den-
kenden klar ſein.

Um die Mittagsſtunde hielt ein Kommu-
niſt auf dem Marktplatz eine Rede, in der er
die anweſenden Wohlfahrtsempfänger auf-
forderte,

„muſtergültige Disziplin“ zu bewahren, da
der Magiſtratsbeſchluß darüber,
Gewährung der alten Unterſtützungsſätze
eintreten könne, heute nachmittag zu er
warten

ſei: Falls die Unterſtützung, wie mit Sicher-
heit anzunehmen iſt, doch gekürzt zur Aus-
zahlung kommt, will der Magiſtrat, wie wir
hören jedem Unterſtützungsempfänger
wenigſtens ein Brot extra bewilligen.

Ausgeriſſen

Gebrauch und es gelang auch 14jährige Schüler J. T. aus Neumark in der
ſchließlich, die Ruhe einigermaßen wieder Bahnhofſtraße aufgegriffen.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde der

Bei der Perſo-
nalienfeſtſtellung gab er erſt einen falſchen
Namen an. T. wurde dem Jugendamt zu
geführt.

Oberpfarrer Boik.
25 Jahre im Amt.

Auf eine 25jährige Tätigkeit als Pfarrer
in Merſeburg und Löſſen kann in dieſen Ta-
gen Oberpfarrer Boit an unſerer Neu-
marktkirche zurückblicken. Nachdem ihm be-
reits am 1. Auguſt bei der Zuſammenkunft
des Pfarrervereins Superintendent Kramm
die Glückwünſche der Amtsbrüder ausge-
ſprochen hatte, verſammelten ſich am Ein-
führungstage am 4. Auguſt 1907 iſt der
Jubilar in ſein Amt hier eingeführt wor-
den alſo heute vormittag um 11 Uhr
die Mitglieder der Gemeindekirchenräte von
St. Thomä und Löſſen, der Patron von
Löſſen, Amtmann Cornelius, Vertreter der

Gemeindeverordneten und des kirchlichen
Vereins von St. Thomä und die Vorſtands-
mitglieder der Frauenhilfe im Pfarrhauſe
auf dem Neumarkte und überbrachten ihrem
Pfarrer von Herzen zu Herzen gehende
Glückwünſche. Am nächſten Sonntag, dem 7.
Auguſt, vormittags um 10 Uhr, ſoll aus
Anlaß des Amtsjubiläums in der Neumarkft-
kirche ein beſonders feierlicher Gottesdienſt
unter Mitwirkung des Superintendenten ſo-
wie des Kirchenchors und unter hoffentlich
recht reger Anteilnahme der Angehörigen der
Neumarktgemeinde und auch anderer Kirchen-
gemeinden ſtattfinden.

Gebührenermäßigung für Schulfunk
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

mitteilt, hat der Reichspoſtminiſter auf An-
trag des preußiſchen Unterrichtsminiſters mit
Wirkung vom 1. Juli d. J. ab eine Ermäßi-
gung der Rundfunkgebühr für die öffentlichen
Volksſchulen, Berufsſchulen und ländlichen
Fortbildungsſchulen von 2 RM. cif 0,80 RM.
monatlich zugelaſſen, wenn mit der Funk-
empfangsanlage lediglich der Schulfunk auf-
genommen wird.

Nach einer Aufſteblung, die ſich in der Zeit-
ſchrift „Der Schulfunk“ findet, gibt es in der
Provinz Sachſen insgeſamt 695 Schulen mit
Rundfunkanſdlüſſen, die für den Unterricht
Verwendung finden. Davon entfallen 324
auf einklaſſige Landſchulen, 65 auf zwei-
klaſſige Landſchulen, 77 auf dreiklaſſige Land-
ſchulen und 83 auf Landſchulen mit 4 bis 6
Klaſſen. Außerdem haben 80 ſtädtiſche Volks-

Kaspar Luyken-Stiche
bei Friedrich Stollberg.

Wertvolle Originalkupfer von der Meiſter-
hand des Kaſpar Luyken (um 1690) ſind
zur Zeit in einem Schaufenſter der Buch-
handlung Stollberg in der Burgſtraße aus-
geſtellt. Jeder Beruf findet hier ſein zeit-
genöſſiſches Konterfei, der Bergknapp ſo gut
wie der Muſikant, der Doktor, der Ingenieur
der Bäcker, der Materialiſt und der Bräuer.
Wohl eines der gelungenſten Blätter iſt das
des „Zahnarztes“, und jedem Bilodchen iſt ein
ergötzliches Verslein beigefügt, ſo wird der
Poſtillion und Bott wie folgt beſungen: „Wie
forſcht und ſucht man mit Verlangen Von
Freunden Briefe zu empfangen die Feinde
ſind der Tück und Liſt: Ach! laßt uns ſo be-
gierig lieben den Brief den Chriſti Treu
geſchrieben, wovon ſein Blut das Siegel iſt!“
Einzelſtücke dieſer durchweg recht gut er
haltenen Lunyken-Stiche werden aus der
e ndtgen Kollektion ſehr preiswert abge-
geben.

Tod auf der Skrafßze.

Erwerbsloſe wollen kein Geld
Streik unker K. P. D. Regie. Anruhen auf dem Markt.

Zwei Söhne
des Kronprinzen in Amerika.

We

Prin z
Ankunft
Prin z

auf.

Friedrich (links) bei ſeiner
in Neuyork; rechts: ſein. Bruder
Louis
vom Schiff abgeholt hat.

Ferdinand, der ihn

Prinz Louis Ferdinans von Preußen, der
zweite Sohn des Kronprinzen, hält ſich be-
kanntlich ſchon ſeit längerer Zeit in Amerika

Jetzt iſt auch der jüngſte Sohn des
Kronprinzen, Prinz Friedrich von Preußen,
in den Staaten eingetroffen, um gleichfalls
einige Zeit praktiſcher Arbeit dort zu ver-

bringen.

ob eine Arheltsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm,
Donn,rstag
ſprechung
Gauführung iſt anweſend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Ortsgr. Merſeburg. Heute
Monatsappell im Kaſino. Be

über den Frontſoldatentag. Die

Kolonial und Schutztruppenverein Mer-

Wettervorherſage bis Freitag:
zu leichten Niederſchlägen, nur mäßig warm,
am Freitag
ſpäter Eintritt von Niederſchlag wahrſchein-
lich.

ſeburg: Freitag, dem 5. Auguſt, abends 8.15
Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung. Gäſte willkommen.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Bad
Dürrenberg: Freitag. den 5. Auguſt, 20 Uhr
Monatsverſammlung in der „Eiſenbahnbrücke
Vollzählies Erſcheinen in

Arbeitergruppe der DNVP:
7,30 Uhr, Abmarſch nach Löſſen, Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Kluft erwünſcht.
Sonnabend,

Neigung

zunehmende Bewölkung und

Steuer-Eil-Berichke.
Einkommenſtener-Erſtattungen werden

(Siehe Erlaß vom
erſchwert!
27. 6. 1932,

2212-26 III.
S. 2218--40 III,

Steuererſtattungen an Einzelperſonen ſollen mit
Steuerforderungen an

Handelsgeſellſchaften oder
ſchaften), an denen die betreffenden Einzelperſonen
beteiligt ſind, aufgerechnet werden.
Stundungen aufgehoben.
ſonalgeſellſchaften iſt gleichartig zu verfahren, wenn
Steuerforderungen gegenüber dem einzelnen Geſell
ſchafter beſtehen.
Umſtänden
Aktiengeſellſchaften oder G.m.b.H.

wenn es
ſchaften oder um Geſellſchaften handelt, bei denen der
Steuerpflichtige mit mehr als 50 Prozent beteiligt iſt.
Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß ein Einzel

Offene

men,

Perſonalgeſellſchaften (z. B.
Kommanditgeſell-

Notfalls werden
Bei Erſtattungen an Per-

Ein ähnliches Verfahren kann unter
auch bei Kapitalgeſellſchaften (z. B.

in Frage kom-
ſich um ſogenannte Einmanngeſell-

gefunden.

Lungenſchlag ein.

Weil der Anhänger ſchleuderte.

ger einem
Flanke.
linke Kotflügel abgeriſſen, die

Wagenſeite ſchwer beſchädigt.
des Perſonenautos wurde
Knies leicht verletzt.

Der Führer
unterhalb des

Verfaſſungstag Behörden zu!
Am Donnersdtag, dem 11. Auguſt, iſt für

alle Verwaltungen der Stadt Merſeburg
Sonntagsdienſt angeordnet. Zur Entgegen-
nahme von Sterbefallanzeigen bleibt nur
das Standesamt in der Zeit von 11 bis 12
Uhr vormittags geöffnet. Alle anderen ſtädti-und Mittelſchulen ſowie 66 höhere SchulenRundfunkanſchluß. Bei dem jetzigen Stand

der Geräteverſorgung in ganz Deutſchland
beſtände an ſich die Möglichkeit, daß insge-

en ſei der in Wanderernmpfohlen.

ſamt ungefähr 65000 Schulen mit rund 2,5
Millionen Schi

r Dienſtſtellen ſind am Donnerstag, dem
11. Auguſt, für den öffentlichen Verkehr ge
ſchloſſen. Die Verfaſſungsfeier der Städti-
ſchen Berufsſchule findet am Donnerstag,

Auguſt Antia.E 11 Uhr, in der Aula

Geſtern gegen 20 Uhr wurde eine Frau
in der Halliſchen Straße in hilfloſem Zu
ſtand von vorübergehenden Paſſanten auf

Sie wurde ſofort zu einem in
der Nähe wohnenden Arzt gebracht, aber
ſchon auf dem Tranſport trat der Tod durch

Heute morgen gegen 9 Uhr fuhr an der
Kurve am Exerzierplatz ein ovm Geiſeltal
kommender Laſtkraftwagen mit dem Anhän-

Thüringer Perſonenauto in die
Bei dem Perſonenwagen wurde der

Windſchutz-
und Türſcheibe zertrümmert und die linke

der

geſellſchafter für etwaige Steuerſchulden der Kapital-
geſellſchaften, an der er beteiligt iſt (gleichgültig wie
hoch die Beteiligung iſt) oder umgekehrt, nicht haftet
und es hängt einzig und allein von ſeinem
guten Willen ab ob er eine Aufrechnung zu
läßt. Jn den meiſten Fällen wird der Steuerpflich-
tige ſich nicht in geringeren Schwierigkeiten befinden
als die Finanzverwaltung des Reiches.

2

Aufbringungsleiſtung! Große Härte!
Ab 1. April 1932 ſind nur noch Betriebsvermögen

von mehr als RM. 500 000 aufbringungspflichtig.
Maßgebend iſt der Stand vom 1. Januar 1931. Der
1. Januar 1931 bietet heute, nach mehr als 16 Jahren
und nach Durchlaufen einer ſich ſtets vergrößernden
Wirtſchaftskriſe mit ihrer Vermögensſchrumpfung
oder Vermögenszerſetzung, keine Baſis mehr und be
wirkt deshalb außerordentliche oder unerträgliche
Härten für den Steuerpflichtigen. (Die Milderung der
Vermögensſteuer durch Erlaß vom 13. 5. 32 bleibt hier
unbeachtet.) Der Steuerpflichtige muß auf ſeine Wirt-
ſchaftsverbände hinwirken, daß dieſe beim Geſetzgeber
für eine „ordentliche“ Veranlagung hinwirken. Eine
„ordentliche“ Veranlagung iſt bei dem ſehr kleinen
Kreis der Steuerpflichtigen mit einem Betriebsver-
mögen von mehr als RM. 500 000. nicht ſchwierig.

e

Einkommenſteuer für Tantiemen.
Tantiemen ſind erſt dann zu verſteuern, wenn die

Geſellſchafter- oder Generalverſammlung über das
Geſchäftsjahr, für welches die Tantieme gezahlt werden
ſoll, Beſchluß gefaßt hat. Z. B.: Die Tantieme für
das Geſchäftsjahr 1931 kann früheſtens nach der Ge-
ſellſchafter- oder Generalverſammlung im Jahre 1932
verſteuert werden. Hierbei iſt weiter zu berückſichtigen,
daß im Jahre 1932 vorab nur die Lohnſteuerpflicht
beſteht und die eventuell „überſchießende“ Einkommen-
ſteuer im Jahre 1933 nach erfolgter Einkommenſteuer
erklärung gezahlt wir. Be i der Vermögensſtener gilt

hendes nicht

S
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unermüdliche Aktivität

13 Fahre Merſeburger
Schwimmerſchaftk.

Am 29. Juli 1932 ſind 13 Jahre vergangen,
ſeitdem die Merſeburger Schwimmerſchaft
aus den früheren Vereinen Schwimmverein
„Poſeidon“ und Schwimmweein Merſeburg
1913 ins Leben gerufen wurde. Der Zuſam-
menſchluß gieſer beiden Vereine; der damals
vornehmlich von den Mitgliedern des „Po
ſeidon“ betrieben wurde und nichts anderes
bezweckte, als die durch den Weltkrieg ge-
lichteten Reihen der Schwimmer wieder zu
einem lebens- und leiſtungsfähigen Ganzen
zuſammenzufaſſen, ging bei der Feſtlegung
des neuen Namens über dieſes bloße Ziel
der Verſchmelzung noch hinaus; indem alle
Schwimmer Merſeburgs ſich in der „Schwim-
merſchaft“ zuſammenfinden ſollten. Wenn
auch ger Sinn und Zweck des neuen Namens
in den Wirrniſſen der Nachkriegszeit ver-
flachte und nicht in dem erwartenden Maße
in Erfüllung ging, ſo hatte dennoch der Zu-
ſammenſchluß über 200 Mitglieder auf den
Plan gerufen.

Die Vereinsgeſchichte kann mit Stolz be-
richten, daß auch in ſchwerſter Zeit prak-
tiſche Arbeit, vornehmlich in der Ausbil-
dung von des Schwimmens Unkundigen,
geleiſtet wurde und Erfolge zu verzeichnen
waren, die der nnnmehrigen Schwimmer-
ſchaft in weitem Umkreiſe auch einen guten
Klang verliehen.

Der Schwimmverein „Poſeidon“ wurde am
27. Juni 1907 gegründet und die Schwimmer-
ſchaft in Merſeburg würde; da in ihr der ur-
ſprüngliche Poſeidon untergetaucht iſt, nicht
mit Unrecht auf ein nunmehr 25jähriges Be-
ſtehen zurückblicken können. Der Geſamtvor-
ſtand aus dem Jahre 1907 verzeichnet die
Herren Otto Mitternacht; Karl Regel; Ro-
bert Hauſigk; Ernſt Eißner, Richard Herber;
Alfed Kluge; Willibald Lolleck; Arthur Sack;
Friedrich Appenfeller. Erſt im Frühfahr
dieſes Jahres iſt der noch im hohen Alter
aktive und letzte Herr dieſes Vorſtandes. Ernſt
Eißner-Leung, zur letzten Ruhe getragen
worden. Sein Wunſch, bezeichnend für die

in Merſeburg noch
ein Hallenbad zu ſehen; iſt bisher leider un-
erfüllt geblieben. Die erſten Führer des
neuen Vereins, Erich Altſtädt: F: W. Ben
necke; Br. Stimming; W Schönemann, R:
Zwanziger, Robert Sternberg; E: Soff und
We Benndorf ſind bis auf letzteren nicht mehr
in den Reihen der Mitglieder zu finden. Das
iſt die beſondere Tragik des Vereins, von
allen Gründern faſt verwaiſt zu ſein. Die
junge Generation, charakterfeſt erzogen und
mit Sportbegeiſterung ausgerüſtet; hat trotz-
dem; manchen Stürmen zum Trotz, nie er-
lahmend den Beſtand des Vereins nicht nur
geſichert; ſondern mehr und mehr gefeſtigt;
ſo daß auch heute der Verein ſich rühmen
kann, das Erbe der „Alten“ würdig verwaltet
zu haben. Unöhlige haben im Verein das
Schwimmen gelernt; Vervollkommnung zu
wirklichen Leiſtungen erfahren und viele
r alsdann dem Verein den Rücken ge-

ehrt.

Die wirtchaftliche Not eines jeden Einzel-
nen hat den Verein beſtimmt. den Geburts-
tag inſofern beſcheiden zu begehen, als am
Sonntag im Sternbergbad als Stammſitz des
Vereins nur ein Klubzweikampf mit dem SV
Leuna; verbunden mit Waſſerballſpielen:
ausgetragen wird. Eine Abendunterhaltung
im illuminierten Bad mit muſikaliſchen Dar-
bietungen und Tanz im Freien wird dieſe
Veranſtaltung beſchließen.

Geiſtliche Begaufſichkigung
des evangeliſchen Veligionsunterrichts

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Jm
Laufe des letzten Winters iſt die Frage, in
welcher Form die Jntereſſen der evangeliſchen
Landeskirchen Preußens an der Erteilung
des Religionsunterrichts im Rahmen des
Artikels 149 Abſatz 1 der Reichsverfaſſung
gewahrt werden ſollten, erneut lebhaft er-
örtert worden. Die Verhandlungen hierüber
waren in wiederholten, gemeinſamen Be-
ratungen zwiſchen dem Unterrichtsminiſte-
rium, den Vertretern des evangeliſchen Ober-
kirchenrats (zugleich namens der der altpreu-
ßiſchen Union mitangehörigen preußiſchen
Landeskirchen) und den hauptſächlichſten
evangeliſchen Lehrerverbänden vor den letz-
ten Wahlen zum preußiſchen Landtag ſoweit
gefördert worden, daß die Veröffentlichung
des Ergebniſſes ſchon damals allgemein er-
wartet wurde.

Nach abermaliger Prüfung der geſamten
Lage hat ſich die Staatsregierung nunmehr
zur unveränderten Bekanntgabe der damals
feſtgeſtellten Grundſätze entſchloſſen. Für den
Bereich der öffentlichen und privaten Volks-
und mittleren Schulen wird danach den preu-
ßiſchen evangeliſchen Landeskirchen die Mög-
lichkeit geboten, durch Beauſtragte, in der
Regel ſtagtliche Schulaufſichtsbeamte ans-
nahmsweiſe Leiter oder Lehrer öffentlicher
Schulen, die das Vertrauen der Lehrerſchaft
genießen, den Religionsunterricht be-
ſuchen zu laſſen.

Die Neuregelung läßt die Rechte der
ſtaatlichen Schulaufſicht unberührt. Die ge-
legentlich geäußerte Beſorgnis, der Staat
habe hier wichtige ſtaatsrechtliche Grundrechte
aufgegeben, iſt unbegründet, vielmehr darf
mit Recht erhofft werden daß die jetzt er-
folgte Klarſtellung des oft umſtrittenen
Problems im Intereſſe der Schule, wie der
Kirchen wirken werde.

Merſeburger Veranſtaltungen.

S „Gefahren der Braut-it“,

Lichtſpielhaus „Sonne“. „Der Sänger von
Sevilla“.

Ein ſcharfer Schuß,

Holleben. Vollkommen ſinnlos war der
Schuß, den der 22jährige Schloſſer Fritz P.
am Abend des 20. April vorigen Jahres
gegen 2230 Uhr dem Gemeindevorſteher durch
die Haustür nachjagte und ebenſo ſinnlos
war der Drohbrief, den er bei der Gelegen-
heit dort in die Türſpalte ſchob, den aber
ſeine Wirtin, die 39jährige Ehefrau Luiſe
M. verfaßt und geſchrieben hatte, und der
etwa lautete:

„Sehr geehrter Herr Gemeindevorſteher!
Uns iſt bekannt, daß Sie unſere Unter-

ſtützung zum Schaden von Genoſſen kürzen,
während Sie ſelbſt Erhöhung Jhres Ge-
haltes beantragen. Der Brief ſchloß: Jch
warne Sie zum erſten Male. Abſender:
Jhre Feinde.“
Der Gemeindevorſteher hat nämlich mit

der Unterſtützung recht wenig zu tun. Jhre
Höhe ſetzt der Bezirksverband feſt und der
Rendant zahlt ſie aus.

Nach langen polizeilichen Ermittlungen,
die zuerſt in die Jrre gingen, kam faſt nach
Jahresfriſt erſt Licht in die Sache durch eine
Anzeige eines anderen früheren Untermie-
ters des Ehepaares M. Dieſer, ein 24jähriger
Arbeiter A. hat zwar anfangs ſowohl ſeiner
Mutter als auch dem Oberlandjäger gegen-
über beteuert, der junge P. ſei es nicht ge-
weſen. Aber damals waren ſie alle noch ein-
hellig begeiſterte Parteifreunde und ſpäter
wirkte vielleicht noch etwas die Drohung der
Frau M. nach, „wenn die Sache heraus-
kommt, iſt die Kugel auch für dich gegoſſen.“

Jetzt aber vor dem Schöffengericht Halle,

und Drohbrief und
9 Monake Gefängnis als Sühne.

vor dem Fritz P. und Frau M. angeklagt
waren, fürchtete er ſich nicht mehr auszuſagen.
Der Bann, in dem der junge P. immer noch
ſteht, iſt bei A. gebrochen. er junge P., aus
ordentlicher Familie ſtammend, iſt ſeitdem er
unter dem Einfluß der Familie M. gekom-
men, vollkommen in kommuniſtiſches Fahr-
waſſer geraten und in kurzer Zeit ſechsmal
wegen Widerſtand, Jagdvergehen uſw. vor-
beſtraft. Auch vor dem Gericht ſagte er ſeine
Sprüche auf, die er anſcheinend in dieſer
Schule gelernt hatte. Er konnte aber ſich
nicht entſchließen, ſich zu dem Schuſſe zu be-
kennen ebenſowenig wie Frau M. zu dem
Briefe.

Daher betrachtete das Gericht die Tat auch
nicht als politiſche Ueberzeugungstat, weil
dazu in erſter Linie Bekennermut ge-
hört. Die beiden Angeklagten wurden aber
überführt, denn die Angaben des Zeugen
wurden beſtätigt durch die Schußwaffe, die in
P.'s Beſitz gefunden wurde, in die das, in
der Werkſtatt des Gemeindevorſtehers ge-
fundene 7,65-Millimeter-Geſchoß hineinpaßte,
und durch Schriftvergleichung, die unzweifel-
haft Frau M. als Brieſſchreiberin ergab.

Fritz P. wurde wegen Beamten-Nötigung
und Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz
und die Verordnung des Reichspräſidenten
vom 28. März 1931 zu neun Monaten,
Frau M. wegen Beamten-Nötigung und ver-
ſuchter Nötigung (des A.) zu fünf Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Die
Unterſuchungshaft wurde angerechnet. Fritz
P. bleibt in Haft.

Jn augenfälligem Widerſpruch zu dem all
gemeinen Ruf nach Arbeitsbeſchaffung ſteht
die Tatſache, daß die ſogenannte wertſchaf-
fende Arbeitsloſenfürſorge um ſo mehr an
Bedeutung verloren hat, je ſtärker die Zahl
der Arbeitsloſen angeſchwollen iſt.

Die Einſchränkung der wertſchaffenden Ar-
beitsloſenfürſorge iſt eine Folge der kom-
munalen Finanznöte, die viele Gemeinden
gezwungen haben, geplante oder ſogar
ſchon begonnene Notſtandsarbeiten nicht
zur Durchführung zu bringen.

Jm „Reichsarbeitsblatt“ hat die Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung kürzlich eine Ueberſicht über dte
Notſtandsarbeiten veröffentlicht, die einge-
ſchränkt oder abgebrochen werden mußten,
ferner über Arbeiten, die nicht friſtgemäß be-
gonnen, oder ſolche, die überhaupt nicht durch
geführt werden konnten. Daraus ergibt ſich
daß die Zahl der Bezugsberechtigten in der
Arbeitsloſenverſicherung und in der Kriſen-
unterſtützung, die mit Notſtandsarbei-
ten beſchäftigt waren, am 30. September
1931 noch 34 361 betrug, bis Ende Dezember
1931 aber auf 8328 zuſammenſchrumpfte. Ende
Dezember 1930 waren dagegen noch 21 995
Notſtandsarbeiter beſchäftigt geweſen.

Man kann hiernach wohl ſagen, daß die
wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge prak-
tiſch be deutungslos geworden iſt, denn ſie
verſorgte am Jahresende nur noch 0,3 25
der Hauptunterſtützungsempfänger.

Aber auch die Zahl der Notſtandsarbeiter aus
der Wohlfahrtsfürſorge ſchmolz im letzten
Vierteljahr 1931 aus dem gleichen Grunde
d. h. alſo wegen Mangels an Mitteln, von
4909 auf 1180 zuſammen. Die Zahl der im
Gange befindlichen größeren Notſtandsarbei-
ten, für die eine verſtärkte Förderung aus
Mitteln der Deutſchen Geſellſchaft für öffent-
liche Arbeiten A.-G. und der Länder im Be-
trage von über 100 000 Mark gewährt wurde
betrug am 31. Dezember 1931 noch 83 gegen
95 Ende September 1931 und 65 Ende De-
zember 1930.

Dieſe Notſtandsarbeiten großen Ausmaßes
die ans Mitteln der Deutſchen Geſeilſchaft
gefördert werden, waren alſo ſogar zahl
reicher als vor einem Jahre.

Aber eingeſtellt werden mußten offenbar vor
allem die früher oft ſehr umfangreichen ge-
meindlichen Notſtandsarbeiten.

Aus dieſer Ueberſicht geht jedenfalls das
eine mit größter Deutlichkeit hervor, daß die
wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge vollkom-
men verſagt hat, und daß praktiſch mit ihr
nicht mehr gerechnet werden kann. Es ent-
ſteht nun aber die Frage, wie trotzdem eine
großzügige Arbeitsbeſchaffung finanziert wer
den ſoll. Es iſt bei dieſer natürlich nicht er-
forderlich, daß die Arbeit von der öffentlichen
Hand vergeben wird. wie das im allgemeinen
bei Notſtandsarbeiten zu geſchehen pflegt.
Weit wirkſamer wird es in der Regel ſein,
wenn die öffentliche Hand die Ausführung
der zwecks Arbeitsbeſchaffung zu vergebenden
Aufträge möglichſt der Privatwirtſchaft über-
läßt. Nach den gemachten ungünſtigen Er-
fahrungen mit der Veranſtaltung von Not
ſtandsarbeiten, die gerade zu der Zeit verſagt
hat, in der ſie am allerdringendſten notwendig
geweſen wäre, wird man gut tun, zu dem Sy-
ſtem der Auftragserteilung an die Jnduſtrie
zurückzukehren.

Reichsbahn, Reichspoſt, Staat und Gemein-
den können Arbeit genug beſchaffen und an
die Jnduſtrie vergeben, wenn nur die Fi-
nanzierungsfrage gelöſt werden kann.

Gelingt das nämlich, ſo wird man Arbeits-
beſchaffung im großen betreiben können, ohne
auf die Veranſtaltung von Notſtandsarbeiten

chen. Denn es iſt bebannt, daß die Notſtand
in größerem Umfange zurückgreifen zu brau wirtſchaftskammer Halle die

Roitſtandsarbeiken und Arbeiksbeſchaffung.
Von Dr. Erwin Rokth.

arbeiten ſich im allgemeinen wenig bewährt
haben und daß man ihnen daher auch in kom-
munalen Kreiſen ſehr zurückhaltend gegen-
überſteht.

Wie ſteht es nun aber um die Finanzie-
rung der Arbeitsbeſchaffung? Es liegt zwar
bereits eine ganze Anzahl von Projekten vor,
in denen dieſe Frage zu löſen verſucht wird,
aber es kann leider nicht geſagt werden, daß
die Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeit dadurch
weſentlich gefördert worden wäre.

Abgelehnt müſſen ſelbſtverſtändlich alle
Vorſchläge werden, bei denen die erforder-
lichen Mittel für die Arbeitsbeſchaffung
durch Vermehrung des Notenumlaufs oder
durch Aufnahme neuer Schulden der öffent-
lichen Hand aufgebracht werden ſollen.

Solche Maßnahmen würden nur dazu füh-
ren, vielleicht für einige Monate Arbeit und
Aufträge zu beſchaffen, aber der dann fol-
gende allgemeine Zuſammenbruch würde um
ſo kataſtrophaler ſich geſtalten. Die Arbeits-
beſchaffung bleibt aber ein Schlagwort ohne
praktiſche Erfüllung, ſolange für die
Aufbringung der Mittel kein ganabarer Weg
gefunden wird. Es iſt zweifellos richtig und
notwendig, das Unterſtützungsſyſtem in der
Arbeitsloſenfürſorge durch Arbettsbeſchaffung
zu erſetzen. Aber man kann die Augen nicht
vor der Tatſache verſchließen, daß eine Be-
fchäftigung der Arbeitsloſen oder auch nur
eines Teiles von ihnen ſehr viel teurer iſt als
die Unterſtützung, obwohl dieſe alljährlich
ſchon Milliaröen verſchlingt. Das Geſchick der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge liefert
hierfür genügend Beweiſe, denn auch ſie iſt
zweifellos nur infolge des Verſiegens der fi-
nanziellen Mittel ſo ſtark zuſammenge-
ſchrumpft. Die Reichsbank hält zur Zeit eine
großzügige Kreditausweitung für unmöglich
und verneint damit auch eine Löſung der
Arbeitsbeſchaffungsfrage, an der ſich bisher
ſchon ſo viele Finanzpolitiker vergeblich ver-
ſucht haben.

Aus der Umgebung.
Für 2000 Mark Waren geſtohlen!

Leuna. Jn der letzten Nacht wurde bei
einem hieſigen Kaufmann ein großer Ein-
bruch verübt, bei dem Daunenſteppdecken,
Kiſſen, Bettwäſche, Kleidungsſtücke, Lebens-
mittel, Weine und Liköre im Werte von etwa
2000 Mk. geſtohlen wurden. Die Unterſuchun
gen ſind ſofort eingeleitet. 4

Paddelboot kentert.
Schkenditz. Zwei Paddler aus Leipzig, die

die Elſter befuhren, fuhren in der Nähe der
Mittelbrücke, nach Wehlitz zu, im Geſtrüpp
feſt. Beim Bemühen, ſich wieder loszumachen,
kippte das Boot um. Es wurde etwas ab-
getrieben, konnte dann aber ſichergeſtellt
werden.

Brand im Polizeipräſidinum.
Weißenfels. Jm Schloß Auguſtusburg,

in dem das Polizeipräſidium untergebracht
iſt, brach in einem Keller ein Brikettbrand
aus, der jedoch bald gelöſcht werden konnte.
Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich infolge der
ſtarken Rauchentwicklung ſehr ſchwierig, ſo
daß die Feuerwehrleute mit Rauchmasken
arbeiten mußten.

Verleihung der Buſſetafel.
Eisdorf. Aus Anlaß ſeiner 25jährigen

Tätigkeit als Vorſtandsmitglied in Land-
wirtſchaftlichen und Obſtbaumvereinen wurde
Lehrer Tretbar- Eisdorf von der Land

en.

Wieder Skillegung
bei der Gewerkſchaft Leonhardt.

Nenmark. Die Gewerkſchaft Leonhardt, die
bereits am 31. Juli Fabrik 2 ſtillgelegt hat,
wird am Dienstag, dem 10. Auguſt nun auch
Fabrik 1 endgültig ſchließen, da der Abſatz
immer weiter zurückgeht. Durch dieſe Still
legung werden ungefähr 150 Arbeiter ar-
beitslos.

Evangeliſcher Frauenabend.
Mücheln. Trotz der Sommerzeit war auch

am Dienstag der Gemeindeſaal voll beſetzt.
Superintendent Müller berichtete von Ge
ſchichte und Menſchen im Salzburger Land,
das er in einem kurzen Urlaub ſelbſt kennen
gelernt hatte. Er ſchilderte die raſſiſche
Eigenart (dinariſch) der Bewohner der ſchö-
nen Alpentäler und charakteriſierte ihre kör-
perlichen und ſeeliſchen Merkmale. Ehrſinn
und Geradheit befähigen die Bevölkerung
zum Opfer für Glaube und Heimat. Die Ge-
ſchichte des Evangeliums in den Salzburger
Landen iſt Beweis dafür. Trotz der Emi-
grationsedikte von 1588, 1685 und 1731 konnte
der evangeliſche Glaube wohl vertrieben,
aber nicht ausgerottet werden. Je grauſamer
die Erzbiſchöfe von Salzburg vorgingen, deſto
ſtandhafter wurde die Schar der Evangeliſchen
beſonders unter der Führung des Berg-
manns Joſef Schaitberger aus Dürren-
berg bei Hallein. Man muß wiſſen, wie treu
dieſe Menſchen an ihrer Heimat hängen, um
zu ermeſſen, was es für ſie bedeutete, dieſe
ſchöne Heimat um des Glaubens willen zu
verlaſſen. Gemeſſen an dieſer Zeit iſt unſer
Geſchlecht, dem der Glaube ſo ſelten Funda-
ment allen Lebens bedeutet. klein zu nennen.
Zum Schluß wurde hingewieſen auf das Ar-
beitsdienſtjahr in Altengrabow, daß vom
Ev. Kirchl. Jugenddienſt der Provinz Sach-
ſen ab 15. Auguſt auf 20 Wochen für jugend-
liche Arbeitsloſe geplant iſt.

Wieder Felddiebe gefaßt.
Mücheln. Erſt vor kurzem gelang es der

Polizei mehrere Felddiebe dabei zu über-
raſchen, wie ſie von einem Roggenfelde
Aehren abſchnitten und damit verſchwinden
wollten. Jetzt iſt es wiederum geglückt, eine
Anzahl Felddiebe zu ſtellen, die mit einem
Handwagen Säcke voll abgeſchnittener Aehren
abfuhren. Es handelt ſich hierbei um eine
ganze Bande, deren Namen reſtlos ermittelt
werden konnten.

Schützenfeſt.
Mücheln. Das Schützenfeſt der privilegiert

Schützengilde Mücheln findet in dieſem Jahre
vom 21.--23. Auguſt ſtatt. Die Veranſtaltung
ſoll in althergebrachter Weiſe durchgeführt
werden, natürlich mit den durch die Zeitver-
hältniſſe beding.en Einſchränkungen.

Steigen der Wohlfahrtsziffer.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wur

den insgeſamt 460 Wohlfahrtserwerbsloſe
von der Stadt Mücheln unterſtützt; am 16.
Juli betrug die Ziffer 430.

Wer hat etwas verloren?
Kötzſchen. Hier wurde eine Sportmütze,

ſowie ein Portemonnaie mit Jnhalt gefun-
den. Die Gegenſtände können während der
Dienſtſtunden im Gemeindebüro abgeholt
werden.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtädt. Jm Monat Juli wurden

beim Standesamt 3 Geburten (3 Mädchen),
2 Eheſchließungen und 2 Sterbefälle (2 weib-
liche) beurkundet.

r

Geuſa. Jm Monat Juli wurden beim
hieſigen Standesamt beurkundet: 3 Geburten
(2 Knaben und 1 Mädchen) ſowie 1 Eheſchlie-
ßung. Todesfälle waren keine zu verzeichnen

5 Jahre Geſangvereinsdirigent.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag wurde der

Dirigent der Geſangsabteilung der Lauch-
ſtädter Turnerſchaft Lehrer Barth-Biſchdorf
geehrt, der nun 5 Jahre dem Verein treu
zur Seie ſteht. Eine kurze, ſchlichte Feier fand
ſtatt, bei der der Vorſitzende des Vereins,
Barbierherr Paul Aſche, dem Dirigenten
Dankesworte übermittelte und ein Geſchenk
überreichte. Lehrer Barth verſprach, der
Sängerſchaft auch weiterhin treu zu bleiben.
Ein „Lied hoch“ beſchloß die Feier.

Verſchönerungsverein tagte.
Bad Lauchſtädt. Am Montag um 18 Uhr

fand im Kur- und Badereſtaurant eine Vor-
ſtandsſitzung des Verſchönerungsvereins
ſtatt, die von Bürgermeiſter Grimm eröff-
net wurde. Es wurde beſchloſſen, am neuen
Kriegerdenkmal eine weitere ſtilgerechte Be-
pflanzung vorzunehmen. Bei einem Rund-
gang wurden diejenigen feſtgeſtellt, die zur
Zierde der Stadt durch Blumenſchmuck an
den Fenſtern beigetragen haben. Wenn ſich
die Zeiten wieder beſſern, wird auch die
Prämiierung erfolgen.

Flurſchutz überall.
Geuſa. Da auch hier die Felddiebſtähle
ſehr überhand nehmen, hat der Flurſchutz-
verband Geuſa zwei Flurſchutzbeamte einge-
ſtellt. Das Betreten der Fluren iſt nur in
der Zeit von vormittags 6—-11 Uhr und von
nachmittags 14—-20 Uhr geſtattet. Zuwider
handlungen werden beſtraft.

W

Fi w. Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in urg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leſtung und verant
wortlich für Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich Erharbeide in Merſedurg. d midt
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riechen, ganz wirklich riechen. Es

Gegen die Abtrennung “5chmalkaldens

Kaſſel. Der heſſiſche Landeshauptmann
hat gemeinſam mit dem Kaſſeler Oberbürger-
meiſter und dem Vorſitzenden der Jnduſtrie-
und Handelskammer im Preußiſchen Staats-
miniſterium und im Jnnenminiſterium ent-
ſchiedene Verwahrung gegen die Abtrennung
der Kreiſe Graſſchaft Schaumburg und
Schmalkalden ohne jegliche territoriale Ent-
ſchädigung eingelegt. Für ei Lostrennung
des Kreiſes Schmalkalden ſeien durch-
ſchlagende Gründe überhaupt nicht erſichtlich.
Eine Beſeitigung der preußiſchen Enklave
im thüringiſchen Gebiet träte durch die beab-
ſichtigte Neuordnung gar nicht ein. Ebenſo-
gut wie Schmalkalden zum Erfurter Bezirk,
könne der preußiſche Kreis Schleuſingen zu
Kaſſel gelegt werden. Die künftige Reichs-
reform werde durch eine derartige Teillöſung
empfindlich erſchwert. Der Reichskom-
miſſar erwiderte, daß die vorgebrachten,
ihn zum Teil neuen Geſichtspunkte ſehr be-
achtlich ſeien und daß er eine Nachprüfung

ſofort veranlaſſen werde; er fügte aber hin
zu, daß in der ſeit Jahren ſchwebenden, fach-
lich bereits eingehend behandelten Frage der
preußiſchen Verwaltungsreform endlich ein-
mal mit Beſchleunigung ein erſter Schritt ge
tan werden müſſe und daß, nachdem die Not-
verordnung bereits von dem Kabinett ge
villigt ſei, eine teilweiſe Aenderung immer-
hin Schwierigkeiten machen werde.

Waffen im roken Konſumverein.

Planmäßiger Ueberfall auf
gedeckt

Stadtroda. Nachts wurde ein Lom-
mando Schutzpolizei nach Stadtrodg be
ordert, da es zwiſchen Anhängern der KPD.
und des Reichsbanners einerſeits und den
Nationalſozialiſten anderſeits zu Reibereien
gekommen war. Nach dem VPolizeibericht
wurden in der Konſumvereinsbäckerei ſiebzig
Schlaginſtrumente ſchwerſter Art vorgefunden,
ferner zehn Totſchläger, Stahlruten, Schlag
ringe, Drähte mit ſchweren Schrauben und
ein feſtſtehendes Meſſer. Unter den in der
Konſumvereinsbäckerei betroffenen Perſonen
befanden ſich Fremde, von denen die Polizei
annimmt, daß ſie nicht in friedlicher Abſicht
von auswärts herangezogen worden waren.
Nachdem ſämtliche Waffen beſchlagnahmt und
die Namen der Angetroffenen feſtgeſtellt
worden waren, kehrte das Ueberfallkommando
wieder nach Jena zurück.

meſſerſſecherei zwiſchen Höndern.

Uebigau. Als Montagmittag die Schul-
kinder des nahen München vom Unterricht
nach Hauſe zurückkehrten, entſtand unter
ihnen ein Streit, der zunächſt einen harm
loſen Anfang nahm, ſchließlich aber durch das
Einmiſchen eines älteren Schulknaben ernſte
Folgen hatte. Der Junge ſtach kurzerhand
einen ſeiner Mitſchüler, den elfjährigen Kurt
Wendt. mit einem Taſchenmeſſer bis zum
Heft in den Leib, ſo daß der Knabe ſchwer-
verletzt in das Herzberger Krankenhaus über-
führt werden mußte.

ufer der Wirtſchaftskriſe.
Gernrode. Der Grundbeſitz des bekann

ten Wünſchelrutenforſchers Otto Edler von
Graeve, dem Gernrode ſein Mineralwaſſer-
ſchwimmbad verdankt, kommt im Wege der
Zwangsvollſtreckung nun auch unter den
Hammer. Steigbügel, die zum Turm hinaufführen, an-

Verzweiflungskat einer Mutter.
Die Mutter ſtürzt ihre drei Kinder und ſich in die Saale. Die Kinder gerettet.

Almsdorf. Die Ehefrau des Dach-
deckers Böhme von hier hat ſich am Diens-
tagmittag mit ihren drei Kindern bei Uich-
teritz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale
geſtürzt. Während die Kinder durch einen
Bahnwärter gerettet werden konnten, ertrank
die Fran. Ueber den Grund zu der ver
zweifelten Tat wurde noch nichts Genaueres
bekannt.

Zu dem tragiſchen Vorfall hört man noch:
Am Dienstag, gegen 11.30 Uhr, hörte der
Bahnwärter Röder plötzlich Hilferufe vom
Saaleufer her. Er eilte ſofort hinzu, und
es gelang ihm anch, ein etwa 10jähriges Mäd-
chen ans Ufer zu ziehen, das ſech an einer
Weide feſthielt. Das Kind hatte noch ſeine
zwei kleinen Brüder n den Haaren gefaßt,
ſo daß alle drei gerettet werden konnten.
Das Mädchen c hlte, daß die Mutter mit
ihr und den beiden 6 und 4 Jahre alten Brü-
dern am Monitggmoreen aus dem Heimat-
dorf Almsdorf nach Weißenfels gegangen
ſei. Hier habe ſie ihnen Gebäck und eine
Flaſche Rotwein gekauft, was ſie dann, an
der Sgale entlang end, verzehrt hätten.
Plötzlich gab die Mutter den Kin-
dern einen Stoß, ſo daß ſie alle drei
ins Waſſer ſtürzten, und ſprang ſelbſt nach.
Glücklicherweiſe war die Uferſtelle gerade
nicht übermäßig tief, ſo daß das Mädchen
ſchlammigen Boden unter den Füßen ſpürte.
Sie hielt ſich hilfernfend an einer Weide feſt,
und als ſie ihre kleinen Brüder auftauchen
ſah, konnte ſie dieſe an den Haaren faſſen
und ſo lange mi! den Köpfen über Waſſer
halten, bis Hilfe kam. T Mutter war

unterdeſſen in den Fluten verſchwunden und
konnte erſt am Nachmittag als Leiche ge
borgen werden. Der Landjäger ſtellte die
leere Weinflaſche und die Handtaſche der
Fran, die noch am Ufer lagen, ſicher, und
veranlaßte den Abtransport der Kinder mit
dem Anto nach der Heimat.

Selbſtmord im DZug.

Magdeburg. Der Kaufmann Freiherr
von Dankelmann aus Hamburg-Rahl-
ſtedt hat ſeinem Leben im D-Zug Hamburg
Leipzig ein Ende gemacht. Er wurde in
Magdeburg auf der Toilette des Zuges er-
ängt aufgefunden. Was ihn in den Tod

getrieben hat, iſt nicht bekannt.
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Aus Nok unter den Zug geworfen.
Greiz. Auf der Strecke Greiz--Gera warf

ſich der junge ehemalige Lehrer Burkhardt
aus Greiz vor die Lokomotive eines Rangier-
zuges. Der Lokomotivführer ſah, wie der
junge Menſch auf die Lokomotive zuſprang,
war aber nicht mehr imſtande, die Maſchine
zum Halten zu bringen. Der Ueber-
fahrene wurde getötet. Wirtſchaftliche Sor-
gen ſind das Motiv zur Tat.

Steimke. Der frühere Fabrikdirektor
und Major a. D. Falk wurde in ſeinem
immer im Bett liegend erſchoſſen agufgefun-
den. Er hatte ſich einen Schuß in die Schläfe
beigebracht.

Ein Radfahrer vom Laſtwagen
zermaimk.

Burg. Ein ſchweres Unglück ereignete
ſich Dienstagmittag auf der Magdeburger
Chauſſee zwiſchen Gerwiſch und Möſershöh.
Ein Radfahrer, namens Johannes Sunder
aus Paderborn, befand ſich mit mehreren
Freunden auf der Fahrt nach Burg, als die
Radfahrer von einem Laſtkraftzug aus
Dingelſtedt bei Halberſtadt überholt wurden.
Sunder ergriff eine zwiſchen Motorwagen
und Anhänger hängende eiſerne Kette und
ließ ſich „ziehen“. Ein anderer Radfahrer
wollte nun den Laſtzug überholen und
ſtreifte dabei den ſich an der Kette feſthalten-
den Sunder, beide Radfahrer kamen zu Fall.
Während erſterer mit leichteren Verletzungen
davonkam, geriet Sunder in die Räder des
Anhängers und wurde völlig zermalmt. Der
Führer des Laſtkraftzuges hatte von dem
ganzen Unglück überhaupt nichts bemerkt, er
wurde erſt kurz vor Burg auf das entſetzliche
Unglück aufmerkſam gemacht. Auf der
Burger Polizeiwache erſtattete er dann da-
von Meldung

Flaggen-Unfug.
Herzberg. Kaum ſind die erſten Fahnen-

plänkeleien in unſerer Stadt in Vergeſſen
heit geraten, da beunruhigt jetzt eine neue
Fahnengeſchichte die Bevölkerung. Seit Mon-
tag nacht hängt auf dem Schornſtein der frü-
heren Stärkefabrik eine Sowjetfahne und
darunter eine zweite rote Fahne mit den
drei Pfeilen des Reichsbanners. Seit zwei
Tagen und zwei Nächten! Und dieſe beiden
Lappen bewacht Tag und Nacht eine Gruppe
junger Kommuniſten. Die Sowijetjünger
verkünden jedem, der es hören will, daß die
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2. Fortſetzung

Draußen war Frühling, gewiß. In dem
großen, kunſtvoll angelegten Garten ſangen ſich
die Vögel ein Liebeslied, Sehr ſchön, Kom-
merzienrat Paul Burger war an ſechzig! Ein
Eichkätzchen hatte dort im Graſe am Baum ge-
ſeſſen und war durch den Gärtner verſcheucht

worden. Ein Springbrunnen ſprühte etwas
entfernt. Die Sonnenſtrahlen, die wieder ein
mal, für Minuten, durch die Wolken brachen,
ſpiegelten ſich darin zu einem Regenbogen. Es
war ſo ein ganz richtiger Frühling. Ein ſo vol-

ler, duftiger, ſprießender, daß man ihn ſelbſt
fühlen mußte, wenn man ſo alt war wie er,
Herr Kommerzienrat Paul Burger. Oeffnete
man die Fenſterflügel und ließ die Luft herein-
guellen, ſo konnte man dieſen Frühling auch

duftete dadraußen. Es iſt etwas Seltſames um dieſen
Duft.

Paul Burger legte den goldenen Füllfeder-
halter, den er benutzt hatte, zur Seite und wan-
derte ungeduldig durch ſeine beiden Zimmer
hin und her. Sie waren mit alten geſchwun-
genen und geſchnitzten Nußbaummöbeln ausge-
ſtattet. Ein Plüſchſofa ſtand in dem einen und
trug ein geſticktes Deckchen in der Mitte. Hier
war ſein Lieblingsplatz. Ueberhaupt dieſe bei-
den Zimmer! Seit ſein Sohn das ganze Haus
mißgeſtaltet hatte, war, außer im Garten, hier
nur noch die einzige Möglichkeit, ſich wirklich
wohl zu fühlen.

Das ganze Haus mißgeſtaltet! Nakürlich!
Sah man ſich nur einmal die Diele an Stahl-
möbel! Herrgott, wer hätte früher an Stahl-
Möbel gedacht? Stahl, ganz einfach gebogen,
ohne Schnitzerei wie konnte man ſchließlich
auch im Stahl Schnitzwerk anbringen? Sie
ſtanden da und man granulte ſich, in ihnen Platz
zu nehmen. Und das nannie ſich moderne Sach-
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lichkeit! Das war nun das Wohlbehagen von
anno 1932! Oh dieſe Herren Söhne!

Wo Herr Generaldirektor Joachim Burger
heute überhaupt blieb? Joachim, im Privat-
leben der Sohn des Herrn Kommerzienrats,
fuhr jeden Tag in ſeinem Auto vor. Das hatte
einen ſo und ſovielpferdigen Motor. Lachhaft!
Als man noch dieſen Weg zurückzulegen hatte

allerdings in den letzten Jahren auch nicht
mehr da fuhr man in einer vierpferdigen
Kaleſche. Da ſah man die Pferde doch wenig-
ſtens, Wo ſind ſie heute geblieben? Jn dem
kleinen tackenden Ding, das man Motor
nannte! Oh, Herr Kommerzienrat hatte früher
viel für die Fortſchritte der Technik getan. Aber
jetzt behagten ſie ihm gar nicht mehr. All das
neumodiſche Zeug Pah! Vielleicht war
ſeine Einſtellung auch ein bißchen Oppoſition
gegen den Sohn, den er im übrigen leiden-
ſchaftlich-väterlich verehrte. Trotzdem dieſe
Oppoſition, denn was ſollte Herr Kommerzien-
rat.ſo den ganzen Tag allein machen? Es war
doch nicht ſchön, unverheiratet zu ſein!

Warum hatte er ſich damals überhaupt ſchei-
den laſſen? Das hieß ſehr ſchön: unüberwind-
bare Abneigung und hatte ein Heidengeld bei
dem Scheidungsanwalt gekoſtet. Eine ganze
Familie konnte zwei Jahre davon leben! Wenn
man heute daran dachte wie albern war es
damals! Ein gutes Wort, ein bißchen Nach
geben und alles wäre in Ordnung geweſen.
Aber nein, er hatte ſeinen Dickſchädel und der
mußte durchgeſetzt werden. Herr Kommerzien-
rat war auch damals gern in Oppoſition. Sag-
ten andere „Hü“, ſo mußte es unbedingt „Hott“
ſein, Und da der Herr Kommerzienrat in jeder
Beziehung der Stärkere war was Geld und
Nerven betraf ſo gab es eben „Hott“ Wenn

alle Welt dann den Kopf darüber ſchüttelte und

ihn einen Sonderling nannte, war Herr Paul

wurde

geſägt ſeien! Die zuſtändige Stelle muß
ſchleunigſt eingreifen, damit dieſem Theater
ein Ende bereitet wird.

Dauernder Nokftand.
Eine aereſſante Gerichtsentſcheidung.

Nordhanſen. Ein hieſiger SA-Führer
hatte ſich vor Gericht wegen verbotenen
Waffenführens zu verantworten, weil er
einen Tatſcſger bei ſich getrigen hatte.
Das Gericht kam zu einem Freiſpruch. Es
ließ dern Angeklagten den S 54 StGB. zugute-
kommen. Der Begriff d Votſtandes“ ſei
heit ihm o eben, weil er auf dem Wege zu
ſamen eaenen Wohnung öfters on von
Gegnern beseot worden ſei. Nach einer Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts ſei als „Not-
ſtand“ auch ein dauernder Gefahrenzuſtand
anzuſehen. Jn ſolchem beſonderen Falle habe
der Gefährdete das Recht, für den eigenen
Schutz zu ſorgen. Das heiße aber nicht, daß
ſich jeder wngeſtraft bewaffnen dürfe.

Fanakiſches Inkereſſe für Politik.

Quedlinburg. Jn der Turnſtraße ge-
rieten eine Frau und ein Mann in einen
Streit, politiſcher Natur. Jm Verlauf der
Auseinanderſetzung zog die Frau einen Re-
volver und feuerte mehrere Schüſſe auf ihren
Gegner ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Die
Polizei nahm die ſchießluſtige Dame feſt.

Schließung eines Reichsbannerheims.

Gernrode. Das anhaltiſche Staat
miniſterium hat die S“ließung des Ver-
ſammlungsheimes des Reichsbanners an-
geovrönet. Dieſe Maßnahme erfolgte wegen
des kürzlichen Ueberfalles von Reichsbanner
leuten auf SA-Angehörige.

Burger reſtlos zufrieden. Mittlerweile wurde
man dabei einſam. Ganz plötzlich war eine
Leere um ihn, die das Leben nutzlos machte.
Man hätte es wegwerfen können kein Hahn
hätte danach gekräht.

Merkwürdig, daß dieſes Gefühl kam. Fetzt,
wo der Frühling draußen lockte, duftete,
grünte, jubilierte. Ein merkwürdiges Ding
um dieſen Frühlingsduft. Der Eigenbrödler
ſehnt ſich auf einmal nach Zweiſamkeit., Es iſt
nur ein an-die-Hände-faſſen, nach dem man
ſich ſehnt. Man will den Pulsſchlag des anderen
vernehmen, den Schlag dieſes anderen Her-
ens

In dieſem Augenblick klang das helle Hupen
eines Autos. Herr Generaldirektor Joachim
Burgex von den Harda-Werken A. G.! Das
war nun ſein Sohn! Tüchtiger Menſch, das
mußte man ihm laſſen! So ganz von ſeinem
Schrot und Korn. Und dabei noch ein richtiges
Milchgeſicht, ohne jede Falten, gar nicht grau
und zerſorgt. So etwas gehörte ſich eigentlich
für einen Generaldirektor! Als Herr Kom-
merzienrat noch Generaldirektor war, wurde
ſein graues Haar ſchon von vielen Fädchen
durchzogen. Der Sohn aber trug einen Schei-
tel wie im Modejournal. Und mit ſeinen
dreißig Jahren ſah er aus, als hätte ihn noch
kein Wäſſerlein getrübt. Ueberhaupt und ſo,
die Jugend von heute!

Als Herr Kommerzienrat ſo weit gekommen
war, ſah er auf und ſtarrte zur Tür. Joachim
ſtrahlte ins Zimmer:

„Guten Tag, Herr Kommerzienrat. Freue
P Sie in Jhren vier Wänden begrüßen zu
ürfen.“
Jn den Augen des Alten leuchtete der Stolz,.

Nein, dieſer Junge!
„Jch fühle voll die Ehre, Sie zu ſehen, Herr

Generaldirektor.“
„Nun ſieh' mal einer, du wirſt ja richtig frohl!

Das macht die Frühlingsſonne. Komm nur
in den Garten.“

Während die beiden nebeneinander herliefen,
im Wintergarten eifrig der Mittagsliſch gedeckt. ß Mutter blieb ihm nur der Name,

Kalionales Wollen in den

anhaltiſchen Schulen.

Deſſan. Das Anhaltiſche Staatsmini-
ſterium, Abteilung Vol“ bildung (i. V. Dr.
Rammelt) richtet zwei bedeutſame Anord-
nungen an die anhaltiſche Schulen. Es heißt
darin: Wir ordnen hiermit an, daß auf der
oberſten Stufe aller Schulen, bei den neun-
ſtuſſgen höheren Lehranſtalten auch in der
Unterſekunda, das Verſaillor Dik-
tat zum Gegenſtand eingehender Behmn.d-
lung gemacht wird. Durch entſprechende Be-
lehrung muß die Crkenntnis Gemeingut der
deutſchen Jugend werden, daß die Beſtim-
mungen des Verſailler Diktats für ein
freies und ſouveränes Volk
unerträglich ſind, daß ſie den Zweck
verfolgen, den Wiederaufſtieg Deutſchlands
dauernd zu unterbinden, und deshalb ihre
Beſeitigung eine Lebensfrage des deutſchen
Volkes iſt.

Wir machen den Schulen zur Pflicht, die
Jugend bei jeder ſich bietenden Gelegenheit,
gegebenenfalls auch durch Heranziehung des
amtlichen Aktenmaterials, dar er zu be-
le f. 2n, die Behauptung von der
Alleinſchuld Deutſchlands a mKriege vor der geſchichtlichenWahrheit nicht ſtandhält, und des
halb die Beſeitigung des Deutſchland ent-
ehrenden Vorwurfes mit allen Mitteln an-
geſtrebt werden muß.

Die Bauhaus-fudierenden an den
Reichspräſidenten.

Deſſan. Die Studierenden des Bauhauſes
in Deſſau haben an den Reichspräſidenten
ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ſich gegen

die für den 1. Oktober d. J. in Aus t ge
nommene Schließung des Bauhauſes wenden.
Jn dem Schreiben wird zum Ausdruck ge-
bracht, daß Stadt Deſſau und Staat Anhalt
den Studierenden gegenüber Verpflichtungen
eingegangen ſeien, darunter die Gewähr der
Abſchlußmöglichkeit des Studiums. Den
Studierenden müßte für den Fall der
Schließung Gelegenheit gegeben werden, ihr
Studium in dem Sinne zu vollenden, in
dem ſie es begonnen haben.

Vur eine Woche Gehalk.
Köthen. Der Mangel an flüſſigen Geld-

mitteln hat ſich beim diesmaligen Monats-
wechſel bei unſerer Stadtverwaltung ganz
beſonders ſchwerwiegend bemerkbar gemacht.
Zur Auszahlung der Unterſtützungen reichten
die vorhandenen Barmitkel noch aus. Die
Beamtengehälter konnten aber nicht in der
üblichen Weiſe gezahlt werden. Mit einem
Viertel, alſo einer Wochenrate, mußten ſich
die Beamten und Angeſtellten zunächſt be-
gnügen. Die weitere Zahlung hängt von dem
Eingang der Gelder ab. Auch die Miet-
zahlungen konnten erſt zur Hälfte erledigt
werden. Die Stadt hofft, noch in dieſer
Woche größere Summen vom Staat zu er-
halten, denn anders können die am Wochen-
ende fälligen Zahlungen nicht beglichen
werden.

Mit Marmelade kofgebrühk.

Gera. Eine ältere Frau war mit dem
Kochen von Fruchtmarmelade beſchäftigt. m
gleichen Zimmer befand ſich auch ihr örei-,
jähriges zu Beſuch weilendes Enkelkind. Als
die Frau den Kochtopf mit der heißen
Marmelade vom Herd nahm, löſte ſich
plötzlich der Boden des Topfes und die
Flüſſigkeit ergoß ſich über das Kind. Trotz
ſofortigen ärztlichen Eingriffes iſt das Kind
an den ſchweren Brandwunden geſtorben.

„wWillſt du noch immer nicht aus deinen ge
wundenen und geſchnitzten Nußbaummöbeln
heraus, Papachen? Jch habe etwas Hübſches
für dich eben geſehen

Der Angeſprochene hob abwehrend die
Hände. Jn ſeinem Geſicht ſtand das leibhaftige
Entſetzen.

„Junge, Junge, laß mir nur noch dieſe eine
Jnſel der Erquickung, Wie lange wird es noch
dauern und du fegſt deinen neumodiſchen Kram,
wieder aus.“

Jn dieſem Augenblick gab es einen mächti-
gen Krach. Ein Klirren. Einen erſchrecktem,
Schrei. Und dann quoll Dampf aus dem einen
breiten und geöffneten Fenſter der Veranda.
Die beiden Herren ſahen erſtaunt auf.

„Das iſt die dritte Suppenſchüſſel, die Minna
in dieſem Jahre auf die Erde ſerviert. Dies-
mal muß ſogar der Teppich daran glauben
Jch meine Papachen, es wird Zeit, daß wir.
uns hier nach einer weiblichen Regentin um
ſehen.“

Der Alte betrachtete ſeinen Sohn mißtrauiſch
von der Seite. Konnte der Gedanken leſen?
Dann ſagte er verſchüchtert und ſchuldbewußt:

„Jch wollte heute ſchon meiner Frau ſchrei-
ben. Meinſt du nicht auch, daß man ſich ver
tragen könnte?“

Joachim war baß erſtaunt.
„Nun ſieh einer den Dickſchädel. Aus dem

früheren Feldherrn im Heim wird jetzt zaghaft:
ein Pazifiſt, womit ich nicht auf deine poli
tiſche Meinung anſpielen will.“

Das war abſichtlich leichthin geſagt.
Joachim kannte in dieſer Beziehung den Vater
von ſeiner ſtörriſchſten Seite her. Er wurde
kalt, unzugänglich, abweiſend, wenn das Ge
ſpräch auf dieſes Gebiet kam. Joachim Burger
kannte allerdings ſeine Mutter kaum, zumindeſt
fehlte ſie ihm im Gedächtnis vollkommen,. Viel
leicht hatte er auch in dieſer Beziehung ein
Fünkchen ſeines Vaters geerbt. Er kannte nicht
den Segen der lindernden Mutterhand, ihr
Verſtändnis, und ihr Vermögen mitzufühlen,
mitzuleiden und ſich mitzufreuen. Das war
ihm eben noch ſo fremd, ſo vollkommen fremd.
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Nachbarſtadt Halle.
Neues Gemeindehaus.

Am Montag ſoll um 18 Uhr die Grund-
ſteinlegung zu dem Wohlfahrtshaus ſtattfin
den, das die Georgengemeinde für die Evan
geliſchen der Gartenſtadt Geſundbrunnen an
der Dieſterwegſtraße erbaut. Dieſer Bau
entſpricht einem längſt vorhandenen dringen-
den Bedürfnis. Als kirchlicher Mittelpunkt
für viele Tauſende wird er bei den gegen-
wärtigen Zeitverhältniſſen in beſcheidenſter
Weiſe ausgeführt.

Die Landeskirche genehmigt einen Bau
jetzt nur, wenn das Vorhandenſein der ge-
ſamten Bauſumme nachgewieſen werden
kann. An eine Kirche iſt vorläufig nicht zu
denken. Die Gemeinde freut ſich aber, daß
ſie mit dem Wohlfahrtshaus eine Sammel-
ſtätte bekommt. Die Bauleitung liegt in den
Händen des hieſigen Architekten B. Föhre.
Nur halliſche Firmen führen die einzelnen
Arbeiten aus.

Nähkurſe für erwerbsloſe Frauen.
Die von den Jugendwerkſtätten vor einiger

Zeit eingerichteten Nähkurſe haben großen
Anklang gefunden. Es iſt eine Freude, zu be-
obachten, wie die jungen Mädchen unter fach-

wenig Geld ſich ein
hübſches Kleid anfertigen, Wäſche nähen oder
was ſie eben wünſchen. Manches alte Klei-
dungsſtück iſt durch geſchicktes Aendern wieder

und ziert
heute als modernes Kleid die fleißige Kurſus-

kundiger Leitung mit

gebrauchsfähig gemacht worden

teilnehmerin.

Um noch recht vielen jungen Mädchen im
Gelegenheit zu

geben, ſich im Nähen, Ausbeſſern und Aen-
dern zu üben, werden ab 1. Auguſt d. J.
neue Kurſe eingerichtet. Die Nähſtunden fin-

nachmittags
von 2—5 Uhr oder abends von 6--9 Uhr ſtatt.

Alter von 14—23 Jahren

den außer Sonnabends täalich

Konſul v. Ludwiger in den Reichstag gewählt
Der Hauptgeſchäftsführer der Mitteldeut-

ſchen Rohzuckervereinigung, Oberſtleutnant a.
Königreichs

Schweden, iſt auf der Liſte der Deutſchnatio-
D. v. Ludwiger, Konſul des
nalen Volkspartei im Wahlkreis 8 („Lieg-
nitz“) in den Reichstag gewählt.

Brandbtiftung am „Stillen Waſſer.“
Auf dem Rittergut Beeſen geriet am „Stil-

len Waſſer“ ein Strohhaufen in Brand. Die
ſofort alarmierte Feuerwehr aus Ammen-
dorf löſchte das Feuer; der Sachſchaden war
ſo nur gering. Vermutlich liegt Brandstif-
tung vor!

Geſchäfkliches.
Die ſelbſtgepflückten Früchte aus Wald und

wenig
ür die Küche ausgenutzt. Man kann dieſe

Früchte einzeln oder auch im beliebigen Ver-
hältnis untereinandergemiſcht nach folgen-
dem Rezept verwenden: Man nimmt 3 Pfd.
Heidelbeeren oder Himbeeren, einzeln oder

dieſe
Nun zer-

drück man die Früchte ſehr gut im Kochtopf.

werden immer noch viel zu

untereinander gemiſcht und reinigt
(Waſſer gründlich abſchwenken).

rührt 31 Pfund Zucker hinein (aber keines-
falls weniger) kein Waſſer beifügen
und läßt das Ganze unter Rühren auf
möglichſt ſcharfer Flamme zum Kochen kommen

und durch(abſchäumen). Nachdem es durch
brauſend kocht, läßt tnan 10 Minuten (nicht
kürzer) unter Rühren gründlich durchkochen,
rührt nach Verlauf dieſer Zeit eine Normal-
flaſche Opekta zu 86 Pfg. und nach velieben
den Saft einer Zitrone in die kochende Maſſe
läßt nochmals einen Augenblick aufwallen,
nimmt den Topf vom Feuer und füllt ſo-
fort in Gläſer.,

einer mit eigenem Klang! Wenn er die Frau
jetzt ſehen könnte, die ſeine, wahrhaft ſeine
Mutter war

Der Alte ſchmunzelte.
„Wenn du auch meinſt, mein Junge!“

Dabei hatte Joachim etwas ganz anderes er-
zählen wollen. Vielleicht war es auch beſſer,
man unterließ es. Wer weiß, wie ſich der Vater
dazu ſtellen würde! Jmmerhin, ſie war nur
und weiter nichts als eine Angeſtellte aus ſei-
nem Betriebe. Er wußte allein, daß ſie „Küken“
hieß. Und er kannte ſie erſt einen Tag! Schließ-
lich war man kein verliebter Tertianer. der
gleich am erſten Tage in ſein Schulheft malte:
ſie und keine andere! Wer war ſie eigent-
Iich? Wer Stenotypiſtin! Und, was wich
tiger war, ein Menſch von Fleiſch und Blut,
mit Kopf und Herz auf dem rechten Fleck! Mit
Augen, die in die Welt hineinleuchten! Leuch-
teten! Herrgott nein, leuchteten dieſe Augen!

Bei dieſen Gedanken mußte er etwas ganz
leiſe vor ſich hingeſagt haben, denn plötzlich
horchte ſein Vater auf. Und polterte recht un
ſanft und roh in das ſorgſam behütete Porzel-
langeſchirr ſeiner Gedanken:

„Aha, ich begreife und ich fürchte das
ſchlimmſte: Du biſt verliebt, mein Sohn! Mit
wem willſt du dich denn fuſionieren?“

War auf dieſer Baſis überhaupt mit dem
alten Herrn zu reden? Pah fuſionieren!
Wenn er wirklich einmal heiratete wollte er
einen richtigen Menſchen an ſeiner Seite haben,
keine Fuſion, keine weibliche Geſchäftszugabe.
Entſetzlich ſchon der reine Gedanke!

Der Kommerzienrat räuſperte ſich gewichtig.
ſchien die Gedanken ſeines Sohnes zu

ahnen:
„Höre mal zu: Du biſt ein Grünſchnabel in

dieſer Beziehung. Du denkſt gar, mit deinendreißig Je genügend Erfahrung zu
haben!? Dein Vater beſaß ſie mit vierzig noch
nicht! Merke dir das!“

Joachim zerdrückte einen Einwand zwiſchen
den Zähnen. Was konnte er dafür, daß ſeinem
Bater die Erfahrung fehlte? Gar nichts!!

Jn dieſem Augenblick rief der Gong zum
Nittageſſen, das heute gleich mit dem Fleiſch

Kehrſeite des
Durchſuchung auf Waffen

als Privatſport betrieben.
Es iſt jedenfalls ganz recht, daß die Poli-

zei jenen drei Leuten, die da aus eigener
Machtvollkommenheit am Montag, abends
zwiſchen 10 und 11 Uhr, in der oberen Leip-
ziger Straße einige Vorübergehende nach
Waffen durchſuchten, dieſes Handwerk legte
und ſie feſtnahm.

Am anderen Tage belehrte ſie ſchon der
Schnellrichter, daß dies Nötigung in Tat-
einheit mit Amtsanmaßung iſt, die ſie
ſich gemeinſchaftlich hätten zuſchulden kommen
laſſen. Nur der Umſtand, daß dies der erſte
derartige Fall iſt, den das Schnellgericht ab
zuurteilen hat, und daß die Angeklagten viel-
leicht an eine Recht der Selbſthilfe geglaubt
haben mögen, trug dazu bei, daß jeder mit
einem Monat Gefängnis davonkam.

Es waren fünf bis ſieben Mann, von
denen aber nur drei gefaßt worden ſind, die
vom Riebeckplatz herab anfingen in der Weiſe
die Leute zu durchſuchen, daß ſie einen Fuß-
gänger gegen Sicht umzingelten und einer
von ihnen, K., erklärte: „Sie ſind verdächtig.
Sie müſſen auf Waffen durchſucht werden.“
Einmal wurde ſogar erklärt: „Kommen Sie
mit zur Wache!“

Außer leichter Betrunkenheit entſchuldigte
K. die Tat damit, er ſei vor dem Hanſahotel
von einem Unbekannten mit einem Meſſer
bedroht worden: Dieſen habe man eigentlich
zu ermitteln geſucht. Bei keinem der Durch-
ſuchten iſt aber eine Waffe gefunden worden
Die Partei billigte ſeine Tat nicht, ſie habe
auch keinen Auftrag gegeben, erklärte auf
Befragen der Angeklagte K.; er habe den Fall
aber gemeldet

2*

Der Mann mit dem
unverbeſſerlichen Braunkoller.

Sogar an der Mütze, die am Boden lag,
mußte er noch ſeine Wut auslaſſen und auſ
ihr herumtrampeln, als er auf dem Hallmarkt
zu einer Schlägerei hinzukam, in welcher ein
SA.-Mann ſich ſeiner Angreifer tapfer er-
wehrte es iſt tatſächlich polizeilich feſtge-
ſtellt, daß der allein gehende Nationalſozialiſt
der Ueberfallene war und einem Gegner
auch eine blutende Naſe beigebracht hat.

Vor dem Schnellrichter entwickelte ſich fol-
gendes, faſt für die Einſtellung eines Teiles
der heutigen Volksgenoſſen typiſches Geſpräch.
„Jch nahm an, der Nazi hat zuerſt ange-
fangen.“ „Warrm nahmen Sie das an?“
„Weil die Nazis immer zuerſt anfangen.“
„Und da ſchlugen ſie einfach auch noch auf
den Mann los, nur weil er eine andere
politiſche Geſinnung hat?“ „Jch wollte doch
meinem Kollegen helfen! Und die Polizet
nahm den Nazi in Schutz, aber ich ließ mich
nicht belehren.“

„Und was hat Jhnen die Mütze angetan.
Können Sie kein braunes Tuch ſehen?“
„Eigentlich nicht. Der Groll kommt nur da-
her, weil die Nazis ſozuſagen mehr recht
auf der Straße haben, als wie.“

Es handelte ſich hier bei dem Angeklagten
um keinen jungen Bengel. Die ſind ausge
kniffen, die mit geſchlagen haben. Hier war
es ein älterer Mann, der durch das ewige
Geſchrei von der „Provokation“ durch die
Uniform ſo weit gekommen iſt.

25 Tage Gefängnis verhängte der Richter
wegen Körperverletzung und Sachbeſchädi-
gung.

Rokmaler waren
auf den Hund gekommen.

„Das war ſo'n langer, mit der Schläger
mütze. Wir kennen ihn ſonſt nicht“, ſo be

gericht anfing und bei dem Minna mit ver-
heulten Augen und verbrühten Füßen ſer-
vierte. Aus ihrer Schürzentaſche ſah unachtſam
ein Bild hervor. Das eines männlichen We-
ſens in der herrlichen Uniform eines Poſt-
ſchaffners. Jene Photographie war der Anlaß,
daß die beiden Herren Burger heute keine
Suppe zu eſſen bekamen.

III

„Hol's der Teufel die Nägel werden alle
krumm., Jch verſtehe nicht, wie ſo etwas vor
kommen kann

„Jmmer auf den Kopf treffen,
Das iſt das ganze Geheimnis!“
„„Du kannſt klug reden komm' nur ſelbſt

hier herauf und ſtreng dich an.“
„Aber wo werde ich denn? Suum euique
jeder macht, was er ſoll! Die ollen Lateiner

waren doch kürzer und exakter als unſere mo-
derne Zeit! Das lob ich mir.“

„Jedem das Seine“, verbeſſerte der andere.
„So ein Schriftſteller weiß doch manchmal

zu viel“, blinzelte Hein und vergrub die Hände
in den Taſchen. Wenn du genau ſo tüchtig
beim Zimmern wärſt wie an der Schreib-
maſchine: allerhand Achtung!“

„Du willſt mich doch nicht hänſeln?“ fragte
der andere mißtrauiſch und ſetzte ſich rittlings
auf den großen Querbalken. „Das wäre näm-
lich nicht anſtändig von dir.“

„Bei meiner Ehre wenn es nach mir ginge,
müßten alle deine Bücher nur in Schweins-
leder und mit Goldſchnitt an die Mitwelt aus
gegeben werden.“

„Sag mal, Menſchenkind warum nur biſt
du nicht Verleger geworden? So einen ſuch' ich
mir ſchon lange!“

„Ach nee“, ſtaunte Hein in die Höhe, „wirk-
lich, iſt das ſo ſchwer?“

Wölfchen brummte etwas Unmißverſtänd-
liches. „Sieh' lieber mal nach der Uhr mein
Magen ſteht auf Mittag.“

„So etwas kommt von der Ausarbeitung in
friſcher Luft es iſt erſt elf Uhr“, röſtete
Hein und ſägte darauf los.

Wölſchen!

Wa lka es Ein Hund war's, gewiſſermaßen ein am
4 licher Hund, der die drei Leute bei ihrer nächt

lichen Malarbeit geſtört hat und der tapfer
am Montag vor dem Schnellrichter wegen den Träger des Topfes mit der roten Farbe
Beſudelung der Straße in der Nacht vor der feſthielt, obwohl dieſer über ihn den Farb
Reichstagswahl zu verantworten hatten, den kübel ausſchüttete. Den ganzen Jnhalt des
Mann, der ihnen den Auftrag gegeben hatte: Topfes ſcheint der Hund nicht abbekommen
„Nehmet dieſen Topf mit roter Farbe und zu haben, denn die Breecheshoſen, Strümpfe
den Pinſel, und malt auf die Straßen „Wählet und Schuhe, mit denen der Jüngling dem

Liſte 3.“ Gerichte a 4 Haft J rUeberzeugungstäter wollten ſie durchaus waren von oben bis unten dermaßen rot benicht ſein. Sie beſtritten, der r kleckert. daß man es als Glück bezeichnen
ſchen Partei anzugehören. Von einem fried-kann, daß er nicht in der Zelle feſtgeklebt iſt.
lichen Skat im Friedrichsgarten ſeien ſie auf Feſtkleben wollte auch der Richter die drei
geſtöbert und mit jener Miſſion betraut wor jungen Miſſetäter nicht dauernd, ſondern er
den und ſo ſagt der Malende er hätte entließ ſie aus der Haft mit zweijähriger Be
auch ebenſo gerne wählt Hugenberg, Hitler, währungsfriſt für den 1 Monat Gefängnis;
oder Brüning“ gemalt. So dumm ſind die den er jedem von ihnen wegen Sachbeſchädi-
jungen Leute von heutzutage, daß ſie glauben, gung an Gegenſtänden öffentlichen Nutzens
man glaubte ihnen das. auferlegte.

Halliſcher Brief.

ſchwarzweißrot und

müt mal quergefaltet zuſchrieb einer der drei jungen Männer, die ſich dann genau in den Umſchlag zu paſſen. Den

Volksverbundenheit. „Wer die Wahl hat, hat die Qual!“ Kniffliche Angelegenheit.
Blan und gold gibt braun.

Es iſt einfach nicht möglich; dieſen Brief Männern ma
nur als „halliſchen“ Brief zu ſchreiben. Zwei mehr zu ſchaffen als den Frauen.

Problem ſcheinbar
Und ſo

machte dies

deutſche Ereigniſſe der letzten Tage waren zu wurde dieſe „kniffliche Angelegenheit“; gegen
ſtark; um an an ihnen vorübergehen zu kön- die die Wahl der richtigen Partei ein leichtes
nen. Sie
Volkes.

waren Erlebnisgut des ganzen geweſen; am
Zuerſt der Untergang der „Niobe“. männlichen

Stammtiſch oder ähnlichen
Ausſprache- Gelegenheiten aus-

Jhretwegen wehten die Fahnen aller öffent- führlich und heiter durchgeſprochen.
lichen Gebäude auf Halbmaſt, und dieſes
Bild der eigenen Stadt begleitete den Rei-
ſenden von Bahnhof zu Bahnhof, von Stadt
zu Stadt; durch das ganze Reich.
in dieſer auseinandergezogenen
heit etwas Eindrucksvolles
terndes.

Geſchloſſen-

Mit Hinderniſſen anderer Art mußte eine
Bremer Dame mit Stimmſchein ſich herum-

Es hatte ſchlagen. Sie und ihr Ehemann waren neben-
einander in eine Einzelzelle getreten.
während der Mann die ſeine nach einer Mi-

v 7 pund Erſchüt nute wieder verließ, kam die Frau nicht wie-
der zum Vorſchein.

Doch

Unruhig trat der war-
Dann war es die Wahl des Sonntags; tende Gatte von einem Fuß auf den andern;

im ganzen Vaterlande ausgeübt. Vorbereitet beſorgt
in einer unvorſtellbaren

„Sie wird doch nicht imdenkend:
r Geſamtſumme von letzten Augenblick ins Schwanken gekommen

Arbeit für die einzelnen Bezirke, die ſowohl ſein? Sie war ſich doch geſtern vollkommen
aus eng zuſammengefaßten Stadtteilen wie darüber klar; diesmal die X-Partei zu wäh-
weit auseinandergezogenen
ſtrikten beſtanden. Große
ſchloſſenen Wahlbezirk,
ſchen Dampfer auf Fahrt, die bis Mittwoch
keinen deutſchen Hafen anlaufen konnten.

Hakenkreuz, drei Pfeile,
ſchwarzrotaold

friedlich-feindlich nebeneinander;

ländlichen Di- len.
e Krankenhäuſer iſt ſo gewiſſenhaft.

und Altersheime bildeten ihren eigenen ge- noch mal gegeneinander

zogenheit“ heraus.
Jn den Stadtſtraßen gaben diesmal her-vierte;

ausgeſteckte Fahnen ſichtbarlich Kunde von der
politiſchen Einſtellung der Wohnungsinhaber

Sowjetzeichen, und allgemein vernehmbar: „O Gott, Männe
wehten wo male ich denn nur mein Kreuz hin, ich

trotz der kann ja Hugenberg nicht finden, ich habe den

Es ſind 32 Parteien. Sie
Wenn ſie etwa hier alle

abwägt? Ob es
Und nun?

wie auch die deut- Dauerzellen zu mieten gibt?“
Aber da tritt ſie aus ihrer „Zurückge-

Sie, die Korrekte, Reſer-
Handtaſche unterm Arm; offenen

Wahlzettel, Umſchlag und Füllfeder in den
Händen. Geht auf ihn zu und fragt verſtört

Vielheit ihrer Symbole aber nur ein Bruch Zettel ſechsmal durchſtudiert, er ſteht nicht
teil der aufgeſtellten Parteien.
dreißig hatten ſich ja glücklich zuſammenge-

Zweiund- drin.“
Wahlbeeinfluſſung im Wahllokal iſt ſtreng

läppert, ſo daß man wirklich „die Wahl“ an verboten. Jſt es Beeinfluſſung, wenn er ihr;
dieſem Sommerſonntag hatte.

in Luft und Sonne, nicht aufgeben.

mit dem Glockenſchlag der

zugleich dem Recht; auf das man

viel, trotz wirtſchaftlicher Notzeit,

Ihr zu Liebe flehend;
wollte man natürlich den Ausflug ins Freie; willen, ich erkläre dir alles ſpäter.

um Himmels-
Du willſt

zuflüſtert: „Kind;

Daher Liſte 5 wählen, ſchnell, mache nur kein Auf
gab es viele Frühaufſteher, die ruckſackbe- ſehen.“ Erſchrocken will ſie ſofort ihr Kreuz
packt oder ſonſtwie feldmarſchmäßig gerüſtet einſetzen. Wird von ihm noch im letzten
n er Eröffnung im Augenblick gehindert und ſanft zur Zelle diWahllokal antraten, um ihrer ſtaatsbürger-rigiert.
lichen Pflicht nachzukommen. Der Pflicht; und Handtaſche

Hier läßt ſie vor Aufregung ihre
liegen, und bemüht ſich dann

J aber krampfhaft; angeſichts der Wahlleitung ihrenauch auf Reiſen nicht verzichten wollte. Wie Umſchlag zuzukleben. „Es muß offen abge
immer geben werden“, bemerkt der Wahlleiter mit

noch, erfreulicherweiſe, gereiſt werden kann; höflicher Beſtimmtheit, worauf ſie, halb er
davon gaben die ausgeſtellten
ein aufſchlußreiches Bild: 710 000
Halle.

Natürlich gab es auch allerhand ergötzliche
Zwiſchenfälle und Schwierigkeiten in den
Wahllokalen, obwohl wir eigentlich, ein-
ſchließlich der älteſten Urgroßmütter; ſo
wahlgewandt ſein müßten, daß jene nicht auf-
tauchen dürſten. Aber da war diesmal das
Format des Wahlzettels.
ihn ſachgemäß kniffen?
ſofort,

Man erfaßte

werden brauchte, um

Dann verſtummte das Geſpräch. Die beiden
Freunde arbeiteten ſchweigend weiter. Mit
mehr Eifer als Fachkenntniſſen entſtand hier
ein Wochenendhaus „Kuckucksheim“! Den
Namen hatte es, bevor die erſte Bohle in den
Boden gerammt war. Und der Name, der iſt
ja ſchließlich das wichtigſte!

„Sag mal, regnet es?“ fragte Wölfchen plötz-
lich von oben herab.

„Jch weiß es nicht“, antwortete der Freund
und ſchaute empor, „du mußt es ja eher mer-
ken, du biſt ja näher am Himmel dran!“

Jnzwiſchen flatterte der typiſche Duft der
Maggiſuppe in den kühlen Frühlingstag. Aber
die beiden Freunde ſpürten die Kühle nicht,
ſie arbeiteten in Hemdsärmeln. Und Wölfchen
ſchnupperte plötzlich:

„Jch rieche hin, ich rieche her mir ſcheint's,
als wenn es Mittag wär'!“

„Das ſcheint dir richtig. Machen wir eine
ſonſt verhungert uns unſer Dichterling

noch.“
„Zwei Latten dann bin ich fertig.“
Hein ſah auf.
„Donnerwetter, das ging aber ſchnell. Mein

Kompliment! Wie fühlſt du dich? Wolfgang
Lüders und Hein Gieſeler, großartige Villen
beſitzer!“

Nicht viel ſpäter hatten die beiden Freunde
je einen Blechteller vor ſich und löffelten zu-
frieden die Suppe. Ein zaghafter, ſchmaler
Sonnenſtrahl ſah aus zerriſſenen Wolken und
blitzte im Waſſer.

Erſtaunlich ſchnell war der Jnhalt des Top-
fes in den beiden hungrigen Mägen unterge-
bracht. Der ſchmale Sonnenſtrahl auf dem
Waſſer verſchwand inzwiſchen und der Himmel
ſah recht dunkel aus. So gingen die beiden
Freunde daran, das Dach ihres Hüſings mit
Dachpappe zu belegen und das hielt ſie, ſo wie
ſie es machten, nicht die längſte Zeit auf. Sie
waren auch kaum damit zu Ende, als große
Tropfen aus den Wolken klatſchten. Es blieb
kaum Zeit, die Geräte zu bergen, ſchon praſſelte
der ſchönſte und erfriſchendſte Srubtinasregen
vom Himmel.

Stimmſcheine ſtaunt und halb beleidigt ſagt: „Jch denke;
allein in die Wahl iſt geheim!“

als ſie endlich das Lokal verlaſſen konnten!?
Und beide
Wahl hat, hat die Qual“ wenn auch nicht
im urſprünglich gemeinten Sinne.

War ihr Mann froh:

empfanden inbrünſtig „wer die

Ja; ſo verlief alſo der Wahltag, um wie
üblich ſein Ende zu finden am heimiſchen oder
gaſtſtättiſchen Rundfunk, oder vor den lau-

Wie ſollte man fend herausgegebenen gedruckten Mitteilun-
nicht gen der Zeitungen.

daß er trotz ſeiner Länge nur zwei- Tag voll Sonne und Erholung im Wald und
auf der Heide, in Gärten, oder an, im und
auf dem Waſſer. v. M

Dazwiſchen lag der lange

Eine Zeltbahn aus dem Bvot würde in Er
mangelung einer Tür vor den Eingang ge
hängt. Und nun gingen die beiden Freunde
ſtolz an die Jnnenarchitektur ihres neuen Ge-
bäudes. Das enthielt nur einen einzigen gro
ßen Raum, den man durch eine Zwiſchenwand
in zwei Zimmer zu teilen gedachte.

„Wir werden vergnügt und ſelig in unſerem
Kuckucksheim einregnen paß auf!“ prophe-
zeite Hein böſe und machte den Wolken eine
Fauſt. Es praſſelte auch nur ſo auf das Dach.
Und plötzlich lief von der Tür aus ein kleines
Rinnſal in die neue Behauſung.

„Wölfchen, Wölfchen, wir haben uns geirrt,
wir haben doch kein Schwimmbaſſin gebaut?“
ſchrie der Chemiker entſetzt und zeigte darauf.

Als dieſe Worte verklungen waren, planſch-
ten draußen Schritte. Die beiden Freunde
horchten auf. Was war das?

Dann klang ein helles, weibliches Lachen.
Mit einem energiſchen Ruck wurde die Zelt-
bahn zur Seite geſchoben. Dahinter erſchien
Babys naſſer, triefender Bubenkopf.

„Habe die Ehre, meine Herren! Fabelhaft,
Jhr ſeid ja ſchon recht weit gekommen!“

Dabei war Eva Holm ganz hereingetreten.
Hein ſah auf das ranke, ſchlanke Perſönchen,
das pudelnaß vor ihm ſtand, lachte und ſtreckte
ihm die Hand hin. Baby ſchüttelte ſich, daß die
Tropfen flogen.

„Der Regen iſt ja eine herzliche Begrüßung!
Das muß man euch laſſen, an originellen Jdeen
hat es euch nie gefehlt.“

An dem Baby rann die Näſſe herab.
„Kinder, habt Jhr nicht eine Ecke für mich,

in der ich mich etwas trocken legen kann
„Aber ſelbſtverſtändlich, Epv! Sei nicht

daß ich nicht gleich daran dachte. Hier, wenn
ſo freundlich ſein willſt, dich in
zimmer unſerer Villa zu bemühen, die
iſt zwar noch nicht ganz hoch, aber ſie genügt
im Augenblick.“

Als das Baby verſchwunden war, konn e ehe e
Hinter
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n s D ſt 5 99 Schi 24e upt ebäude d inkel, ſein kronprinzlicher Gönner und zuhalten. Auch der 1735 unternommene
be wohlmeinende Miniſter von Altenſtein Verſuch, vier größere Säle auf der „Reſidenz“
teurer So kam man auf den Matthias zu Auditorien zu verwenden, ſchlug fehl, und

t Von Generaldirektor Geh. Reg Rat Prof 5 il w nerſchen Plan zurück, führte aber von ſo mußte ſich die Fridericiana noch faſt hundert
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it tzoldt über das Haupt Friedi 8 ind irgendwie be- eierliche Grundſteinle Eich aher egeböude der Univerſit Haup friedigt werd S ich egung ſtatt. her wurde dem Kanzler AugInrwerſität. alles r mußten. Ein alter Freund Die den Grundſtein deckende Platte nennt:Enſ hu!niverſttät. in Halle verdankt die Winter von Aer ein an 27 V Aatthias operi faciundo praeest Stapel.“
ar ntſtehung ihres Hauptgebäudes der Ver im preußiſche alen Vortragender Rat Stapel (von 1833 an Stadtbaumeiſter in Halle) S Tſo der Univerſitäten Halle und als end t u tusminiſterium, regte an, Hatte die örtliche Bauleitung, Matthias die een ittenberg im Jahre 1817. Erſt für die Hauotgedg W Bauplatz für das Akademiſche Beaufſichtigung und Führung des Bau etes gereinigte Friedrichs Univerſität Halle ort n des ehemaligen Barfüßer- geſchäftes in der Oberbaudeputation in Ber e c
en Wittenberg“ wurden die Räume der „Wage“ wahlen K. e de Observantia zu lin. Schinkel ſtand verſtimmt abſeits. Au
2 deren Zugang durch Warenballen verſper ä Die Kirche dieſes Kloſters war bei Aer Dienſtreiſe, die ihn 1833 auch g.u s d 9 c len verſperrt, der Umwandlung des Kl s in ei e führ i n eeren Aula baufällig war und deren Wände ſches Gymnaſi g des Kloſters in ein lutheri- Halle führte, übte er herbe Kritik an dem

nur noch die düſtere Färbung der Zeit und dank Reils eruiſth Schulkirche und 1809 Projekt der preußiſchen Hochbauverwaltung
ine „eine Fülle der großartigſten Erinnerungen“ worden vHi hie zum Theater ge u deren Oberbaudirektor er gerade beförder
m auſiwieſen, zu eng und zu unwürdig. Nraunrvit l es „Egmont“ ſeine worden war. Schinkel vermißte mit vollen
en Wo erſebt. Recht eine wirkſame architektoniſche Beoch tonung der Hauptfront des Gebäudes, diRi- ſchon deshalb geboten ſchien, weil ſiie ſchmäler als die Seitenfronten iſt. Der voar Schinkel hervorgehobene Mangel trat norn; deutlicher zutage, als ſchließlich aus finanziellen Gründen noch die von Zwirner

nen Matthias vorgeſehene Attika über denten Kranzgeſims, ſowie die Attika des laternenh artigen Aufbaus geſtrichen werden mußtenSie g Andererſeits darf nicht verkannt werdele daß die nächſten ſachlichen Bedürfniſſe dees Univerſität durch den nüchternen, klaren Boavon Zwirner Matthias beſſer und raſch

ge befriedigt wurden, als es bei einer Durr führung des Schinkelſchen Burgumbaus mögnen lich geweſen wäre. Am 31. Oktober 1834zen n das t Hanytaebande eingeweiht, auiſcher Slubent um2 Matthias erhielt den Ehrend Als i Serur Pieoemeo o Jzaru Jahre 1867 die Uinerſia? volle die geier Nfemener bei der Ferer ſeines Mtähr.R r 53 zente i l 5 527 C 2nne ihrer fünfzigjährigen Vereinigung mit der der Kbnlae S ror“ W r als nUniverſität Wittenberg beging, bemühten ſich beſonderer Beweis der V ſtehe „als ein

ch akademiſchen Behörden, den Anbau der das ſozuſagen perjönlich Seſchent nochti fehlenden Seitenflügel an das Har b e e e en Heſchent gemachs Hauptgebäude daß Halle e eigenes iperſitaätsgehcudezu erreichen, während ſie ſich für den wieder halten ſotee! eigenes Untverſttatsgesaude

eng S e e auftauchenden Gedanken, doch noch die Ruine Und Geburts des geliehteihr; e der Moritzburg auszubauen, nicht mehr ein- v t e r 2 geliebten Landesels- Das z ſetzten. aters am 3. Auguſt 1832 wurde unteraufſt Haupigebäude 1832. Svinkel war 1541 geſtorben. In ſpäten gar n e ehe See ſt e in zuSt Werken h ſi ſchlut 7 sgebäude gelegt! Soinf- n Nach einem Stich. ken hatte er verſucht, Anſchluß an die l wie wir es heute vor uns ſehen, war es aller
reuz it einem Jmmediatg döntt n diatgeſuch an den K Für dieſest Friedrich Wilbeim i. gas der e de Duroen Kgn Wdi- niverſität Dr. A. H. Niemeyer im S sgearbeitet. Das erſt9 Dr. A. H. Niemeyer im Jahre Schinkels Hilfsarbeiter Buſſe: höchſ hihre 1823 den Anſtoß zur Errichtung des Haupt in h „Buſſe: höchſt ſtattlich
ann Auditoriengebäudes. g des z ante z ich o fen. ein Mittelbau und Flügel-
hren Die Geſchichte des Baues menſchlich r der „Haupttrakt tempelfrontartig vor-
bge finanziell und architektoniſch eine Leidens lehnt ſich „giebelgekrönt. Unverkennbar
mit geſchichte gewinnt über die Lokalhiſtorie Lehre ſich Buſſe an ein Meiſterwerk ſeines
er hinaus Jntereſſe, ſpiegelt ſich doch in den Belliter auf u r e ineel-nke; Plotz- und Stilfragen im provinziellen Protett „Schauſpielhaus, an. Das zweiteroh- Rahmen wider die Aueinendeeſeſſugg r ſtammt von dem Baukondukteur

ten? zwiſchen Klaſſtzismus und Gott n Referenten in der Berlinerjoſo s z 53 7 r 7 J e M W i Jdie dem hat dieſes künſtleriſche Zeitproblem aufs lich b ſck e Matthias. Es iſt weſent
nicht tiefſte den größten preußiſchen Archllektenn, ſchoſſen und zeigt im weſentlichen de eSchinkel, berührt, der durch die Hände ſeiner n e greeee reSchüler und durch ein eigenes Projekt und unter ſchließlich ausgeführt worden iſt
wie e je e unter dem Namen „die Kaffeemühle“ eineoder was zweideutige Volkstümlichkeit gewonnenlau hat. Auch dieſes Matthias-Zwirnerſche Pro-ilun ſekt trägt Züge der Schinkelſchen Bauweiſe;lange will man ein Vorbild ſuchen, ſo wäre es dieund Front Unter den Linden der Artillerie undund genieurſchule von Schinkel (jetzt PreußiM. ſches Miniſterium des Jnnern).Oberſe r kühle Stil der Preußiſchene t albe )D T C, der aus beide W 2 22in Er. berſten us beiden Pro i l U t tung ge erten r e ſich zunächſt nicht durch e or urg als Unwverſuügt.

en. Buſſes P rſchien herdies 3 PVroj füFreunde dendig, Blan erſchien überdies zu auf Schinkels Projekt (1829) für den Ausbau der Moritzburg als Univerſitätsgebäudeten Ge r Projekt, von dem nur das norddeutſch. ſach[t t ive sen gro e re zur Ausführung in Betracht kam, e n ſachliche Gotik und ſo eine perſön- dings nicht gedbacht! Es iſt vielmehr einenwand Uniwerntgt r e weidenes Anſprüchen der r e zu finden, Torſo geblieben! Denn der geniale Bau-Uni ät zurück. ruktive Ehrlichkeit mit kühler Zweck- meiſter Schink in ſei lanet r S el hatte in ſeinem Plane9 D emg e Die Morli r zunſerem Pryſer die Dinge, als durch ein drittes et e Die Berliner Bau urſprünglich noch die Anlage zweier aus-prophe- rojekt 1828 die ganze Bauangelegenheit eine nie n er Linie, aber auch Schloß gedehnter Seitenflügel mit Höfen rechtsun erwartete u x omenz Feigen, was Schinkel n cl e Sken eine der ingtr Wendung bekam. Als Ausfluß Die Zeit entſchied Ti vorſchwebte. und links in Ausſicht genommen! Da jedoche der ätromantiſchen Burgen und Ruinen de e hie gegen die romantiſche Jdee, ſchon durch den Bau des Hauptgebäudes diekleines poeſte tauchte in verſchiedenen Köpfen der Ge Gotigiſtiſeſe tiſche erwies ſich ſtärker als das ſPpewilligten Mittel ganz bedeutend über
danke auf, die Ruine der Moritzhurg zu hſi iſche, und aus Schinkels Lebhenswert ſchritten worden waren, hat man die Auf-

z geirrt einem Uniperſitätsgebäude aus- und um- teben lebendig und weiter wirkend die Ele führung jener Seitenflügel „bis auf weiteres“geirrt, zubauen. Für dieſen Plan ſetzte ſich b nente von ſozuſagen zeitloſer Schlichthei d zurückſtel re 272 ee Plan ſetzte ſich be-Sockhli 92 3 er Schlichtheit un zurückſtellen müſſen, und ſie ſind danngebaut ſonders lebhaft der Kronprinz Friedrich Zochlichkeit. Wenn ſich dieſe Seite ſeiner überhaupt nicht gebaut wordendarauf. Wilhelm ein. 1817 Kunſt gegen die großartigere Wel n.8 lm ein. 1817 hatte er die Burg tiſcher Bau großartigere Welt roman An jenem 3. Auguſt 1832 aber herrſchtplanſch Giebichenſtein beſucht, in deren Park die tiſcher Bauideen durchgeſetzt hat ſogar als eitel Freude und Jubel in valle:ömigt i et art Schöpf Sch h e SchonFreunde hatte Pmiſe glückliche Stunden verbracht Merz er gegen den Wunſch die Wahl des Bauplatzes hat damals all-g zjatte. Die Anregung aber war von Schinkel icht ſck v wollen wir das Schickſal gemeine Zuſtimmung gefunden. Denn dasi r. gekommen. Als Denkmalspfleger kannte und d e Die „Kaffeemühle“ ſteht nein alte Schauſpielhaus, zu welchem das2 le Schiff m 454- r e 9 Dies F 5 i h r gſchie ebte Schinkel die Moritzburg, als Roman das Jahre. Dies Haus zeigt ehrlich ehemalige Barfüßer Kloſter eingerichteter n tiker und Kenner engliſcher Gotik hätte er ſie ſauber t des alten Preußen: ſchlich und worden war, hatte ſeine Schuldigkeit getanab gern zu einer großartigen maleriſchen Bau auber, ſtreng und klar. So iſt es zum Denk und war ſowieſo ziemlich baufällig Daßabelhaft, gruppe umgeſchaffen. Was Schinkel unter mal geworden, das lebendiger Lehre und ſchließlich außer dem anſtoßend R heſchen
Ei Gotik verſtand, hatte er 1825/28 bei der F7rſchung dient und hoffentlich noch lange Hauſe noch den dahinter li ne ezarger i den der Thüringer Landsmann- Friedrich Werderſchen Kirche in Berlin ge dienen wird! Trockenplatz er e eg Mit

rſönchen, chaft. Der Senior Seniorums der zeigt. Franz Kuglers kritif en m üſſen, if rs zeigt. Kuglers kritiſche Worte laſſ nehmen müſf t rd ſtreckte Meißner ſt fein Proſe aſen n müſſen, iſt wohl nur von den bravenza die Jan Smrganvaſt er ine vhereres des Umbaues der Moritz- Hausfrauen ſchmerzlich empfunden wor-g a 3 e z. eweſentlichen Anteil gehabt hat an der Vor die liederungen und w e ergt Die Grundſteinlegung Segen an rohe rer Waſge ne
grüßung! geſchichte des Univerſitätsbaues. gotiſchen Architekt T Linfache Ornament Her e genhet zum Trocknen ihrer Wäſche umen Jdeen Halle war um die Wende des 18. Jahr- Intiten Gefnhlow S n mehr der Lange genug hat es ja gedauert, ehe die ſehen müſſen.

hunderts eine der Reſidenzen der Romantik. die großen r ren D u bilden, 1694 gegründete Halliſche Hochſchule zu einem Unſer Bild zeigt den ſtattlichen Bau und
Für Tieck und Wackenroder, deren Phantaſie ihnen durch Paſenen ſerrſchen zu laſſen, eigenen Haus gekommen iſt! Waren e Umgebung unmittelbar nach Fertig

für mich die verſunkene Herrlichkeit des deutſchen ſchluß diejenige Ruhr r Ab- die aus ihrer behäbigen Ruhe ſo unliebſam ſtellung des Univerſitätsgebäudes, deſſen
nn? Nittelalters wieder aufleben laſſen wolte, antiten Gebauden ſo Srig e den aufgeſtörten Hallenſer ſchon reichlich darüber Einweihung am 31. Oktober 1834 erfolgt iſt.
icht bedeutete Halle eine Vorſchule Nürnbergs. lich der größeren Menge ſener t, ſie end entrüſtet, daß künftig allerlei Studentenvolk Die beiden bronsenen A58 wen die legt
wenn Die jüngeren romantiſchen Geiſter wie ſcheinenden mehr oder Mninder in den Mauern ihrer Stadt ſich austoben r die Freitreppe flankieren, ſind erſt
s Hinter Brentano, Arnim, Steffens u. a. fanden in brochenen Verzierungen zu e telei durch ſollte, ſo hub nachher erſt recht ein Streit 1868 (beim Abbruch des „Löwenbrunnens“

Wand der verwilderten Einſamkeit Giebichenſteins e n ntkleiden, mit über die der Univerſität zur Verfügung zu auf dem Markte) dorthin geſchafft worden.
ie genügt ar den Bosketts des deckt ſind.“ Fette Aeſer Wahen ve Weharen Sag ad Wwisr o Aus n

Reichardtſchen Gartens ein Stück romantiſcher i rbaren Rat aber nichts; er mußte die beiden ieltes i die Stür Schinkels in ſchöne n e beiden Hieltest trotzig aust t Landſchaft, eine Zauberinſel, auf der mancher e inente eich e neen aleber re m oberen Stockwerke des Waagegebäudes Warst der en ne
den junge Poet künftige Werke voraus träumte. jett konnte R re i t Pro für Univerſitätszwecke hergeben! Die reichten Laut verkünden's deine Türme,

Dieſen Stimmungen ſtanden gegenüber Seine Verwirklichung hätte all e a Buer nicht hin und nicht her daher ſahen Fragen's fort von Ort zu Ort.

h b L att r ar 2ryofeſſdie ſehr nüchternen, ſachlichen Wünſche der Mittel erſordert. Davon mußeen g W Krleſungen e e Priv gezwungen, die Halle, alte Musenstadt!
hren Privatwohnungen ab- Vivat, crescat, floreat! Goethe,
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bei Kheinſtahl.
Nach Berechnung von 7,46 (7,67) Millionen Mark

Steuern, 4,71 (6,03) Mill. Mk. Soziallaſten und
Wohlfahrsausgaben und 1,77 (2,38 Mill. Mk. General
unkoſten und Zinſen ergibt der Abſchluß der Rheini-
ſchen Stahlwerke in Eſſen für 1931/32 einen Rohge-
winn von 10,17 (15,09) Mill. Mk., wovon auf die
Kohlenbetriebe rund 4 Mill. Mk. und auf die Erträge
aus Beteiligungen und Guthaben rund 6 Mill. Mk.
entfallen. Hinzu tritt der Gewinnvortrag aus dem
Vorjahr mit 1,29 (1,18) Mill. Mk. Der auf den
6. September einberufenen Generalrerſammlung wird
vorgeſchlagen, hiervon 6,36 Mill. Mk. zu Abſchrei-
bungen auf Anlagewerte, 2,32 Mill. Mk. zu Abſchrei
bungen auf eigene Aktien und 2,79 Mill. Mk. zu Ab-
ſchreibkungen auf Beteiligungen und Wertpapieren zu
verwenden (i. V. insgeſamt 6,19 Mill. Mk.). Außer-
dem ſollen dem Reſervefonds, der bisher mit 45,31
Mill. Mk. zu Buch ſtand, 30,31 Mill. Mk. zur Ab-
deckung des bei Minderbewertung der Beteiligungen
und Wertpapiere in gleicher Höhe entſtandenen Ver-
luſtes entnommen werden. Die Gewinn und Ver-
luſtrechnung ſchließt alſo ohne Saldo ab (i. V. aus
10,07 Mill. Mk. Reingewinn 6 Proz. Dividende).

Der Geſamtum ſatz bei Rheinſtahl betrug im
Geſchäſtsjahr 1931/32 53,04 gegen 74,74 Mill. Mk. im
Vorj. Die Steinkohlenförderug belief ſich auf 3,53 (4,43)
Mill. To. Die Koksherſtellung verminderte ſich auf
O,75 (1,08) Mill. To., die Braunkohlenförderung 0,55
(0,58) Mill. To. Die vernichtende Wirkung, die das
Abſinken des Brennſtoffabſatzes ſowie das Fallen der
Preiſe für die Zechen des Ruhrkohlenſyndikats zur
Folge hatte, iſt, wie im Geſchäftsbericht ausgeführt,
am klarſten aus dem Rückgang des Bruttogewinns
ter geſamten Kohlenbetriebe auf rund 4 Mill. gegen-
ber rund 8 Mill. Mk.im Vorjahre und 13 Mill. Mk.
im vorletzten Geſchäftsjahre zu erſehen. Während ſich
die Erzeugung gegenüber dem Vorjahre um etwa
20 bis 25 Proz. vermindert hat, blieb der Brutto
gewinn um volle 50 Proz. hinter dem Jahre 1930/31
zurück. Die Belegſchaft mußte demzufolge weiter ſtark
vermindert werden.

Jm Berichtsjahre wurden weitere J. G. Farben-
werte, darunter 2,5 Mill. Mk. Aktien der Riebeck-
ſchen Montanwerze Halle a. d. S. erworben,
wodurch die Geſellſchaft nunmehr über 43,5 Mill. Mk.
von insgeſamt 50 Mill. Mk. betragenden Aktienkapital
der Riebeckſchen Montanwerke verfügt. Der Beſitz an
Stahlpereinswerten wurde auf die Geſamtſumme von
82 Mill. Mk. Nennwert gebracht.Jm neuen Geſchäftsjahre haben ſich die Verhält
niſſe im Kohlenbergbau weiter verſchlechtert, ſo daß
neue Entlaſſungen erfolgen und weitere regelmäßige
Feierſchichten eingelegt werden mußten.

Neue Roggen-Verkoppelungs-Aktion.

Zur Entlaſtung und Belebung des Rog-
genmarktes hat ſich nach Mitteilung von zu
ſtändiger Stelle die Reichsregierung endgül
tig entſchloſſen, eine Verkoppelungsaktion
von deutſchem Roggen mit ausländiſchem
Getreide durchzuführet Der Abſchluß der
Verhandlungen mit den Sachverſtändigen
über die Art der Durchführung ſteht unmit
telbar bevor. Mit dem Beginn kann in
wenigen Tagen gerechnet werden.

Handelsklaſſen für Gekreide.
Der Reichsrat hat die Verorönung über

die Einführung von Handelsklaſſen für Wei-
zen, Roggen, Futtergerſte, Braugerſte und
Hafer beſchloſſen. Der Zeitpunkt des Jn-
krafttretens der Verordnung iſt der Reichs-
regierung überlaſſen worden. Wahrſcheinlich
wird damit in etwa zwei Wochen zu rechnen
ſein, da bis zu dieſem Zeitpunkt in Preußen
die Errichtung der zur Durchführung der
Handelskflaſſenverordnung notwendigen Gut-
achterſtellen erfolgt ſein wird.

Freundlich.
Beorlin, 4. Auguſt An der heutigen Berliner

Vorbörſe kam das Geſchäft nur ſehr ſchleppend in
Gang. Die ſehr feſte Neuyorker Börſe wird der Ten

Nachdem in der Vorwoche eine Heraufſetzung des
Sonderpreiſes für Elektrolytkupfer durch die Vertreter
des Jnternationalen Kupferkartells von 4,70 auf 4,80
und vorgeſtern auf 4,90 Cents erfolgte, iſt am Mitt-
woch eine weitere Erhöhung auf 5,10 Cents für eine
ganz beſchränkte Menge vorgenommen worden. Die
übrigen Preiſe des Kartells bleiben wieder mit 5,50
bzw. 6,25 Cents beſtehen, doch ſcheint es, als ob ſich
jetzt die Verhältniſſe in der Kupferwirtſchaft langſam
konſolidieren und allmählich wieder das Gleichgewicht
zwiſchen den Preiſen im freien Markt und den Kurſen
des Kartells hergeſtellt wird.

Bemerkenswert iſt es, daß ſich die ausgeſprochen
feſte Tendenz auch weiter in vollem Umfange erhalten
konnte, und daß beſonders London für Standard- und
Elektrolytkupfer in wenigen Tagen beträchtliche Kurs-
gewinne aufzuweiſen hat. Während in der kergange-
nen Woche unter dem Einfluß der Verſchärfung der
Depreſſion an der Londoner Börſe die Elektrolyt-
kupfernotierungen bis auf ungefähr 20 7 Gold-
Pfund zurückgingen, iſt bis vorgeſtern eine Steige-
rung auf über 23 Pfund Sterling eingetreten, und
der Elektromarkt konnte den höchſten Preisſtand wäh
rend der letzten Wochen erreichen. Das Geſchäft bleibt
im Jn- und Auslande unverändert lebhaft, und die

Donnerstag, den Ruguſt 1962

ang der Kupfer-Hauſſe.
Konſumenten waren, wie in den vergangenen Tagen,
ununterbrochen ziemlich aktiv im Markt. Was die
Haltung der verarbeitenden Jnduſtrie anbelangt, ſo
iſt infolge der von uns in den letzten Monaten mehr-
fach mit Nachdruck betonten vorſichtigen Einkaufstaktik
ein langſamer Schwund der an ſich ſchon minimalen
Lagervorräte eingetreten, und da man in der letzten
Zeit faſt immer nur von der Hand in den Mund lebte,
ſtellt ſich im Augenblick auch unter dem Einfluß des
allgemeinen Stimmungsumſchwunges natürlich ein
gewiſſer Warenhunger ein.

Jm übrigen zeigt der Kupfermarkt eine ſehr inter-
eſſante und bemerkenswerte Umwandlung, die mit
der aktiven Zollpolitik der Amerikaner im Zuſammen
hang ſteht. Die Vereinigten Staaten haben ſich, wie
das nach der Einführung des Schutzzolles auch zu er
warten war, von der allgemeinen Marktbewegung faſt
völlig iſoliert; die offizellen Notierungen wurden
aus Neuyork bis vorgeſtern ohne die geringſte Ver-
änderung mit 5,25 Cents für Loko und 4,50 Cents für
Prompt und Lieferung gemeldet. Es iſt alſo theo-
retiſch zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder feſt-
zuſtellen, daß die amerikaniſchen Preiſe für ſpätere
Sichten niedriger liegen als die europäiſchen, während
wir vorübergehend in letzter Zeit das umgekehrte
Verhältnis feſtſtellen konnten.

denz immerhin eine ſtarke Stütze geben. Zunächſt ver
hielt man ſich jedenfalls abwartend. Die Stimmung
war dabei nicht unfreundlich, die Kurſe gut gehalten.
Die verhältnismäßig befriedigende Bilanz der Rheini
ſchen Stahlwerke regte etwas an. Man hörte Farben
mit 8816 bis 883, Reichsbank mit 126 bis 126 Am
Geldmarkt ſind keine Veränderungen eingetreten. Der
Satz für Tagesgeld war unverändert. Am Valuten-
markt hat ſich das Pfund gut behauptet. Ebenſo die
nordiſchen Valuten. Die Mark liegt unverändert ſehr
feſt. Sie hat den Pariſtand etwas überſchritten,

Die gtickſtoff- Verhandiungen

in Scheveningen.
Die Jnternationale Stickſtoff- Konferenz

in Scheveningen iſt entgegen der gehegten
Befürchtung Dienstag vormittag fortgeſetzt
worden. Die Verhandlungen ſind nach wie
vor ſtreng vertraulich. Wie jedoch verlautet,
ſind die Ausſichten auf ein Zuſtandekommen
eines neuen Stickſtoff-Kartells nunmehr er-
heblich geſtiegen. Man hat mehrere Aus-
ſchüſſe eingeſetzt, die ſich insbeſondere mit
dem Problem der Abſatzverteilung und der
Preisfeſtſetzung befaſſen ſollen. Es wird jetzt
damit gerechnet, daß die Verhandlungen noch
mehrere Tage dauern werden. Weiter heißt
es, daß der chileniſche Geſandte in London
mit Vollmachten ſeiner Regierung auf dem
Wege nach Scheveningen ſei, um bei er evtl.
Unterzeichnung eines Abkommens zwiſchen
den europäiſchen Stickſtoff Produzenten und
der chileniſchen Salpeterinduſtrie mitzu-
wirken.

Aus amklichen Mitteilungen.

Verſteigert wird am 13. Auguſt, vormit
tags 10 Uhr, im Amtsgericht Halle, Preußen
ring 13, Zimmer 123, im Wege der Zwangs
vollſtreckung das Wohnhaus Delitzſcher
Straße 76a Eigentümer Ehefrau Eliſe Rich-
ter geb. Krauſe, jetzt verehelichte Hutzelmann
in Halle und Holz- und Kohlenhändler Wil-
helm Richter in Halle je zur Hälfte.

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Aug. für 100 ko
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 47,25
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34—36. Feinſilber für 1 kq fein 37,75--41.00.

Berlin, 4. Aug. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,08, 2. Qualität 0,96. 3. Qualität 0.91
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Deutſchland kauft ungariſchen Weizen.
Gegenleiſtung: Zollvergünſtigung für einige

Jnduſtrie-Erzeugniſſe.
Die Verhandlungen Deutſchlands mit Ungarn

über den Erwerb eines Teils der ungariſchen Weizen-
ernte ſind, wie uns von zuſtändiger Seite beſtätigt
wird, zum Abſchluß gekommen. Es handelt ſich dabei
um keine erhebliche Menge, deren Verwertung den
deutſchen Weizenmarkt nicht belaſten wird. Als Gegen
leiſtung hat Ungarn für einzelne induſtrielle Erzeug-
niſſe Zollvergünſtigungen zugeſtanden.

Berlin, 3. Aug. Anttl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Geld Brief Geld BriefAug. 18,00 17.75 Febr. 20,50 19,00
Sept. 18,25 17.75 März 21,00 19.50
Okt. 19,00 18.00 April 21,00 20,00
Nov. 19,00 18.25 Mai 21,50 20.00
Dez. 19.50 18.50 Juni 22,00 20,50
Jan. 20,00 19,50 Juli 22,50 20,75

Kurszelktel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 4. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

eſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Spargel 3

Tafeläpfel 30 Weißkohl 5-—8 Hirſchfleiſch
Eßäpfel 15 20 Rotkohl 8 10 40 100Musäpfel! b Wirſingkohl 6 Stallkanin 60--70
Tafelbirnen 25 Blumenkohl Wildenten
Eßbtrnen 15--20 Kopf 10 40 Stück 50 160
Aprikoſen Salat Kopf 3--5 Junge Enten
Bananen Spinat 15 Stück 90 1860

Stüch 5 10 Mohrrüben Kleine Kücken
Heidelbeeren 30 Schock 20 Stück 50 60
Johannisbeeren Kohlrüben 8 Molkereibutter

15- 18 Kohlrabi 4Stck. 10 Stück 65--70
Himbeeren 40--50 Zwiebeln 10 Bauernbutter
Kirſchen, ſaure 20 Sellerie Stck. 6 Stück 60
Pfirſiche 95-—650 Porree Bdl.10 15 Quart 20 25
Pflaumen 26-409 Käſe Stück 6--20Stachelbeeren Kabeljau 35 Pflaumenmus

16 20 Hechte 120 43 46Tomaten 20--26 Aal, friſch 180 Rübenſaft 25
Grüne Bohnen Goldbarſch 35 Kartoffeln

5——8 Weißfiſche 30—80 10 Pfund 85 40
Wachsbohnen Grüne Heringe Nierenkartoffeln

8--10 Heringe, Schotten 10 Pfd. 70
Weiße Bohnen Stück 5 10 Eier Stück 720--26 Matjesheringe Zitronen St. 6-8
Einlegegurken Stück 10--16 Meerrettich

Schock 120-- 400 Bücklinge 50 Stange 50 80
Salatgurken Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--10

Stück 3- 05 Seelachs, ger. 50 Peterſilie 25
Pfeffergurken Aal, ger. 300 Schnittlauch Bd.

z. Einl. 25 30 Enten 90 120 Schoten 15
Radieschen Gänſe 100--120 Pfifferlinge 35-40

Bund 5--56 Hühner 60- 110 Steinpilze 85--50
Rhabarber 3Pf. 10

5 Rehfleiſch 40--160
TaubenSt.30 60 Champignons

120

22 Daimler-Benz 12,60 13,76]Glauziger ZuckerBerliner Börse r r hisch Aiant. rer 77,60 77,76 giſchentſclgenk.
Deutsche Asphalt Gebr. Goedharvow 5. Aug. do. Babeoch s W. Th. Goldschmidt
do. Baumwoll A G.Deufesche Amelen Industrie ARtien Co GasDess. 88,87 86,62 r

3 8. 2.7 Aceumulat.-Pabr. 120,60 120,78 do. Erdöl-A.-G. 70,75 71,87 Hammer sen A.-G.
6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 14,26 13,60 o. Jute-Spinner, WAnl.23 t. 1.12.582 ZAcdüerhuiten Glas 29,00 29,00 (go. Kabeſwerke 18,50 16, c ardurger dann
6 do. für 2. 9. 35 80,001 Alexanderwerk. do. Linoleumwk. 31,60 31,50 Harpe Ber bau6 Dt. Reichsanl. 29 68,00 67.,62] Alg. Kunstzijde U. 36,60 97.,37 do. Post- u. Eb. VK. hege n. upui?
6 Dt. Reichsanl. 27) 62,00 62,28] Allg. Elektr.-Ges. 27,12 28,75 ſo Schachtban e hier
5Dt. Reichssch .K“ Alsen Portl.-Cem.. do Spiegelglas. 27 26 27,00 un à drg Mäühlen
Voung- Anleihe 60,00 56,76 Ammendäf. Papier 43,265 44,00 do. Steinzeug 86,60 54,50 n ebr A 66 Pr. Staatsanl.28 72,00 72,00] Anhalt. Kohlenw. 46,60 46,00 do. Teleph. u. Kab. 24 00 er Maachi
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz do Ton-u. Steinz. a6,00 33,00 Wirten Kubterw

Folgen s1 P. 96,82) 96,75) Ankerwerke A. G. Hisch. Fisenhadi. 12150 12 ver e.6 do. 1930 Folge 87,12 87,00] Annaburg. Steing.. do. Metallhandel n n R en
6 Thür. Staatsa. 26 T Augsb. Nbg. Mfbr. e 22,50 Dommitzsch Ton S ger Kdin
do. Rm. 27u. La. B 48,76 49,00 2 Doornkaat A. G.Schiz 81'37 s1 o Bachm Ladewig 40,26 40,00 Hoffmann, Stärke5 Reichs 3 l F. Bemberg 3176 3287 Oscar Dörfer Hohenlohewerk5Dt. Keichsp. goril L. Berger Tieibau 119700 12050 [Dortmund. A.-Br. 120 oiienbreuerei

h 3242 Bergmann Elektr. 20, 20 21,00 Dresden. Chromo 3.001 otelbetrieb6 Pr. Lds. Rent. k. 68,76 68,75 Bert Guben u. Dürener Meta 7233Degtache 3072 Berlin Hoiz-Kont. 12.00 18.00 Dvnamit A. Nobel 415,00 41, Huta Bresia
Auslos.-Schein 48,87 48,12] er u. 3176 54 uta BreslauDt Anl. Abl.-Sch. do. -Karlsruh. d. 32,76 34,26 Enenburg. Kattun Lorenz Hutschen-ohne Ausl.-Sch. 6.86 5,90 e wo er 132,60 Eintracht Braunk. 00 r Iise Bergbau.

Anh. Anl.-Auslos. er re Wwan Eisenb.-Verk. M. s le Indust. Werke AG.
Thür. Anl. Auslos ß n un Da 37 do F Elektra Dresden r Julich Zuckertfabr.D. Wertbest. Anl ßran e in Ala o 99.00 Elektr.-Liet.-Ges. 00 59 Kahla Porzel4Dt. Schutzg. Anl.] 8,20 3,16 Braun &Brik. nd 106,00 184,00 Elektr. W. Liegn. ahla Porzellan

F e e ehe et e h Seer rdt- oVerkehrs RRtlen do. Narcinenn egmen berg lklöchner Werte
s wenn Breitenb. Portl.- C. 37,00 36 00 IsiorFahrrad C. H. Knorr A. G.San aueino. T a Brown, Boveri Co. 16,62 1760 wer Köln. Gas- u. Elxt

c erhehrg 3252 22 4. Bräning Sohn Fahlb. Sacdarin, 8.50 Krbisd Zuckertb.

ehe a e e nene e enarmen-Elb. Strb. x G. Farbenindust. 88, .50Benschwand-- e 26, 0 28,75 erhit e enCanada-Abl.-Sch. Lapito Klein fein -Jute-SpinneDt. Eisenb.- Betr. 26 00 Cartonnagen-Ind. Feldmuhle Papier 45,12) 46 80Lahmeyer Co.
do. Reichsb. V.-A. 76,25 76,37] Charl. Wasserwk. 58,00 68,87 Felt. Guilleaume 88,87 88,70Laurahütte
Gr. Casseler Strb. G. Chemie vollg. 122,00 124,60 Flensb. Schiffban eipz. Br. Riebeck
do. do. V Fhem Fr. Buchau fFraustädt. Zucker 58,00 83,00] do. Landkraftw.

Halb. Blankenbg. 19,756) do. do. Grünau 40,75 42,50 Friedrichshütte gado Pianof. Zimm.
Halle-Hettstedt do. do. v. Hevden 82,87 32,26 R. Frister Co. ILeonhardBraunk.Hbg.-Amer. Pack. 11,50 12,50 do. Ind. Gelsenk. 5000 Froebeln Zuckert. 57,60 58, 00Leopoldsgrube
Hamburg. Hochb. 46,50 46,87 do. Werke Albert 26,00 27,20 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr.
do. Südam. Dpfsch Chromo Najork Gebhardt& König 66,00 LindenerBrauerei
Hansa Dampfsch.. 10,75) Concordia Bergb.. (Gelsenkirch. Berg 82,37 83,00Linde's Eismasch.
N. Lausitz. Eisenb. Coveord. chem. F. 27,00 GermaniaPorti. C. 2480 26.75Lindström A.G.
Nordditsch. LIovd 12,62 18,121 do. Spinnerei“ Gesfürei-Loewe 60,12 6100Lingel Schuhfabr.
Nordh.-Werniger. e Contin. Gummiw, 2,00 82,00 Gdemeister& Co. Lingner- Werke
Süddtsch. Eisenb. Contin. Linoleum Gladbacher Wolle C. Lorenz A.- G.Aachipk. Finsterw. 2 Cröllwiiz Papier ias Schalke Löwenbrauerei

40,00 Sachsenwerk

Deulſchlands Handel mit Frankreich.

Während der erſten ſechs Monate dieſes
Jahres ſtellte ſich die Einfuhr deutſcher
Waren nach Frankreich auf 2001 Mill. Fr.
(1931. 3321 Mill. Fr.). Der Wert der nach
Deutſchland eingeführten Waren betrug im
gleichen Zeitraum 850 Mill. Fr. gegenüber
1568 Mill. Fr. im erſten Halbjahr 1931.

Maxhükte legt ſtill.
Die Eiſenwerk Geſellſchaft Maximilians-

hütte, Roſenberg (Oberpfalz), teilt mit, daß
ſie ſich infolge ſtarken Rückganges des Ver-
brauches an Formeiſen, bedingt in der Haupt
ſache durch das Daniederliegen des Bau-
marktes und des Fehlens von Aufträgen an
Eiſenbahnoberbaumaterialien, veranlaßt ge-
ſehen hat, vorſorglich Stillegungsanzeige für
das Werk Roſenberg und die betriebstechniſch
damit im Zuſammenhang ſtehenden Eiſenerz-
gruben in Sulzbach und das Kalkwerk in
Lengenfeld für Ende Auguſt 1932 zu er-
ſtatten. Die Verwaltung hofft, daß die Still-
legung dieſer Werke nur von vorübergehen-
der Dauer ſein wird. Der Betrieb der An-
lagen in Maxhütte Haidhof wird von der
Stillegung nicht betroffen.

Berliner amtliche Deviſenkurſe von 3 Aus

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209) 4 2171 Pfund Sterl. 14,78 14 82
100 holl. Guld. 169. 69 169 97 100 italien. Lire 21,44 21 48
100 franz. Frks. 15.48 16,62 100 ſpan. Veſet. 33.97 34.03
100 ſchweiz. Fr. 81 90 2 061 argentin. Peſo 0.913 0,9147
100 Belga 58.36) 58 48] 100 finniſche M. 6,344 5.856
100 tſchech. Kr. 12. 465 1 485 100 bulgar. Leva 3.957 3,068
100 ſchwed. Kr. 75.87 76 031 japan. en 1,149 1.151
100 norweg. Kr. 73,98 74 121 braſil. Milrs. 9,325 0,327
100 dän. Kron. 79,47 7968 100 jugſl. Dinar 6.698 6.707
100 öſtr. Schill. 51,95 52.05 100 vortug. Esc. 13,49 13,51
100 ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81,97 82.18

Berliner Produktenbörſe vom 3 Aug
Weizen, märk. 220-- 222 Futtererbſen 14.00 15,50
Roggen, märk. 161 163 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 159--171 Wicken 17,00 19,00
Hafer märtk. 164 169 Lupinen. blau 11,00 12,00
Weizenmehl 29,00--33,25 Lupinen, gelb 16,00 17.00
Roggenmeh Seradella, neu

70 Proz. Leinkuchen 10.20--10.40Weizenkleie Erdnußkuchen 11.20 11,30
Roggenkleie Trockenſchnitze. 9,40 9,60
Vikt.-Erbſen 17.,00--23,00 Soia-Schrot 10.40
Kl. Spetſeerbſ. 21,00 24,00

Magdeburg, 3. Aug. Zuckermarkt. Preiſe ür
Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern ür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32.,45
32,70, Auguſt 32,.65 Tendenz Ruhig

Magdeburg, 3. Aug. Zuckermarkt Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchifffeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brie! Geld

23,00--26,00
11.50 11.80
10.25 10.50

Auguſt 6,00 5,90 November 6,35 6,25
September 6,05 5,95 Dezember 6.55 6.45
Oktober 6.20 6,10 Mai 7.10 6.95

6proz. Provinz Sächſ. landſch, Goldpiandbriefe
am 3. Aug: 67,75.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz Außig 40,2723Trotha 4.-1,86 01 Dresden 4. 1,3802Bernburg -0,78 10 Torgau 4.0,35 04

Calbe, O. P. 4.-1,50 09 Wittenberg 3.1,93 10
„Unterpeg. 4. 40,38 o Roßlau 4.ſ-1, 16 08
Grizehne 4.40,42 10Aken a. 43 09

Havel Barby 4. 1,81 10Brandenbürg Magdeburg 4. 0.92 06Oberpegel 4.2, 02 01Tanger
Unterpegel 4. -0.84 01 münde 4. 191. 15
Rathenow Wittenberge 4. 76 IOberpegel 4.-1,44) o1Lenzen 3.42,14 13Unterpegel 4. 126 99 Dömitz i
Havelberg 4. 1.,73 06Darchau 3. 1,27 10

Berlin, 4. Aug. Elektrolytlupfer 47.25.
32
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8825 87501 J. Münleng SZauerbrey Masch. wangerer Werke 25,26 28.25
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15160) 18,60 Maschib Buckau C a6.0 Schneider. Hugo 4 Eisemwerke50,00 52,001 do. Kappel a et wasser Gelsen 73600 lmech Wer ha 2,00 2,00 Schubert a Saizer ſ134,70 136, o en el 47
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do. do Genus e0,00] 30,0. Stadtberger Hütte o er
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99 Sporkbrüder.
Der Sportverein will in dieſem, am mor-

igen Freitag auf ſeinem Sportplatze ſtattſdenden Treffen noch einmal die Probe
aufs Exempel machen. Bis auf ſeine Läufer
reihe, in der auch morgen wieder für den
noch beurlaubten Schütt, Brödel ſpielt, ſoll
die augenblickliche Mannſchaftsauſſtellung für
die Verbandsſpiele beſtehen bleiben. Daß
die Sportbrüder in die neue Saiſon mit
großen Hoffnungen gehen, erwähnten wir
bereits. Es iſt ja noch gar nicht ſolange her,
daß die Hallenſer nahe daran waren in
die Saalegau-Liga aufzuſteigen. Dieſes
Ziel wurde nicht erreicht, nichtsdeſtoweniger
aber. nie aus dem Auge gelaſſen. Der
Sportverein wird auf alle Fälle gut tun,
ſich nicht auf den Klaſſenunterſcheid zu ver-
laſſen.

Am 13. Auguſt
99 Eintracht Leipzig.

99 erledigt am Sonnabend ein altes Rück-
ſpiel gegen Eintracht- Leipzig. Das Treffen
findet in Leipzig ſtatt und iſt das letzte Spiel
des Sportvereins vor Beginn der Verbands-
ſerie.

1. Sfiftungsfeft
des BSC. 31 Geuſa.

Jm Rahmen einer größeren ſportlichen
Veranſtaltung feiert der Ball-Spiel-Club
1931 Geuſa am Sonntag ſein 1. Stifungsfeſt
Wochenlang iſt man ſchon an der Arbeit um

dem Feſte, trotz der großen Notlage einen
beſonderen Glanz zu verleihen, damit jeder
Beſucher am Abend befriedigt nach Hauſe

hen kann. Von 8,30 bis 18 Uhr findenFußvallſpiele am laufenden Band ſtatt. Die

Die Kur- Kapelle Steger (Bad Lauchſtädt)
ſorgt von 13 bis 17,30 Uhr bei verſtärkter
Beſetzung für muſikaliſche Unterhaltung
Auch für Sitz gelegenheiten hat man mit
Rückſicht auf die älteren Herrſchaften beſtens
geſorgt. Nichts hat man vergeſſen, um den
Beſuchern den Aufenthalt angenehm zu ge-
ſtalben. Die unermüdliche Arbeit und das
groß ausgebaute Programm des Tages ver
diente es, daß auch der Wettergott an dieſem
Tage ein Einſehen hat und in Form von
ſchönem Wetter dem Feſte beiwohnt.

Schleizer Dreiecksrennen.

Letzter Motorrad-Meiſterſchaftslauf.

Der abſchließende Wettbewerb der Deutſchen
MotorradStraßenmeiſterſchaft iſt das am 11. Sep-
tember durch den Allgemeinen Automobilclub zum
10. Male durchgeführte Schleizer Dreiecks-Rennen. Da
die Situation in der Meiſterſchaft nach den drei bis
herigen Läufen diesmal noch völlig offen iſt, kommt
der Schleizer Prüfung erhöhte Bedeutung zu, ſpan-
nende Rennen ſtehen in Ausſicht, denn die Spitzen-
reiter in den einzelnen Klaſſen werden unter allen
Umſtänden verſuchen, ihre führende Poſition erfolg-
reich zu verteidigen. Die beſten deutſchen Motorrad-
rennfahren werden ſich daher in Schleiz ein Stell
dichein geben.

Die Alpenfahrer am ziel.
Mit der 422 Kilometer langen ſechſten Etappe von

Grenoble nach San Remo fand die internationale
Alpenfahrt am Mittwoch ihren Abſchluß. Mit rie-
ſigem Beifall wurde das aus Graumüller, Bau und
Hinterleitner beſtehende deutſche 12/65 Wanderer-Team
bei den Ankunft in San Remo begrüßt. Die Ergeb
niſſe ſind zwar noch nicht errechnet, aber es gilt als
ziemlich ſicher, daß die Wanderermannſchaft die Fahrt
ſtrafpunktfrei beendet und damit die begehrte Trophäe,
den Goldenen Alpenpokal, gewonnen hat.

Rennen zu Vichy.
1. Rennen: 1. Ventrebleu (R. Mongein), 2. Har-

veſt Moon (V. Kerbiriou), 3. Cafe Noir (G. Bian-
con). Tot. 260, Pl. 88, 28. 2. Rennen: 1. Madame
du Barry (R. Samani), 2. Gedeon (E. Mantelet), 3.
Lancelot II (L. Ciceron). Tot. 381, Pl. 109, 20, 60.
3. Rennen: 1. Feu (M. Chancelier), 2. Ariang (C.
Elliott), 3. Etamine (M. Allemand), Tot. 77, Pl. 17,
12, 13. 4. Rennen: 1. Orlanda C. Elliot), 2. Pietra
(H. Semblat), 3. Lozere (di Cicco). Tot. 22, Pl. 12,
11. 5. Rennen: 1. Bouton d'Or G. du Breil), 2.
Reſeda (G. Cervo), 3. Phoceen (D. Guiho). Tot. 213
Pl. 33, 12, 19.

C Vereinsn achrichken

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei-
tag abend 8,30 Uhr in der Badeanſtalt Mo-
natsverſammlung. Sonntag nachmittag um
4 Uhr Klubzweikampf gegen SV. Leuna. An-
ſchließend Abendunterhaltung.

Der Vorſtand.

Sportverein 1926 Beuna. Monatsverſamm
lung findet Sonnabend, den 6. 8. 1932 abds
8,30 Uhr im Vereinslokal Wünſche ſtatt. 8
Uhr Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Deutſchland an
Us A. führt

Ein Nationenklaſſement wird vom Olympiſchen
Komitee nicht offiziell herausgegeben, ſo daß die
Frage, wie man am beſten Siege und Plätze in Punk
ten ausdrückt, kaum einheitlich und einwandfrei zu
beantworten iſt. Während man früher dazu neigte,
den olympiſchen Sieg mit 10 Punkten zu bewerten
und die nächſten Plätze mit 5--1 Punkt auszudrücken,
beſteht durchweg die ſtillſchweigende Uebereinkunft, die
6 Plätze mit 6—1 Punkt zu werten. Der Wert eines
olympiſchen Sieges kommt hierbei allerdings nicht ge-
bührend zum Ausdruck. Die Ebenbürtigkeit der je-
weils im Endkampf vereinten Beſten dürfte eine
ſahen Berechnung aber dennoch als gerecht erſcheinen
laſſen.

Unter Berückſichtigung der bisher bekannten Re-
ſultate ergibt ſich nunmehr folgendes Klaſſement:

1. Vereinigte Stagten 123 Punkte; 2. Deutſchland
36 Pkt.; 3. Frankreich 30 Pkt.; 4. Jtalien 21 Pkt.;
5. Kanada 20 Pkt.; 6. Tſchechoſlowakei 19 Pkt.; 7.
Polen 17 Pkt.; 8. Finnland 14 Pkt.; 9. Jrland 12 Pkt.;
10. England 12 Pkt.; 11. Oeſterreich 9 Pkt.; 12. Ja-
pan 9 Pkt.; 13. Schweden 8 Pkt.; 14. Dänemark 8
Punkte; 15. Philippinen 4 Pkt.; 16. Neuſeeland 3 Pkt.;
17. Südafrika 3 Pkt.; 18. Argentinien 2 Pkt.

Wenn Deutſchland im Länderklaſſement noch an
zweiter Stelle liegt, ſo dankt es dieſen Platz im weſent
lichen den Erfolgen der Schwerathleten und auch den
Plätzen der Frauen.

800 Meter in 1:49,8.
Hampſon- England läuft Weltrekord.

Dr. Peltzer Letzter.

Jnsgeſamt hatten ſich 9 Läufer für die Entſcheidung
qualifiziert, die drei Beſtplazierten der drei Vorläufe.
Dr. Peltzex hatte die dritte Bahn. Er verurſachte
zunächſt einen Fehlſtart. Aber auch beim zweiten
Startverſuch kam das Feld noch nicht ab. Als dann
der Start klappte, lag Dr. Peltzer von Anfang an am
Schluß des Feldes. Vorn übernhm der Lanadier Ed-
wards die Führung, ziemlich weit vor Hampſon und
Genug. Nach 600 Meter war Dr Preltzer klar ge-
ſchlagen. Von 700 Meter an entſpann ſich dann
zwiſchen Hampſon und Wilſon ein erbitterter Kampf
um die Spitze, wie er würdiger ſelbſt für Olympia-
Entſcheidungen nicht gedacht werden kann. Die letzten
100 Meter lagen beide dicht zuſammen, und bis ins
Ziel hinein war die Frage nach dem Sieger offen.
Beide verausgabten ſich bis auf das Letzte, und als
ſchließlich Hampſon in der neuen Weltrekordzeit 1:49,8
Wilſon um Bruſtbreite geſchlagen hatte, waren beide
gleichermaßen völlig erſchöpft. Dr. Peltzer wurde Letz-
ter. Für ihn war das Rennen von Beginn an zu
ſchnell, und im Endſpurt lag er von vorn herein
ausſichtslos. Peltzer hat höchſtens die Zeit von 1:55.2
erzielt.

800 Meter (Entſcheidung): 1. Hampſon- England
1:49,8 (Welt- und Olympia-Rekord), 2. Wilſon-Kanada
(Bruſtbreite zurück), 3. Edwards-Kanada, 4. Genung-
USA., 5. Turner-USA., 6. Hornborſtel-USA. 9. Dr.
Peltzer.

200 Meter: Jonath vierker.
Tolan- USA. Sieger. Welſcher (110-Meter-Hürden)
disqualifiziert. Siewert und Hirſchfeld (Diskus)

nicht in der Entſcheidung.
Auch die leichtathletiſchen Olympiakämpfe des

Mittwoch ſtanden im Zeichen der Amerikaner.
Jm 200-Meter-Endlauf wurde der einzige deutſche
Teilnehmer Jonath nur Vierter, nachdem er die
Vorläufe gewonnen hatte. Der amerikaniſche Neger
Tolan holte ſich hier nach dem 100-Meter-Sieg die
zweite Goldmedaille. Auch in den übrigen Entſchei-
dungen kamen die teilnehmenden Deutſchen zu keinen
Erfolgen Welſcher wurde im 110-Meter-Hürdenlaufen
disqualifiziert.

Sievert und Hirſchfeld kamen nicht einmal in die
Diskusentſcheidung.

Geerling außer Gefecht.
Hendrix an ſeiner Stelle.

Geerlings Verſagen in der 100-Meter-Strecke fin-
det nunmehr eine wenig erfreuliche Erklärung. Der
Frankfurter, eine unſerer beſten Waffen für die
Sprintſtaffel, hat ſich in den Ausſcheidungsläufen eine
Sehnenzerrung zugezogen, die nicht einmal leichter
Art zu ſein ſcheint, denn auf Anraten des Mann
ſchaftsarztes mußte er ſich zur Behandlung in ein
Krankenhaus begeben. Jn der 42100-Meter-Staffel
tritt Hendrix an ſeine Stelle.

Damen-Diskus: ConpelandUsA.

49,58 Meter.

Fleiſcher Vierte. Heublein Fünfte.

Für die Entſcheidung qualtfizierten ſich an erſter
Stelle die beiden Amerikanerinnen Copeland mit

zweiter Stelle.
überlegen.

40,58 Meter und Osborn mit 40,15 Meter, zwei Po-
linnen und zwei Deutſche Heublein und Frleiſcher,
während Frl. Braumüller kein Glück mit ihren Wiir-
fen hatte und ausſchied. Da keine der beiden Ameri
kanerinnen in ihren Vorkampfleiſtungen durch die
übrigen Teilnehmerinnen überboten wurde, behielt
USA. die beiden erſen Plätze.

Endergebnis: 1. Copeland- USA. 40,58 Meter, 2.
Osborn-USA. 40,12 Meter, 3. Weiß-Polen 38,74 Met.,
4. Fleiſche r- Deutſchland 36,12 Meter, 5. Heub-
le i nDeutſchtand 34.66 Meter, 6. Walaſiewicz-Polen
33,60 Meter.

Walaſiewicz-Polen 100 Meter in 11,9.
Weltrekordzeit. Dollinger Fünfte.

Von innen nach außen nehmen die Läuferinnen
Aufſtellung: van Bremen und Wilde (USA.), Strike
(Kanada), Dollinger (Deutſchland), Walaſiewicz
(Polen) und Hiſoock (England).

Gleich der erſte Start glückt. Die Kanadierin
Strike, die von Lauf zu Lauf beſſer wurde, nimmt in
fabelhaftem Antritt ſofort die Spitze, muß aber dann
doch der immer ſchneller werdenden Polin weichen, die
mit der Weltrekordzeit von 11,9 Sekunden durchs
Ziel ging. Frl. Dollinger vermag, obwohl ſie zu
Anfang des Rennen s im Mittelfelde lag, dem uner-
hörten Tempo nicht mehr zu folgen und fällt langſam
zurück.

Endergebnis: 1. Walaſiewicz (Polen) 11,9 Sek.,
2. Strike (Kanada) 24 Meter zurück, 3. van Bremen
(USA.), 4. Hiſoock (England), 5. Wilde (USA.) und
Dollinger (Deutſchland) totes Rennen.

Helene Mayer und Caſmir in Front.
Beginn des olympiſchen Einzelfechtens.

Jm Staatlichen Zeughaus begannen am Diens-
tag die Einzelkämpfe der Fechter, nachdem der Flo-
rettMannſchaftskampf bereits entſchieden iſt. Deut-
ſcherſeits waren Helene Mayer bei bei den Damen
Caſmir bei den Herren beteiligt.

Die Florettkämpfe der Damen werden in zwei
Gruppen ausgetragen. Helene Mayer war in der
zweiten Gruppe unter ſieben Konkurrenten eine
Klaſſe für ſich. Jn ſechs Gefechten erlitt Helene
Mayer nur ſechs Treffer. Jhre ſtärkſte Konkurren-
tin war die Engländerin Guineß, die gegen die
Deutſche nur mit 3:5 Treffern unterlag. Die Fran
zöſin Vidal ſchlug ſie mit 5:0 Treffern.

Jm Florettfechten der Herren, deſſen Vor
kämpfe in drei Gruppen ausgetragen wurden, kämpfte

Caſmir in der dritten Gruppe. Er verlor zwar
zwei Gefechte knapp mit 4:5 Treffern, wurde aber
trotzdem im Geſamtergebnis Gruppenſieger.

Weitſprung ohne Köchermann.

Die olympiſche Weitſprung- Konkurrenz brachte
trotz guter Beteiligung nur wenige überraſchende
Leiſtungen. Wieder landete Amerika in Front. Der
Sieg fiel Cordon mit 7,64 Meter zu. Sehr gut
hielten ſich auch die Japaner, die eine Bronze-
Medaille errangen.

Eine große Enttäuſchung war Köcher mann.
Jhm gelang nicht einmal, den Japaner Tajima zu
ſchlagen, obwohl dieſer nur 7,15 Meter ſprang, und
ſo kam Köchermann nicht in die Entſcheidung des

eitſprungs. Beſter Europäer war der Schwede
Svensſon mit 7,41 Metern.

Weitſprung-Entſcheidung: 1. Gordon (USA.)
7,64 Meter; 2. Road (USA.) 7,60 Meter; 3,Nambu
(Japan) 7,45 Meter; 4. Svensſon (Schweden) 7,41
Meter; 5. Barber (USA.) 7,31 Meter; 6. Tajima
(Japan) 7,15 Meter.
Syring in der 5000-Meter-Enkſcheidung.

Die ſtarke Beteiligung am 5000-Meter-Lauf hatte
zwei Ausſcheidungskämpfe erforderlich gemacht. Die
ſieben beſtplacierten Läufer qualifizierten ſich in
jedem Lauf für die Teilnahme an der Entſcheidung.
Deutſchlands Vertreter, Syring, ſtartete im zweiten
Lauf. Jhm genügte der ſechſte Platz.

Jm erſten Lauf blieb das Feld den größten Teil
der Strecke über ziemlich geſchloſſen und nur die
ſchwächſten Läufer fielen zurück. Zum Schluß wurde
das Rennen dann lebhafter, man wollte den Zu
ſchauern doch wenigſtens etwas zeigen.

Recht unintereſſant und weſentlich langſamer als
der erſte verlief der zweite Ausſcheidungslauf, in dem
es ſich nur darum handelte, einen Konkurrenten aus
zuſcheiden. Syring lief nur auf Platz, und das gelang
ihm ohne' allzu große Anſtrengung

Deutſchland hat Pech.
Beginn des Fünfkampfes.

Am Dienstag wurde mit dem erſten Wettbewerb
im Modernen Fünfkampf begonnen: mit dem Ge-
länderitt über 5000 Meter. Wie ſchwer der Kurs,
wie klobig die Hinderniſſe waren, beweiſt am beſten
die Tatſache, daß nur ganz wenige Reiter ohne
Zwiſchenfall über die Strecke kamen 80 Prozent aller
Teilnehmer erlitten Stürze. Die Deutſchen hatten
Pech. Als Beſter erwies ſich Polizei-Oberwacht-
meiſter Mierſch, während Leutnant Remer und
Oberleutnant Naudé weit hinten endeten.

Jtalien erringt eine Goldmedaille im Radrennen.
Zwiſchen den beiden Vorlaufſiegern, Jtalien und

Frankreich, gab es im Finale des Verfolgungs
rennens über 4000 Meter einen äußerſt harten
Kampf, den die Jtaliener erſt in der letzten Runde
zu ihren Gunſten entſcheiden konnten.

Verfolgungsrennen-Entſcheidung: 1. Italien 4:53;
2. Frankreich; 3. England: 4. Kanada.

Jm Freiſtilringen
wurde der Wettbewerb der Schwergewichtsklaſſe ab-
geſchloſſen. Der Schwede Richthoff konnte hier ſeinen
Amſterdamer Sieg wiederholen und die Goldene
Medaille erringen.

Programm am Donnerstag.
Straßen-Radrennen; Fünfkampf (Schießen); Rin-

gen (griechiſch-römiſch); Fechten; 400 Meter (Vor-
kämpfe); Speerwerfen (Entſcheidung); Dreiſprung
(Entſcheidung) 80-Meter-Hürden (Frauen, Halb-
finale); 1500 Meter (Entſcheidung) 400 Meter (Vor-
kämpfe); 80-Meter-Hürden (Frauen, Entſcheidung);
Ringen (griechiſch-römiſch) Hockey.

zwei Meiſter geſchlagen!

Krewer gewinnk den
Schindler der zweitſtärkſte Fahrer.

Glück muß ein Veranſtalter haben, wenn er eine
große Sache aufzieht und Glück hatte geſtern der
Verein halliſche Radrennbahn ſogar in doppelter Be-
ziehung. Einmal, daß die ſchon buchſtäblich ins Waſſer
gefallenen Rennen doch noch abgehalten werden konn-

ten und zweitens, daß ſich Zuſchauermaſſen einſtell
ten, wie wir ſie in Halle bisher ſehr ſelten ſahen.
Lir glauben richtig zu ſchätzen, wenn wir die Be-
ſucherzahl mit

7500 bis 8000 Perſonen
annehmen.

Und die da gekommen waren, hatten es wahrlich
nicht zu bereuen. Nicht immer ſetzen große Namen
auch große Kämpfe voraus. Geſtern war es ſo. Ein
Rennen, mit verbiſſener Energie und unter uner
hörter Kraftentfaltung gefahren, hielt die Zuſchauer
im Bann und riß ſie zu toſenden Beifallskundgebun-
gen fort.

Man hatte geſtern tatſächlich die beſten deutſchen
Steher vor ſich, und ihre Leiſtungen ſteigerten ſich
derartig, daß nicht weniger als

vier neue Bahnrekorde
aufgeſtellt wurden.

Die große Ueberraſchung des Tages brachte
Krewer, der ein ganz hervorragendes Rennen fuhr
und ſtark gefeiert wurde. Nach ihm war Schindler
der Held des Tages. Die kühle Witterung lag ihm
beſonders gut, und nur 30 Meter trennten ihn von
dem Sieger.

Auch Metze bewies ſeine aufſteigende Form aufs
beſte. Von ihm wird man noch allerhand Gutes er-
warten dürfen.

Sawall iſt nicht mehr der alte. Er fuhr verkrampft.
Man vermißte den leichten eleganten Antritt und
ſeine ſonſt ſo erfolgreichen Zwiſchenſpurts.

Möller, der neue deutſche Meiſter, endete auf dem
letzten Platz Wohl iſt er außerordentlich ſchnell und
ehrgeizig, er ſcheint aber mit ſeinen Kräften richt vecht
haushalten zu können.

Unerhörte Kämpfe. Neue Bahnrekorde.

Preis der Exkraklaſſe
Maſſenbeſuch.

Zwei Fliegerrennen der halliſchen Amateure ver
vollſtändigten das Programm. Beide waren eine
ſichere Angelegenheit Erdmannſkys.

Die Rennen liefen glatt ab. Stürze oder Schäden
kamen nicht vor.

Die Ergebniſſe:
1. Runden Rekordfahren (Rekord 20,4 Sek.), vier

Ehrenpreiſe 15, 12, 10, 8 Mark. Sieger: Erdmannſky,
Halle, in 21 Sek., 2. Weſoly in 21,2, 3. Kühne in 22,3
und 4. Kempter in 23 Sek.

2. Punktefahren über 30 Runden gleich 10 Kilo-
meter. Vier Ehrenpreiſe 20, 15, 12, 8 Mark. Sieger:
Erdmannſky mit 21 Punkten, Zeit 15:46,1 Min. (letzte
200 Meter gleich 13,4 Sek.), 2. Schneider 15 Punkte,
3. Kühne 9 Punkte, 4. Veſoly 8 Punkte.

3. Großer Preis der Extraklaſſe. Dauerfahren mit
Motorführung über 100 Kilometer gleich 300 Runden.
Geſamtpreiſe 3800 Mark. Sieger Krewer (Heßlich),
Zeit 83:21,2 Min. (10 Kilometer Möller 8:50,2; 20
Kilometer Möller 17:03,4; 30 Kilometer Möller
24:34,4; 40 Kilometer Möller 32:51; 50 Kilometer
Krewer 41:06,2: 60 Kilometer Krewer 49:21,3; 70 Kilo
meter Krewer 57:36,3; 80 Kilometer Krewer 66:13,1;
90 Kilometer Krewer 74:41,4. Die Zeiten für 70, 80,
90 und 100 Kilometer ſtellen neue Bahnrekorde dar.
2 Schindler (Nachtmann) 30 Meter zurück; 3. Sawall
(Grolimond) 80 Meter zurück: 4. Metze (Saldow)
rung eter zurück; 5. Möller (Carman) 294 Meter
zurück.

Das Rennen begann in der Startfolge Möller,
Sawall, Metze Krewer, Schindler und drohte zunächſt
recht eintönig zu werden. Jn der 64. Runde trat
dann Krewer überraſchend an und geht, gefolgt von
Schindler an Metze vorbei. Ein gleicher energiſcher
Vorſtoß bringt Krewer in der 104. Runde auch vor
Sawall, der ins Schwimmen kommt und nun auch
von Schindler paſſiert wird. Jn der 128. Runde muß
Möller den ungeſtümen Angriffen Krewers weichen.
Auch er kommt von der Rolle ab und muß daburch
Schindler auf den 2. Platz ziehen laſſen. Die beiden
letzten, Möller und Sawall wechſeln mehrmals die
Plätze ohne weiter vorzukommen. Alle Angriffe auf
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die beiden Führenden werden von dieſen abgewehrt.
In der 256. Runde geht Sawall auf den 3. Platz.
Weiter reicht ſeine Kraft aber nicht aus. Die letzten
ſechs Runden werden von den beiden Führenden in
einem wahren Höllentempo gefahren. Schindler und
Metze wurden zu einer Ehrenrunde gefordert, wäh
rend die beiden Meiſter ſchnell und ſtill die Bahn ver-
laſſen.

Nächſter Renntag: 4. September.
Länderkampf Deutſchland Belgien

für Steher. Außerdem Herausforderungskampf Neu
ſtedt-- Horn über 30 Kilometer.

Amlliche 5aalegau Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 5.

1. Betr. Ordentlicher Gautag.
Die Einladungen zu dem am Sonntag, S. Auguſt,

vorm. 10.30 Uhr in Ammendorf ſtattfindenden Gau-
tag ſind zum Verſand gekommen. Bei der Wichtig-
keit der Tagung (u. a. Wahl des Gauvorſtandes) er-
warten wir reſtloſes Erſcheinen der Vereinsvertreter.

2. Betr. Jahresberichte.
Der Jahresbericht über das abgelaufene Geſchäfts

jahr iſt den Vereinen ebenfalls zugegangen. Der Ver-
ſand erfolgte an die gemeldete Vereinsanſchrift.

3. Betr. Entrechtung von Vereinen.
Der Verbandsvorſtand macht darauf aufmerkſam,

daß folgende Vereine mit den in Klammern beige
fügten Beträgen noch rückſtändig ſind. Halle: SC
Cröllwitz (7 Mk.); Alsleben: VfL. (17,28 Mk.); Bhf.
Teutſchenthal: SC. (9,30 Mk.); Wetten: SV. (4 Mk.);
Merſeburg-Freienfelde: SC. (4 85 Mk.).

Dieſe Vereine ſind ſeit dem 20. Juni 1932 entrech-
tet und vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen. Jnfolge der
Entrechtung beſteht auf dem Gautag auch kein Stimm-
recht.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Gauvor
ſtand nicht in der Lage iſt, die beſtehenden Entrech-
tungen aufzuheben. Solche Geſuche an uns gerichtet,
ſind daher zwecklos. Zahlungen ſind nur an den Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, Leipzig, Poſt
ſcheckkonto Leipzig 10893 zu richten, der nach erfolgter
Zahlung die Aufhebung der Entrechtung in der
„MSZ.“ bekanntgibt.

4. Betr. Vollmachten für den Verbandstag.
Die Vollmachten für den am Sonnabend, 13. Aug.

in Deſſau ſtattfindenden Verbandstag ſind den Ver
einen ebenfalls übermittelt. Da es wegen der Wich-
tigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe Pflicht eines jeden
Vereins iſt, auf der Tagung vertreten zu ſein, wollen
diejenigen Vereine, die keinen eigenen Vertreter ent-
ſenden, ihre Vollmachten ohne den Vertreter aus
zufüllen an den Gauvorſtand zurückgeben, der für
entſprechende Vertretung ſorgt.

5. Betr. Beſprechung mit den Vereinsvertretern.
Am Montag, 8. Auguſt, 20 Uhr, findet im Reſt.

„Sankt Nikolaus“ eine Beſprechung des Gauvorſtan-
des mit den Vereinsvertretern über die zum Ver
bandstag geſtellten Anträge veröffentlicht in
„MSZ.“ Nr. 28/32 ſtatt. Um möglichſt vollzähliges
Erſcheinen wird gebeten

6. Betr. Beginn der Verbandsſpiele.
Jn allen Klaſſen Fußball- Herren beginnen

die Verbandsſpiele am Sonntag, 21.* Auguſt. Ge-
ſuche um ſpielfreie Termine können nicht mehr be-
rückſichtigt werden. Jede einzelne Mannſchaft iſt an
den verſchiedenen Spieltagen ſpielfrei gelaſſen, ſo daß
ſich die Vereine mit ihren eigenen Veranſtaltungen
entſprechend einrichten können.

7. Betr. Stamm- Mannſchaften für Fußball.
Den Fußball treibenden Vereinen gehen beſondere

Formulare zur Meldung der Stamm Mannſchaften
zu, die gewiſſenhaft und an Hand der Mitglieder
kartei auszufüllen ſind. Rückſendung der Meldungen
hat bis Donnerstag, 11. Auguſt, zu erfolgen. Die ge
meldeten Mannſchaften zählen als Stamm- Mann
ſchaften, auf welche die Beſtimmungen der 88 255 ff.
zutreffen. Bei den Vereinen, welche die Meldung der
Mannſchaften unterlaſſen werden die am 1. Spieltag
antretenden Spieler als Stamm- Mannſchaft notiert,
auf welche ebenfalls die vorgenannten 88 Anwendung
finden.

8. Betr. Terminliſten.
Die Fertigſtellung der Terminliſten wird ſich bis

zu Beginn der Verbandsſpiele verzögern. Der erſte
Spielſonntag wird daher demnächſt veröffentlicht.

r

Jugendpflege.
Betrifft Freigaben für den VfL. 96. Gemäß 8 420

der Satzungen werden die Jugendlichen Otto Werk
meiſter, geb. 3. 5. 18, Erwin Koloſſal, geb. 24. 9. 17
und Hans Bau geb. 5. 3. 18 für die Knabenklaſſe
freigegeebn.

Betrifft Freigabe für VfB. Hohenthurm. Gemäß
s 420 der Satzungen wird der Junior Erich Scharf,
geb. 26. 4. 15, für untere Herrenmannſchaften frei
gegeben.

Alle Freigaben werden bis auf jederzeitigen
Widerruf, längſt jedoch bis zum 30. 6. 33, ausge
ſprochen.

Zum Beginn des neuen Spieljahres
für Fußball und Handball richten die hie
ſigen Vereine des Saalegaues im Ver-
band Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine
an alle Anhänger und Jntereſſenten, ſo
wie Sportplatzbeſucher nachſtehenden
Appell, der hoffentlich allerſeits Beach-
tung und Anklang findet.

Vielfach werden die Sportplätze von ge-
wiſſen Perſonen zu Tummelplätzen von
Radauſzenen benutzt. Die Vereine wer-
den künftig mit ihren Ordnungsorganen jeden
Störungsverſuch ſtrengſtens unterbinden und
derartige Perſonen von den Sportplätzen ent-
fernen. Die ruhigen und vernünftigen Zu-
ſchauer haben es nicht nötig, ſich von ſolchen
klamaukluſtigen Elementen ſtören und be-
läſtigen zu laſſen und werden es auf jeden
Fall begrüßen, wenn hier die Vereinsleitun-
gen durchgreifen. Jeder Zuſchauer kann ſelbſt
mit für Ordnung und Ruhe ſorgen, indem er
von ſolchen Leuten Ruhe und Anſtand fordert

Bei dieſer Gelegenheit muß allerdings
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
auch der manchmal ſehr nnangenehme Ver-
einsfangtismus eingedämmt werden muß.

Kritik und Begeiſterung ſollen in anſtändigen
Grenzen gehalten werden. Nicht das An-
pöveln der Mannſchaften kann beſſere Lei-
ſtungen erzielen, ſondern höchſtens anfeu-
ernde Rufe in anſtändiger Form bewirken
dies. Die Zuſchauer wollen doch ſchöne Spiele
ehen und dazu kann das Publikum ein gut
Teil beitragen. Dabei ſoll man auch an den
Schiedsrichter denken, dem vielmals un-
gerechterweiſe alle Schuld an dem nichtge-
wünſchten Verlauf eines Spiels in die Schuhe
geſchoben wird. Der Schiedsrichter iſt auch
nitr ein Menſch hat ebenfalls nur zwei
Augen (das Publikum aber tauſende) und iſt
als Sportsmann immer beſtrebt, ein Spiel
zum guten Ende zu führen. Alſo auch hier
muß die vielfach ungerechte und ungezogene

Ein Aufruf des Saalegau im VMBBV.
zum reibungsloſen Verlauf des Spiels bei-
getragen werden

Vielfach iſt in den letzten Wochen die Höhe
der Eintrittsgelder zu ſportlichen Veranſtal-
tungen unter die Lupe genommen worden.

Nur wer die Sorgen eines Vereinsführers
kennt, weiß ein Lied davon zu ſingen, wie
ſchwierig die Finanzierung eines Sportver
eins heute iſt

Mehr als 60 Prozent aller beitragspflichtigen
Mitglieder ſind arbeitslos aber Verwal-
tung des Vereins, Verbandsabgaben, Unter-
haltung der Sportplätze, Erneuerung von
Sportgeräten, Abgaben an die Stadt für
Turnhallen, Straßenreinigungskoſten, die
Geſtellung von Platzwalzen alle Unkoſten
ſind beinahe in gleicher Höhe wie früher ge-
blieben. Da muß jongliert werden, um über-
haupt die nötigen Ausgaben beſtreiten zu
können.

Die Eintrittspreiſe für erwerbstätige Er-
wachſene können deshalb für die Verbands
und ſonſtigen Lokalſpiele gar nicht nied-
riger als 50 Pfennig bemeſſen werden.

Dies entſpricht auf jeden Fall der Vorkriegs-
und auch der heutigen Zeit. Leipzig, Chem-
nitz und Dresden nehmen vielfach immer noch
höhere Eintrittspreiſe. Nun muß bei den
Zuſchauern auch mit mehr als zwei Drittel
Erwerbsloſen gerechnet werden. Der er-
werbsloſe Erwachſene zahlt ja nur die Hälfte
Eintrittsgeld für ſolche Spiele. Dieſer Be
trag kann unter Berückſichtigung aller vor
en Ausführungen keinesfalls ermäßigt
werden.

Die Not der Vereine zwingt natürlich die
Vereinsleitungen, alle erdenklichen Mittel zu
ergreifen, um die Kaſſenverhältniſſe zu ver-
beſſern. Dazu iſt auch eine ſcharfe Kontrolle
zu den Spielen an den Sportplatzeingängen
erforderlich, denn leider haben ſich die Fälle
ſehr oft wiederholt, daß Perſonen fremde Er-
werbsloſenausweiſe vorzeigen und damit ja

Kritik wegfallen. Es dürfte dadurch ſehr viel

Am Frühſtückstiſch im Chapman-Hotel in Los
beſte untergebracht ſind. Von links: Frl. Fl
Dollinger (100-Meter-Lauf), Frl. Helene
ſpringen), Frl. Notte (Hochſprung), Frl. B

Frl. Heublein

von Br. Fritz ren Copurignt 1931 u Veriag Her Nachtexpreb“. Beriin.

(20. Fortſetzung). (Nachdruck verboten)
Ueber Kreugers Perſon drang verhältnis-

mäßig wenig in die Oeffentlichkeit. Er war
ein ſtiller, zurückhaltender Menſch, ſchweig-
ſam, unnahbar. Schon ſeine Schulkameraden
lernten ihn als einen Sonderling kennen
mit dem nichts anzufangen war. Seine Fa-
milie ift deutſchen Urſprungs. Vor zwei
Jahrhunderten wanderte einer ſeiner Vor-
fahren aus Wismar aus und zog nach Kal-
mar in Schweden. Sein Großvater und ſein
Vater, die beide den Titel eines Konſuls
führten, waren Beſitzer einer kleinen Zünd-
holzfabrik. Die ſchwediſche Zündholzinduſtrie
genoß Weltruf; ſchwediſche Erfinder hatten
das Zündholz ſehr verbeſſert, ſie hatten Ma-
ſchinen gebaut, die aus ruſſiſchem Eſpenholz
die Stäbchen zurechtſchnitten, mit beſonderen
Paraffinlöſungen tränkten, die Streichholz-
köpfe aufſetzten, auf einfachſte Weiſe die
Zündholzſchachteln herſtellten und die fer-
tigen, getrockneten Streichhölzer in die
Schachteln verpackten. Der Arbeitsgang war
wo gut durchdacht, daß er in den letzten Jahr-
zehnten, in denen die Technik auf allen Ge-
bieten doch außerordentliche Fortſchritte ge-
macht hat, kaum noch verbeſſert werden
konnte. Aber bei dieſem Stand der Dinge
hatten die ſchwediſchen Unternehmer Halt ge-
macht. Sie glaubten, daß über die innere
Organiſation ihrer Betriebe hinaus nichts
mehr zu leiſten war, und ſie hofften darauf,
daß ſich nun die Qualität von ſelbſt durch-
ſetzen würde. Das Gegenteil trat ein. Jn
Japan entſtand eine Zündholzinduſtrie, die

ſchlechte Ware lieferte, aber billig war. Die
ſchwediſchen Etikette wurden gefälſcht, und
als die Schweden dagegen Einſpruch erhoben,
half man ſich auf die einfachſte Weiſe:

die Japaner gaben einer ihrer Jnſeln den
Namen „Schweden“,

und nun konnte niemand
machen, daß ſie auf ihre
ſchrieben: „Made in Sweden““ Den gut-
arbeitenden ſchwediſchen Zündholzfabriken
fehlte ein Feldherr, der die Japaner auf dem
Felde des Zündholzmarktez ſchlagen und die
einheimiſche Jnduſtrie zum Sieg führen
konnte.

Jvar Kreuger dachte zunächſt nicht daran,
dieſer Feldherr zu werden. Sechzehn Jahre
war er alt, als er im Jahre 1896 das Reife-
zeugnis erhielt und die Univerſität beſuchen
konnte. Was er ſtudieren ſollte? Das war
ihm zunächſt ganz unklar. Er ging auf die
Techniſche Hochſchule in Stockholm, machte
nach drei Jahren recht und ſchlecht ſein Di-
plomexamen und ging nun, obwohl er der
älteſte Sohn des Konſuls Ernſt Kreuger war,
nicht in die väterliche Fabrik das überließ
er ſeinem Bruder ſondern fuhr mit wenig
Geld nach Amerika, um ſich erſt einmal in
der Welt umzuſehen.

Jn Chicago wurde er Grundſtücksagent.
Dort verdiente er ſich ſein erſtes Gold,

50 Dollars in drei Wochen. Dann fand er
eine Stellung in einer Eiſenbahngeſellſchaft
Die Jllinois Central Railway beſchäftigte

etwas dagegen
Zündholzpakete
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Die deutſchen Olympigkämpferinnen in Los Angeles

(Dis kus

ſchließlich einen kleinen Betrug begehen. Die

e

Angeles, wo unſere Olympia Damen aufs
eiſcher (Diskus- und Speerwerfen), Frl.
Mayer (Fechten), Frl. Jordan (Kunſt-

raumüller (Diskus- und Speerwerfen),

Folgen daraus ſind gar nicht abzuſehen, wenn

auch nur einmal ein Betroffener gerichtlich
belangt würde.

Die Vereine ſind deshalb zu dem Entſchluß
gekommen, für Erwerbsloſe künftig nur
noch die Jnvalidenverſicherungs- oder An
geſtelltenverſicherungskarten als Ausweis
gelten zu laſſen.

Dieſe Dokumente hat jeder Erwerbsloſe nur
einmal im Beſitz und da es ſich um Urkunden
handelt, wird ſich jeder davor hüten, dieſelben
zur Benutzung anderen Perſonen zu über-
laſſen. Die Vereine müſſen mit der Ehrlich-
keit der Sportplatzbeſucher rechnen, denn Ver
e können leicht zu unangenehmen Folgen
ſühren.

Ein ſportfreudiges Publikum wird gern
die Vereine unterſtützen und die vorſtehend
genannten Wünſche beherzigen. Dies dient
nur zur Förderung unſeres Sportes

Max Lindig.

Zur Frage der Eintrittspreiſe können wir
mit Genugtuung bemerken, daß dieſe in
Merſeburg niedriger als in Halle ſind und
einheitlich bei allen drei Merſeburger Liga-
vereinen 40 bzw. 15 Pfennig für Erwerbsloſe

betragen. D. Red.
Trabrennen in Halle

am 6. und 7. Auguſt.
Vom Sächſ.-Thür. Renn- und Pferdezucht-

verein wird uns geſchrieben:
Am Sonnabend und Sonntag ſtarten in

Halle zum erſten Male Traber. Der Traber
wird in Deutſchland hauptſächlich von Klein
züchtern geogen, von größeren Geſtüten nur
vereinzelt. Er iſt hauptſächlich Träger amerika
niſchen Traberblutes, der Einſchlag von fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Trabern iſt gering.
Der Traber iſt ein ſchnelles Rennpferd, ſein
Kilometerrekord iſt 1:9. Er läuft ſeine Rennen
nicht nur auf den Kunſtgroßbahnen, ſondern
auch auf Crasbahnen und auf Stoppelfeldern;
im Winter auf Eis und Schnee. Er iſt aber
auch auf Turnierplätzen nicht unbekannt und
ſtellt oft gute Dreſſur- und Springpferde. Jm
Gegenſatz zum Vollblüter iſt der Traber aber
auch ein ſer gutes Gebrauchspferd, das als
Reit- und Wagenpferd ſehr viel leiſtet und an
Ausdauer und Schnelligkeit ſeines gleichen
ſucht.

Trabrennen müſſen in reinem Trabe ge
laufen werden. Pferde, die im Rennen durch
Galopp, Dreiſchlag oder Paß nach vorn
gehen vder ihre Poſition behaupten, verfallen
der Disqualifikation.

Es wäre ſehr zu begüßen, wenn die Trab
rennen in Halle einen guten Eindruck hinter
laſſen würden und dafür propagierten, daß
von Intereſſenten in Stadt und Land der
Traber als Sport und Gebrauchspferd ge
halten würde.

Keine Geher-Olympiamedaille
für Deutſchland.

Auch im 50-Kilometer-Gehen bildete das Abſchnei
den der Deutſchen eine Enttäuſchung, da Hähnel nur
Vierter, Sievert Sechſter wurde, alſo auch hier fiel
keine Olympiamedaille an Deutſchland. Dr, Peltzer
gab in ſeinem 1500-Meter-Vorlauf auf.

Vorausſagen für Vichy, 5. Auguſt
1. Merle la Poule Prohibition, 2. Stall Pernot
Stall Bedel, 3. Ariadne Oiſeleur, 4. Jago II

Hugues Capet, 5. Maſſiniſſa Reſeda.

Geſchäfkliches.
Geſchäftliches.: Die Staal. Mineralbrunnen

Berlin W. H teilt mit, daß die deutſche
Olyckmpiade- Mannſchaft auf der Reiſe an
Bord der „Europa“, ferner im Speieſwagen
während der Fahrt von NewYork nach Los
Angeles, ſowie auch im Olympia-Dorf das

und Speerwerfen).
vein natürliche deutſche Geſundheitswaſſer
„Staatl. Fachingen“ bevorzugt.

ſandte ihn alsihn als Jngenieur und
Brückenbauer nach Veracruz, wo alle Jn-
genieure bis auf ihn und einen anderen dem
Gelben Fieber erlagen. Jm Dienſte einer
Neuyorker Geſellſchaft baute er Hotels und
Geſchäftspaläſte; dann ſchickte ihn eine Lon-
doner Firma nach Südafrika, nach Johannes-
burg, wo er eins der ganz großen Hotels
errichten. 1905 arbeitete er wiederum in Neu-
york, aber nicht mehr als Angeſtellter einer
Baugeſellſchaft, ſondern gegen Beteiligung
am Gewinn. Jn Südafrika hatte er Ceecil
Rhodes kennengelernt, in den Vereinigten
Staaten hatte er den Expanſionsdrang
junger Jnduſtrien miterlebt. Nun ging er
zurück in die Heimat, um in Schweden anzu-
wenden, was er in fremden Ländern erlernt
hatte. Mit Beton muß man bauen, nicht
handwerksmäßig, ſondern im Fabrikbetrieb

das war ſein Plan. Jm Jahre 1908 grün-
dete er mit dem Ingenieur Paul Toll zu-
ſammen in Stockholm die Baufirma Kreuger
K Toll.
Er konnte nicht ahnen, zu welchem Milliarden-

unternehmen er den Grundſtein legte.
und noch viel weniger konnte ihm bewußt
werden, welche Erſchütterung der Zuſammen-
bruch der Firma Kreuger S Toll vierund-
zwanzig Jahre ſpäter in der ganzen Welt
hervorrufen würde!

Die Firma Kreuger K Toll hatte kein
Anfangskapital. Jvars Vater, der Konſul
Ernſt Kreuger, ſagte für 50 000 Kronen gut,
und darauf bekamen die beiden jungen Jn-
genieure einen Bankkredit in dieſer Höhe.
Die erſten Geſchäfte brachten nicht viel ein.
Ein kleines Kraftwerk wurde gebaut, eine
Rutſchbahn für eine Stockholmer Ausſtellung,
und ſchließlich gab ein Unternehmer den Auf-
trag, in Stockholm ein Warenhaus zu er-
richten. Der Bauherr hatte es eilig, er ver-

langte für jeden Tag, um den die ausbe-
dungene Bauzeit überſchritten würde, eine
Konventionalſtrafe von 5000 Kronen. Kreu-
ger war einverſtanden, aber nur unter der
Bedingung der Gegenſeitigkeit, d. h. einer
Prämie für jeden Tag der Bauverkürzung.

(Fortſetzung folgt.)

Reue Zeitſchriften
Daheim (86. Jahrgang) Nr. 44 vom 2. Juli

1932. Das vorliegende Heft bietet folgende
Beiträge: eine Ueberſicht über unſere Sport
kämpfer bei der Olympiade in Los Angeles
(mit Bildern), einen Aufſatz über das am
1. Auguſt beginnende internationale Polar-
jahr (Verfaſſer: Prof. O. Baſchin), eine
Plauderei „Haben Sie ſchon einmal abge-
ſchrieben?“ (mit reizenden Kinderphotos),
eine Hamburger Studie „Ein Schiff gefällig“
(mit Bildern vom Schiffsfriedhof an der
großen Bleiche), eine geſundheitliche Betrach-
tung. „Sonne, Luft, Waſſer, für Alle“
(mit Bildern aus Frankfurt a. M.), eine
Mahnung „Werdende Mütter als Autofah-
rerinnen“ Vorſchläge für die preiswerte
Anfertigung einer Voiledecke und weitere
Vorſchläge für das ſommerliche Abendbrot,
ferner eine Anregung für die Maßſchneiderei.
Dieſen belehrenden und unterhaltenden Bei-
trägen iſt eine Erzählung „Mutter Eliſabeth“
und eine Fortſetzung des ausgezeichneten Ro
mans „Seydlitz“ beigegeben. Zahlreiche Bil-
der zum Tage der Wiedergabe zweier Ge-
mälde, davon eines als große Kunſtbeilage,
ſchmücken das Heft, das mit ſeinen vielen
Groß und Kleinverkaufsanzeigen, mit ſeinem
Anzeiger für Penſionen, Unterkünfte und
Hausperſonal ein wirklicher Ratgeber für
das deutſche Haus iſt. Das ſtarke und gut
ausgeſtattete Heft koſtet 45 Pfennnig.
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Fünfzehn Mongke Fuchthaus

für einen Deviſenſchieber.
Die Düſfeldorfer Große Strafkammer ver

urteilte den 80 jährigen Bankkommiſſtonär
Erich Goldſchmid aus Düſſeldorf wegen Ver
brechens und Vergehens gegen die Deviſen-
verordnung zu 15 Monaten Zuchthaus und
50 000 Reichsmark Geldſtrafe. Goldſchmid
wurde im April des Jahres nach einer Re-
viſion bei einer von ihm vertretenen Ber
liner Bank, bei der man umfangreiche Effek-
tenverkäufe des Goldſchmid feſtgeſtellt hatte,
feſtgenommen. Goldſchmid, der zugleich auch
Vertreter eines Amſterdamer Bankhauſes
war, hat in kurzer Zeit für faſt eine halbe
Million Reichsmark deutſche, in Holland zu
niedrigem Kurs gekaufte Effekten, meiſt
J. G. Farben-Aktien, in Deutſchland mit
hohem Kursgewinn zum Schaden des Reiches
wieder verkauft. Er hat es verſtanden, durch
die Anwendung eines beſonderen Geheim-
kodes ſeine Bürvangeſtellten über die Art
ſeiner Geſchäfte zu täuſchen. Alle für die
Einfuhr in Frage kommenden deutſchen Wert
papiere hatten im Kode Getreidenamen. J. G.
FarbenAktien hießen beiſpielsweiſe ganz
einfach „Weizen“. Die Zahl der beſtellten
Tonnen entſprach der Aktienzahl.

Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Zuchthaus beantragt. Dieſer Fall ſcheint
übrigens der erſte im Reich zu ſein, in dem
ein Deviſenſchieber zu einer hohen Zucht-
hausſtrafe verurteilt wurde.

Noch 3 Wochen Bergungs-

arbeiten an der „Nobe“.
Ueber die ſchwierigen Bergungsarbeiten

bei dem Wrack der „Niobe“ erfahren wir von
der mit der Hebung des Schiffes beauftragten
Hamburger Bugſier-Reederei- und Bergungs-
A.G. u. a. folgendes: Der über der Unfall-
ſtelle verankerte Berger I iſt zur Zeit damit
beſchäftigt, die Maſten aus dem geſunkenen
Schiff herauszunehmen und Segel und Ra-
hen zu bergen. Während dieſer Arbeiten,
die noch einige Tage in Anſpruch nehmen
werden, ſollen Stahltroſſen um den geſun-
kenen Schiffskörper gelegt werden. Dann
wird das Hebeſchiff „Hiey“ über der „Niobe“

nkert und voll Waſſer gepumpt, damit
es ſich ſoweit ſenkt, daß die Troſſen an ihm
beſeſtigt werden können.

Hierauf wird das Hebeſchiff wieder leer
gepumpt. Mit dem dadurch erzielten Auf-
trieb wird auch die an den Troſſen befeſtigte
„Niobe“ angezogen werden. In dieſem Zu-
ſtand wird das Wrack dann aus dem Feh-
marn Feld in das ruhige Waſſer der Kieler
Förde geſchleppt werden, wo dann die eigent

n Aufrichtungsarbeiten ihren Anfang
nehmen. Die geſamten Bergungs- und Hebe-
arbeiten werden noch mindeſtens zwei bis
drei Wochen in Anſpruch nehmen.
Gronau über einen Europa-Amerika

Flugdienſt.
V. Gronau äußerte ſich in Chikago über

die Möglichkeit der Einführung eines regel-
mäßigen Flugdienſtes zwiſchen Europa und
Amerika. Die Einrichtung eines ſolchen
Dienſtes würde 5 Millionen Dollar erfor-
dern. Als europäiſcher Flughafen komme ent-
weder ein Platz in Nord-Jrland oder Schott-
land in Frage. Zwiſchenlandeplätze müßten
auf Jsland, Grönland und Labrador er-
richtet werden. Als amerikaniſchen Flug-
haſen nannte von Gronau Montreal.

Am Freitag will von Gronau nach Mil-
waukee weiterfliegen. Er gab zu, die Ab-
ſicht zu haben, auch Japan mit ſeinem Dor-
nierwal zu beſuchen.

Mietgelderraub mit Maske und Piſtole.
Jn der Nähe des Schleſiſchen Tores in

Berlin wurde am Mittwoch ein dreiſter
Raubüberfall verübt. In die Wohnung eines
Hauswarts örangen zwei maskierte Männer
ein, die die Frau des Hauswarts und zwei
weitere Anweſende mit vorgehaltenen Piſto-
len beörohten. Sie erzwangen die Heraus-
gabe der in der Wohnung befindlichen Miet-
gelder, die mehrere 1000 Mark betrugen. Da-
nach verſchwanden die Räuber unerkannt.

Krengers kraurige Erbſchaft.
Die Kreuger- Unterſuchung bringt täglich

aufſehenerregende Neuigkeiten. Außer der
Anfech. ungsklage, die gegen zwei Mitg eder
der Familie Kreuger wegen des Aktienbeſitzes
von „Svenska Dagbladet“ angeſtrengt wor-
den iſt, ſind mehrere Anfechtungsklagen zu
erwarten, bei denen es ſich um Millionen-
beträge handelt. Am Mittwoch hat der
Staatsanwalt ein Verfahren gegen die acht
Direktionsmitglieder von Kreuger und Toll
wegen Hinterziehung von Stempelgebühren
eingeleitet. Es handelt ſich um den Erwerb
der Aktien der nordſchwediſchen Goldgrube
Boliden. a das Objekt ſehr großen Wert
hat. ſind die hinterzogenen Stempelgebühren
ſehr bedeutend.

Zeitungsmeldungen zufolge wird im Sep-
tember die ganze Direktion von Kreuger und
Toll auf Grund ihrer Verantwortlichkeit bei
den Manipulationen zur Rechenſchaft ge-
zogen werden. Der am Mittwoch veröffent-
lichte Bericht der Kriminalpolizei bringt
viele Einzelheiten über die geheimnisvollen
Börſenmanöver bei Jvar Kreugers Tod und
über die falſche Mitteilung, die Kreuger
wenige Wochen vor ſeinem Selbſtmord von
Amerika aus veröjfentlichte.
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Zwei Kinder beim Spielen ertrunken.
Erwachſene im Badeanzug ſehen zu.

Am Friedrich Krauſe Ufer in Berlin, in
der Nähe der Putlitzbrücke, ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Zwei Mädchen, die
zehn Jahre alte Jngeborg Abe und die acht
Jahre alte Dora Dopslaff, beide aus der
Putlitzſtr. 12, ſtürzten beim Spielen in den
Spandauer Schiffahrtskanal. Nachdem ein
Rettungsverſuch zweier Männer, die vom
jenſeitigen Ufer aus zu der Unfallſtelle
ſchwammen, mißglückt war, bemühte ſich
die inzwiſchen herbeigerufene Feuerwehr um
die Rettung der bereits untergegangenen
Mädchen. Nach etwa einer halben Stunde
konnte das ältere der beiden Kinder lebend
geborgen werden. Es ſtarb jedoch kurz nach
ſeiner Einlieferung in das Virchow-Kranken-
haus. Nach einer weiteren Stunde an-
geſtrengten Suchens wurde das zweite
Mädchen geborgen. Die Wiederbelebungs-
verſuche hatten keinen Erfolg mehr.

Die beiden Mädchen waren nur mit Bade-
anzügen bekleidet und hatten auf einem nur
wenige Zentimeter über dem Waſſer on-
gebrachten Laufbrett geſpielt. Durch die
Wellen eines größeren Motorbootes war was
Brett vom Waſſer überſpült worden. Auf
der glatten Oberfläche rutſchte das eine der
beiden Mädchen aus und verſuchte, ſich an
der neben ihm ſtehenden Spielkameradin
feſtzuhalten. Dieſe verlor dadurch jedoch
ebenfalls das Gleichgewicht, und beide ſtürzten
ins Waſſer. Sie riefen um Hilfe und ver-
ſuchten, ſich an der Oberfläche zu halten.

Obwohl ſich auf dem gleichen Ufer eine
Menge Erwachſener im Badeanzug befand,
wagte es niemand, den Mädchen nach-
zuſpringen. Dagegen ſprangen am anderen

Ufer zwei beherzte Männer, die die Hilfe-
Infe gehört hatten, ins Waſſer, um herüber-
zuſchwimmen. Als ſie die Unfallſtelle er
reichten, waren die Mädchen jedoch bereits
untergegangen.

Inzwiſchen war auch die Feuerwehr mit
einem Löſchzug, einem undeinem Rettungswagen erſchienen, der Wer
noch ein Schlauchboot ins Waſſer ließ. Außer-
dem beteiligte ſich ein Boot der Waſſerpolizei
und ein Privatboot an den Rettungsverſuchen.
Erſt nachdem das in Frage kommende Bereich
gründlich mit Leinen abgeſucht worden war,
gelang es, zunächſt das ältere Mädchen zu
bergen. Die ſofort unternommenen Wieder-
belebungsverſuche hatten zunächſt Erfolg.
Man ließ das Mädchen darauf in das nahe-
gelegene Virchow-Krankenhaus bringen. Es
ſtarb dort jedoch kurz nach der Einlieferung.
Die Leiche des jüngeren Mädchens wurde erſt
in dem Augenblick gefunden, als die Feuer-
wehr bereits die Bergungsverſuche als zu
nächſt ausſichtslos abbrechen wollte.
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Beim Patronillenſchwimmen erkrunken.

Das Reiterregiment 4 in Potsdam ver-
anſtaltete ein Patrouillenſchwimmen in der
Havel hinter der früheren Huſarenkaſerne,
wobei die Schwadron ein behelfsmäßiges
Floß mit Zeltbahnen benutzte. Da das Floß
zu kentern drohte, ſprang der Gefreite
Krüger von der 1. Eskadron ins Waſſer,
um das Fahrzeug zu entlaſten. Nachdem
Krüger eine Zeitlang geſchwommen war,
ging er plötzlich unter und konnte nur als
Leiche aus dem Waſſer geborgen werden.
Krüger hatte einen Herzſchlag erlitten.

Ein Sechsjähriger reiket 300 Menſchenleben.
Der ſpieleriſche Handgriff an der Nokbremſe.

Aus Neuyork wird gemeldet: Noch un-
vergeſſen iſt das Heldenſtück der kleinen,
fünfjährigen Kapitänstochter vom Süd-
amerikadampfer „Paſſablo“, die vor einigen
Jahren die Beſatzung und die Paſſagiere
des Schifſes vor dem ſicheren Ertrinkungs-
tod bewahrte. Eine glückliche Fügung des
Schickſals, ſagte man damals, etwas, das nur
einmal vorkommt in der Geſchichtel! Das,
was die kleine Kapitänstochter damals voll-
brachte, hat nun aber ſchnell eine Wieder-
holung gefunden.

Vor einigen Tagen fuhr eine Frau mit
ihrem ſechsjährigen Söhnchen in dem
Limited-Expreß von Neuyork nach
Waſhington. Das monotone Fahren in
der nächtlichen Landſchaft hatte die Mutter
ſo ermüdet, daß ſie einſchlief. Nicht ſo ihr
kleiner Sohn. Er fand Spaß daran, in einem
Zug zu ſitzen,

der mit einer tollen Geſchwindigkeit durch
die Gegenden raſte.

Nachdem der Kleine ſich am Fenſter ſatt-
geſehen hatte, nahm er ſein Bilderbuch zur
Hand. Und nachdem er auch dieſer Beſchäfti-
gung müde geworden war, beſah er ſich die
Einrichtung des Wagens. Er kletterte auf
die Bank, knipſte an dem Schalter des elek-
triſchen Lichtes, befühlte die Glühbirne und
intereſſierte ſich dann plötzlich für den

Handgriff der Notbremſe,.
Neugierig ſtreckte er ſeine kleinen Händchen
aus, zog an dieſem merkwürdigen Jnſtru-
ment, hörte plötzlich ein ſchrilles Pfeifen und
bemerkte erſtaunt, daß der Zug auf einmal
ſtehenblieb.

ſich demAufgeregte Stimmen näherten

Abteil, der Schaffner ſtürzte herein, Paſſa
giere äugten intereſſiert durch die Tür und
alle ſahen den Kleinen mit der Hand am
Hebel der Notbremſe ſtehen. Anſcheinend
freute er fſi h h über de Geſchichte, denn
er lächelte freundlich den aufgeregten Men-
ſchen entgegen. Die Mutter war aufgewacht
und mußte zu ihrem größten Schrecken in die
Geldtaſche langen,
um 50 Dollar Strafe für ihr „ungezogenes“

Kind zu bezahlen.
Kaum hatte ſie den Betrag dem Schaffner
übergeben, da ſtürzte der Lokomotivführer
ins Kupee und flüſterte aufgeregt dem
Schaffner etwas ins Ohr. Und bald erfuhren
ſämtliche Paſſagiere des Limited-Expreß, daß
ſie durch den Handgriff des Sechsjährigen
vom Tode errettet worden waren.

Der Streckenwärter hatte im letzten
Augenblick bemerkt, daß die Weichen
falſch geſtellt waren, er hatte keine
Möglichkeit mehr beſeſſen, dem Lokomotiv-
führer rechtzeitig ein Warnſignal zu geben,
der Zug war mit voller Geſchwindigkeit
herangebrauſt und hielt auf unerklärliche
Weiſe ein paar hundert Meter ſpäter an.
Unweigerlich wäre es zu einem Zuſammen-
ſtoß oder einer Entgleiſung gekommen, wenn
nicht der Sechsjährige in ſpieleriſchem Zufall
die Notbremſe gezogen hätte.

Wenige Minuten, nachdem man den
kleinen Mann wegen ſeiner „Lausbüberei“
tüchtig ausgeſchimpft hatte, wurde er um-
armt und abgeküßt, belobt und „in den
Himmel gehoben“ ob ſeiner Heldentat, durch
die er öreihundert Menſchen gerettet hatte.
Die Mutter des jugendlichen Helden erhielt
ihre 50 Dollar zurück und bekam als Be-
lohnung 10000 Dollar in Ausſicht geſtellt.

Die Grangke im Schornſtein.

14 Jahre nach dem Kriege iſt jetzt in
Lens (Frankreich) durch eine aus dem Krieg
ſtammende Granate ein Haus zerſtört wor-
den. Ein Grubenarbeiter hatte im Schorn-
ſtein ſeiner Wohnung eine 7,5-Zentimeter-
Granate verſteckt, die er gelegentlich eines
Spazierganges über die ehemaligen Schlacht-
felder gefunden hatte. Der Schornſtein war
ſeit zwei Jahren nicht benutzt worden. Erſt
Mittwoch wurde ein alter Ofen angeheizt,
der ſeinen Abzug durch dieſen Schornſtein
hatte. Wenige Augenblicke ſpäter ereignete
ſich die Exploſion, die das ganze Haus in
Trümmer legte.

Der Grubenarbeiter und ſeine Frau
konnten nur als Leichen aus den Trümmern
geborgen werden. Die anderen Bewohner
des Hauſes waren glücklicherweiſe abweſend.

Die „Sprache der neuen Diplomalie“.

Zu den vielen Sprachen, die in Paris ge-
ſprochen werden, tritt jetzt das Eſperanto.
Der 24. Internationale Kongreß der An-
hänger der Weltſprache wird dieſer Tage mit
einer Eſperantorede eröffnet werden.

Es iſt noch ungewiß, wieviele Tauſende
ſich auf dieſer Tagung zuſammenfinden wer-
den. Bei dem Kongreß. der 1923 in Nürn-
berg ſtattfand, waren 5000 Eſperantiſten ver-
ſammelt. Jn jedem Fall haben die Pariſer
Autochauffeure alles getan, um bei dieſer
Gelegenheit in Ehren beſtehen zu können.
Wie verlautet, ſind über 200 Droſchken-
chauffeure in der Lage, während der Kongreß-
zeit Anweiſungen der Fahrgäſte in Eſpe-
ranto entgegenzunehmen. Sie haben zu
dieſem Zweck einen vierzehntägigen Schnell-
kurſus durchgemacht.

Ob Präſident Lebrun, der den Vorſtand
des Kongreſſes im Elyſee empfängt, ſich da-
bei der Sprache bedienen wird, die man als

Diplomatie bezeichnet, iſt
An Gelegenheit, mit ihren

Sprachkenntniſſen zu glänzen, wird es den
Eſperantiſten nicht fehlen. Abgeſehen von
zahlloſen Konferenzen und Ausflügen, iſt ein
„Ball aller Nationen“ geplant, in deſſen Ver
lauf auch ein Theaterſtück in Eſperantoſprache
aufgeführt werden wird.
Im Boot von 5chweden nach Neapel.

Der am Mittwoch in Nizza eingetroffene
italieniſche Dampfer hatte eine 24jährige
Schwedin an Bord, die er unterwegs zwi-
ſchen Korſika und der franzöſiſchen Südküſte
aufgenommen hatte. Die junge Sportlerin
hatte mit einem nur 18 Meter langen Boot
mit Außenbordmotor von Schweden aus eine
Reiſe nach Neapel und von dort nach Kor-
ſika unternommen. Auf der Rückreiſe von
Ajagccio nach Nizza hatte ſie unterwegs
Schraubenbruch erlitten und war 48 Stun-
den hilflos auf dem Meere umhergetrieben.

Von Nizza aus ſetzt ſie nach der Repara-
tur ihres Bootes ihre Reiſe auf dem Waſſer-
wege fort und will verſuchen, über den
Rhein-Rhone-Kanal nach Schweden zurück-
zukehren.

Die Börſe ſpielt Thealer.
Die Liebhaber-Bühne der Londoner Bör-

ſenmakler ſucht neue Theatermitglieder. Die
dieſer Tage in den Börſenräumen ausgelegte
Liſte enthält erſtmalig den Vermerk, daß
jedes Börſenmitglied auch eine weibliche An-
gehörige in die Schauſpielgruppe einführen
kann. Der Liebhaber-Bühne hat es nämlich
bisher hauptſächlich an weiblichen Schauſpiel-
befliſſenen gefehlt.

Die Londoner Börſe will übrigens ſchon
am 12. September mit einer öffentlichen Vor-

ellung herauskommen. Zu dieſem Zweck iſt
as Londoner Sceala- Theater gemietet wor

die der neuen
nicht bekannt.

athiſchen Selbſtironie der Londoner Börſen
makler zeugt, das Kriminalſtück „Callender“

in deſſen Mittelpunkt
bekanntlich ein groß angelegter Börſen- und
Wettſchwindel ſteht.

n und geſpielt wird, was von einer
p

von Edgar Wallace,

Ein Bad Rimmermehr!
Mechmed Mahomed Ben Muſtapha glühte

vor Entrüſtung, als ihm dieſer Tage früh
auf einer Pariſer Polizeiwache ein Badverordnet wurde. Ein Bad Nimmermehri
Bis auf den heutigen Tag hat er ein glückſeliges Leben r ohne ſich jemals der
Prozedur eines Bades unterziehen zu laſſen.
Und daran läßt er nicht rütteln! Vergeblich
verſucht der Wächter des Geſetzes ihm ver
ſtändlich zu machen, daß nun einmal jeder
Gefangene die Zeit ſeines Aufenthaltes in
dieſem Gebäude mit einem Bad zu eröff-
nen hat.

Der Sohn der Wüſte bleibt unerſchüttert.
Als man vom Zureden ſchließlich zur An

wendung von Gewalt übergehen wollte, griff
er nach dem Meſſer und niemand wagte,
ſich dem Empörten zu nähern. Die Wache
wurde durch zwei Offiziere und fünf Mann
verſtärkt. Aber Mahomed, der ſeine Be-
waffnung inzwiſchen durch irgendeine Eiſen
ſtange vervollſtändigt hatte, war in einerverzweifelten Verfaſſung und zum äußerſten
bereit, um ſeinen Grundſatz, ſet es mit dem
Leben, zu verteidigen.

Nun verſuchte man es mit Tränengas;
auch hier blieb der Erfolg aus, weil die
Fenſter leider offen ſtanden. Endlich, drei
volle Stunden nach Eröffnung der Verhand-
lungen, gelang es den mit Gasmasken ver
ſehenen Beamten, den Mann zu überwälti-
gen. Aber es wäre alles gar nicht nötig ge-
weſen: Mechmed Mahomed Ben Muſtapha
wurde von ſelbſt ganz ſanft und gefügig, als
er hörte, daß das Badeproblem zunächſt ein-
mal vertagt worden war.

Elektriſche Hausmuſik und Radio

Was die Berliner Funkausſtellung bringt!
Seit mehreren Jahren kennt man die

Theremin-Muſik, das iſt eine Muſik, die man
auch als Aetherwellen-Muſik bezeichnet hat
und die dadurch zuſtande kommt, daß ein
kleiner elektriſcher Sender auf einen zweiten
einwirkt und durch dieſes Zuſammenwirken
einen Ton erzeugt. Die Tonhöhe läßt ſich
nun in wunderbarer Weiſe dadurch ver-
ändern und einſtellen, daß man das Abſtimm-
organ des einen Senders als Stab ausbildet,
dem man die Hand nähert oder entfernt
Durch die verſchiedenen Einſtellungen der
Hand im Raum gegenüber dieſem Stab laſſen
ſich Tonhöhen von den höchſt gebräuchlichen
bis zu den ganz tiefen mit Leichtigkeit er-
zeugen. Die Klangfülle iſt jeweils gegeben
durch die Stärke des nachgeſchalteten Ver-
ſtärkers und des angeſchloſſenen Laut-
ſprechers. Jn der kommenden Funkaus-
ſtellung wird nun zum erſten Male eine Ein-
richtung gezeigt die jedem Rundfunkhörer
ſolche Muſik mit dem gewöhnlichen Radio-
empfänger, ſeinem Lautſprecher und einem
kleinen Vorſatzgerät ermöglicht.

Dieſes Vorſatzgerät enthält einen kleinen
Sender mit Netzanſchlußteil, der durch eine
geeignete Verbindung mit dem gewöhnlichen
Rundfunkempfänger zum Zuſammenwirken
gebracht wird. Aus dem Vorſatzgerät ragt
ein Metallſtab heraus, der zur Erzeugung
des Spieles der Töne dient. Bewegt man
in der Nähe des Stabes die Hand in einem
Abſtand von etwa 50 Zentimeter bis zu
2 Zentimeter, ſo läßt ſich die ganze Tonſkala
mit Hilfe des Radioapparates und des ange-
ſchloſſenen Lautſprechers zu Gehbr bringen.
Die erzeugten Töne ſind weich und von
außerordentlicher Klangſchönheit. Die
kommende Funkausſtellung zeigt aber auch
Vorrichtungen, die hinter dem Empfänger
und vor den Lautſprecher eingeſchaltet wer-
den können, um auch die Klangfarbe dieſer
Aethermuſik beliebig formen zu können. Die
Ausſtellung bietet diesmal Gelegenheit, nicht
nur die Klanggebung, Klangſchönheit und
Klangvariationen dieſer Anordnung ſich an
zuſehen und die erzeugbare Virtuoſität be-
wundern zu können, ſondern ſchafft auch zum
erſten Male die Möglichkeit für jeden Aus
ſtellungsbeſucher, ſich ſelbſt an ſolchen Jn-
ſtrumenten betätigen zu können.

Für diejenigen, die es hierin zu einer
gewiſſen Fertigkeit bringen, hat die Aus
ſtellungsleitung Vorſorge getroffen, daß ihre
Vorführungen vor einem größeren Publi-
kum gezeigt werden können. Für beſondere
Leiſtungen werden Preiſe ausgeſetzt.

Cholergepidemie in Ching.
Täglich mehr als hundert Todesopfer,
Die Nachrichten von dem Auftreten der

Cholera längs des ſüdlichen Teiles der nach
Charbin führenden Eiſenbahnlinie lauten von
Tag zu Tag beunruhigender. Täglich fallen
dem Wüten der Epidemie in den chineſiſchen
Dörfern über hundert Menſchen zum Opfer.
Die Einwohner verheimlichen meiſtens die
Erkrankungen und beſtatten ihre toten An-
gehörigen in der Nacht. In Hankau allein
ſtarben in der erſten Julihälfte rund 500
Perſonen an Cholera. Auch in Dairen,
Nanking und anderen Städten ſind die Spi-
täler mit Cholerakranken überfüllt. Da be-
gründete Befürchtung beſteht, daß die Seuche
auch nach den nördlich gelegenen Städten
eingeſchleppt wird, wurden umfaſſende
Quarantänemaßnahmen ſowie ein beſonderer
Desinfektionsüberwachungsdienſt einge
richtet.

Jm Zirkus.
Als die Elefanten kommen, fragt der

kleine Max:
„Papa, ſind das die Tiere, die man an

Mücken macht
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Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeitwochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Garage
für 1. Sept. zu ver
mieten Zu erfragen
Merſeburg, Seiten-
beutel 4

Todesfälle
Merſeburg

Karl Winkler, 80 Jahre, Be
erdigung 6. Auguſt, 15 Uhr

Lützen
Eva Maria Weidemann, 1 J.

Bad Lauchſtädt
Franz Schmied, 74 Jahre, Be
erdigung 5. Auguſt. 15 Uhr

Dürrenberg
Bräutigam, 64 J.,

eerdigung 5. Auguſt, 15 Uhr

Suche ſofort

für den ganzen Tag.
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

I6 18 ſähr.
Mädchen T T:Delik. Fettbücklinge 1 Pfd. 28

Margarine 1 Pfd. 25Margarine die wie Butter
ſchmeckt. 1 Pfd. 32Bachkſteinkäſe 1 Pfd. 30

Weißenfelſer

iſt eine Wohnung
zu vermieten u. ſofort 3zu beztehen. Zu erfr. Gries 1 Pfd. 258

e uruckDr. Iirmgard Ruhnow
2z2zahnärztin

s Leuna, Ebertstr, 55, Tel, 2943

Zwangsvollſtreckung
Verſteigert werden am 16. Auguſt 1932,
9 Uhr an Gerichtsſtelle in Merſeburg,
Poſtſtraße 16, Zimmer 32 die im Grund
buch von Balditz Band 3 Blatt Nr. 58
für Maurermeiſter Kurt Anacker in
Balditz eingetragenen Grundſtücke, ins-
beſondere auch Wohnhaus Dorfſtraße 8
mit Hof und Hausgarten und Nebenge-
bäuden, 290 M. Gebäudeſteuernutzungs-
wert, Geräteſchuppen Neue Straße 7 mit
77 M. Gebäudeſteuernutzungswert, ferner
Acker- und ſonſtige Grundſtücke (vgl.
Aushang an der Gerichtstafel).

Amtsgericht in Merſeburg.

nernTrauer-
Drucksachen

erhalten Sie
SOfort im

Mersebhurger Tagehblatt

n 7
Bekanntmachung.

Die Schnellkraftfahrlinie Halle Merſe-
burg--Leuna verkehrt vom 8. Auguſt 1932
an, nur am Mittwoch und Sonnabend.
Merſeburger Ueberlandbahnen A. G.

Bekannkmachung.
Am Sonntag, den 7. Auguſt wird die ge-
ſamte Stromverſorgung in der Zeit vonſch bis
Knapendorf, Lauchſtädt bis Groß
gräfendorf, Lauchſtädt bis Beuchlitz,
wegen dringender Reparaturen eingeſtellt.

7,30--18 Uhr von Oberwün

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz.
Betrlebsſtelle Lauchſtädt, Tel. 244.

Erſte und modernſte

Erleichterung für die
Wäſche wird auf Wunſch abgeholt.

C. 10Sser, Brühl 12
Telephon 2622

am Platze.
Erſetzt Rollen und Plätten; gro e

Hausfrau

Delik. Fleiſchſalat Pfd. 12
Seelachsſchnitzel Pfd. 15
Gr. neue ſaure Gurken 4 Stck. 158

helles Salatöl 1 Pfd. 25
Schok. Pulv. 188
Kakao, loſe 15

Bohnen 1 Pfd. 12 Eierſch.-N. Pfd. 34
Hutzucker i. g. H. 1 Pfd. 385 S
Zucker 1 Pfd. 35 und 343

Straße 49

i 4 JWeißenſelſer Str. 34 Linſen 1 Pfd. 128

Schlafſtelle frei
Bratheringe 2-Pfd.-Doſe 50Brühl 12 Rere er ise 10 Stck. 38

T7 Neue Kartoffeln 10 Pfd. 3034000 Mark Weißkohl 1 Pfd. 35M Rotkohl 1 Pfd. 85von Selbſtgeber auf
hieſiges Hausgrund-
ſtück geſucht. Offert.
unter E 2551 an die
Exp. d. Bl.

Schnittfeſte Tomaten 1 Pfd. 235

Wedernelert; Burgit.131

Besuchen Sie uns!
in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter Markt

zur gefl. Einsicht aus

Merseburger Tagevlati

Merseburger Tageblatt, Merseburg
Saale Zeitung, Halle
Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und

Eisenacher Zeitung, Eisenach

Jeden Freitag eTiVOL!
Freitag, 5. Aug., 8* Uhr

Schlachtefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

Neues Programm
d 3 Std. Rekord Lachen

h W Letztes Gaſtſpiel 193
Morgen Freitag Vorverk. Zig. Fuchs (Steinäcker), Bahn-
Sch!achtefeſt hofſtr. 1.50, O.70 u. Erwerbsl. m. Ausw 0.50

G

Richard Schäfer,
h

eJeden Freitag

Emil Reimers

Betrifft: Aufgebot eines Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 14776 der unterzeichne-

ten Kaſſe mit einem Beſtande von
44,23 Mark

iſt als verloren angemeldet. Etwaige Rechte
dritter Perſonen an dieſem Buche ſind inner-
Halb 4 Wochen bei uns anzumelden, anderen-
falls das Sparbuch gemäß S 20 Abſ. 3 unſ
rer Satzungen für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 6. Juli 1932.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu

Merſeburg.

Sonntagsdienſt am Verfaſſungstage.
Am Donnerstag, den 11. Auguſt 1932, iſt

für alle Verwaltungen Sonntagsdienſt an-
geordnet.

Zur Entgegennahme von Sterbefallanzei-
gen iſt das Standesamt in der Zeit von
11 bis 12 Uhr geöffnet.

Alle anderen ſtädtiſchen Dienſtſtellen bleiben
am Donnerstag den 11. Auguſt 1932, für
den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1932.

115/2 Der Magiſtrat.
Kinderfeſt 1932.

Damit die Koſten für das Kinderfeſt 1932
ab gerechnet werden können, werden dieje-
nigen Lieferanten uſw., die noch eine For
derung an die Stadt haben, hiermit auf-
gefordert, die Rechnungen nunmehr

ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt 1932
an den Magiſtrat einzureichen.

Die Gutſcheine werden gleichfalls nur noch
bis zum 10. Auguſt 1932 bei der Stadthaupt-
kaſſe eingelöſt.

Später eingehende Forderungen werden
nicht mehr berückſichtigt.

Merſeburg, den 30 Juli 1932.

181/55 Der Maiſtrat.

Amtl. Bekanntmachung.
der Stadt Merſeburg.

Verfaſſungsfeier der ſtädt. Berufsſchule
Die Verfaſſungsfeier der ſtädtiſchen Be-

rufsſchule findet am
Donnerstag, den 11. Auguſt, 11 Uhr,

in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt.
Sämtlichen Schülern und Schülerinnen wird
die Teilnahme hiermit zur Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1932.

VI. B/32. Der Magiſtrat.
Große herrſchaftliche Wohnung

beſtehend aus:
10 Zimmern, 2
und Zubehör

oder nach Trennung
2 Wohnungen

eine im 1. Obergeſchoß, beſtehend aus 4
Zimmern, Küche, Balkon und Zubehör;
eine im 2. Obergeſchoß, beſtehend aus 6
en. Kammer, Küche, Loggia und Zu-
ehör

Kammern, Küche Balkon

Warmwaſſerheizung
ab 1. November 1932 neu zu vermieten.

Näheres im Zimmer 11 des Rathauſes am
Markt, 1 Treppe zu erfragen.

Beſichtigung der Räume nur nach Vor
anmeldung im vorgenannten Dienſtzimmer.

Bewerbungen bis 20. Auguſt 1932 an Ma-
giſtrat (Grundeigentumsverwaltung) richten.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1932.

II. 32. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4
Mittwoch. den 10. Auguſt 1932, von 10

11,30 Uhr Annahme.
Donnerstag, den 11. Auguſt 1932, von 15

bis 16,30 Uhr Verkauf.

W

betittelt sich
Halle, am 6. und 7. August.
Reiseziel.
alles aufs beste vorbereitet ist.

gut aufgehoben.
reizende Landschaften.
behagliches Zimmer ist

22 und 23 Uhr.

reserviert.

Fahrt ins Blaueunsere nächste Wochenendfahrt in Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung
Es wird eine romantische Angelegenheit mit unbekanntem

Niemand weitß, wohin es geht, aber jeder darf die Gewißheit haben, daß
Man setzt sich einfach am Sonnabend nachmittag

um 3 Uhr in das bequeme Postauto, das vor der Tür der Saalezeitung am Waisen-
hausring steht, und wartet der Dinge, die da kommen werden.

Zuerst geht es viele, viele Kilometer in gemächlichem Tempo durch
Am Zielort steht ein gutes Abendessen bereit und auch ein

Am Sonntag
ein Spaziergang unternommen, der zu den schönsten Reiseerinnerungen zählen wird.
Erst spät am Nachmittag wird die Heimreise angetreten.

Die ganze Reise einschließliech Fahrt,
Frühstück, Mittagessen, Bedienungsgeld kostet 15, 70 R. ab Halle a. S-
Anmeldungen nimmt entgegen das

Reisebüro des „Merseburger Tagehblatt“

Auf alle Fälle ist man

morgen nach dem Frühstück wird

Ankunft in Halle zwischen
Abendessen, Uebernachtung,

Markt 24

Leeres Zimmer Zeit. ehrl. Mädch.
von berufstätiger Lande 19 Jahre,

Dame geſucht Off. ſucht Stellung als für die
unter C 2552 an die Hausmädchen geſ.
Exp. d. Bl. Flly Nord, Querfurt,

nd wirt
35 Jahre alt. mit

Schlachtefest

W
Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Leunger Straße 6.

72er
Freitag abend

Verſammlung
„Goldene Kugel“

M. R. G.
V.W

e Meier-Weine Am Freitag, d. 5.8,
ſie p 20.15 Uhrt firſichBor Monats-fſ vlAufpolſtern friſch eingetroffen Verſammlung

Harniſch, im Bootshauſe.

Oeilgrube 1. eSchmale Str. 8
h J

Aelt. Mädchen
nicht unt

Merſeburgerſtr. 29. 8 burg bei Weimar.

25 Jahr.)
Abwaſchküche

h et Pantoffel- Zentrale

Pa. Arbeitsſchuhe
Mk. 4. 75 und S. 75

Markt 7
W

e e 5allen Arbeit praktiſch
und theoretiſch beſt. J
vertr., geſtützt auf
gute Zeugniſſe, ſucht
für ſofort Stellung
als Verwalter oder

Wirtſchaftsführer.
Paul Stöckigt,

zurz. Gera (Thür.),
Zeppelinſtr. 24, II. 8

Junges Mädchen
17 J., welches ſchon
in Stadthaushalt in
Stellung war, ſucht its
wieder Stellung s 10.05: Wetterdienſt.
Frieda Vetter. Golpa
(Poft

Leipzig
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.15:
funk.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten

Sonderſportfunk.
11.00: Werbenachrichten.

Kundfunkprogramm am Freitag

Wellenlänge 259,3 Meter.

Olympia-Sonderſport-

Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Togesprogramm.

Zſchornewitz). 10.15: Was die Zeitung bringt u. Olympia 00: Funkgymnaſtik.

Humoreske21.40: Der Beſuch im Karzer.
von Ernſt Eckſtein.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend: Collegium musicum.,

23.30: Olympia-Sonderſportfunk, ſofern nicht
ſchon im Sportfunk berichtet wurde.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

klar Bettenu. Hol- Kinderbetten,Poleter, Stahlmatratzen, Chaiselong-, an jeden Teil-
rahlung. Katalog frei. Kisenmöbelfabrik Suhl (Thör.)

et Hoch
J. z tfür Musik u Wein

de 4 Gegrcnet 1872
Direktor Pro Bruno Hinze-Keinholo
C in alen Zwelgen der Ton-wunst einschl. Oper, Schauspiel, Chor und
Kirchenmusik. Paädagog. Seminar. Staatl.

gen für Privatmusiklehrer und für
Schulmusiklehrer. 5f Lehrkräfte.

Orchesterschule:
Aufnahme v. 14 Lebensjahr an. Ausbildung zum
Orchestermusiker. Zusammenspfel jeder Art.

Auinahmen:
Septemder, Januar und l. Prospektekostonios. Näheres e d So

erst recht dann, wenn

veröffentlicht,
gleich bei
kann geschehen:

Wenn

Jeder Tag jst hostba

jemand durch eine
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht. Sie
wird auf jeden Fall im Merseburger Tageblatt

uns der Kostenbetrag
Aufgabe eingesandt

1. in Form von Briefmarken

Lassen Sie in der Einschaltung Ihres
Inserates keine Verzögerung eintreten.

wird. Das

2. durch gleichzeitige Vbersendung auf
unser Postscheckk.: Leipzig 1665

3. durch Beifügung des Gutscheins im
Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

Mädchen
im Kochen u. Haus-
halt perfekt, zum
1. Sept. nach Ober-
eimar geſucht. Gute

Zeugniſſe Bedingu g.
Angeb. unt. V 22348
in d. Erp. d. Ztg.

Mädchen
von 15 J. für alle
vorkommenden Arb.

12.00: Hausmuſik (Schallplatten), im An-
ſchluß an Wettervorausſage und Zeit
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeit-
angabe und OlympiaSonderſportfunk.

13.15: Charakterſtücke (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Studio des Mitteldeutſchen Rund-

funks. Sie lernen junge Dichter kennen.
Andreas Zeitler ſtellt Hans Georg
Brenner und Morie Greßhöner vor.

15.15: Dienſt der Landfrau. Geflügelfleiſchür ſofo e in der Küche; Anny Neſtmann, Probſt
bei Landsberg. 8 deuben b. Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
Stütze 16.00: Der Sternenhimme im Auguſt; Dr.22 J., m Koch, Näh Karl Schiller, Leipzig.

und Plättkenntn. und 16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
gut. Zeugniſſen und Sinfonieorcheſter. Dirigent und Klavier:
Kindergärtnerin Theodor Blumer.

(Fröblerin), 21 J. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
ſehr kinderl., m. g.
Zeugn. (Anhaltin.) ſ. angabe.
Stellg. z 15 8. Ang. 18.00: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
erbittet Schönemann, 18.50: Wir geben Auskunft

Köthen i. Anh.,
Promenade 12b. S

Ferkei
zu verkaufen,

Pretzſch 17

19.00: Kleinſtädtiſches u. dörfliches Bücherei
weſen in Mitteldeutſchland; Dr. Kurd
Schulz, Gera.

19.30: Aus dem Skizzenbuch von Mark
Twain. Sprecher: Werner Leonhard.

20.00: III. Orcheſterkonzert auäßtich der
Salzburger Feſtſpiele.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jehol bei Peking, das chineſtſche

Potsdam; Dr. Michael Anſtky.
16.00: Das Weltbild der jungen literariſchen

Generation; Dr. Hans Hermann Roſen-
wald.

16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Deutſche Literatur in Entwicklungs

reihen; Felix Stiemer.
18.00: Wandlungen eines Muſikwerkes.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.

Anſchließend: Wettervorgusſage u. Zeit 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.35: Stunde der Arbeit.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

20.00: Aus dem Feſtſpielhaus Salzburg:
Salzburger Feſtſpiele.
Während einer Pauſe gegen 20.40
Tages und Sportnachrichten (I).

21.40: Wetter, Tages und Sportnachrich
ten (IH.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik

e

w.

x e
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h
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